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Telegraphiſche Nachrichten. 

Trieſt, 5. Februar. Nach einer Depeſche aus Korfu ift der Levante⸗Dam⸗ 
fer um 48 Stunden verjpätet, und wird erſt in kommender Nacht oder morgen 
in der Früh hier eintreffen. 

Turin, 3. Februar. Der Generaladvokat des Fiskus beim hieſigen Ap⸗ 
pellationsgerichte ſoll aus Anlaß des Ergebniſſes des Prozeſſes gegen das 
Blatt „La Ragione“ feine Entlaſſung gegeben haben. 5 

Neapel, 30. Januar. Die königliche Dampffregatte „Veloce“, die Kor⸗ 
vette „Miſeno“ und die Brigg „Principe Carlo“ haben das unterſeeiſche Tele⸗ 
graphentau im Faro glücklich gelegt, und die Korreſpondenz hergeſtellt. 

Nom, Februar. Wegen der reichlichen Olivenernte iſt die freie Einfuhr 
denen Deles, und das Verbot der Ausfuhr inländiſcher Oele aufgeho⸗ 
9210 age die Beſtimmungen des Tarifs vom Jahre 1836 wieder in Kraft 
— ET een ei wine nt bin din a j ee 

Breslau, 6. Februar. [Zur Situation.] Das Herrenhaus 


hat geſtern die Berathung über den Ausſchußbericht wegen der Sus⸗ 
penſion der Wuchergeſetze eröffnet, zu welchem der Verbeſſerungsan⸗ 
trag geſtellt war, in der Reſolution das Wort „definitiv“ zu ſtreichen, 
weil, laut den Motiven, auch Bedenken gegen eine zeitweiſe Aufhebung 
der Zinsbeſchränkungen thatſächlich obwalten. 

Ueber die Heimreiſe der hohen Neuvermählten erhalten wir fort 
und fort die erfreulichſten Berichte, welche dieſelbe als einen, ununter⸗ 
brochenen Feſtzug darſtellen, welchem der freieſte Ausdruck loyalſter Hin⸗ 
gebung die unvergleichliche Weihe giebt. 

Die im Mittagblatt (Nr. 62 d. Ztg.) enthaltenen telegraphiſchen 

achrichten aus London, ſo wie die pariſer Mittheilungen deuten dar⸗ 
ſef hin, daß zwiſchen Frankreich und Großbritannien ein ziemlich ern— 
er diplomatiſcher Gedankenaustauſch ſtattgefunden habe. Die Befürch⸗ 
ungen wegen eines Bruchs ſcheinen demnach allerdings gehoben, aber 
doch ſo ſtark und begründet geweſen zu fein, daß das „Pays gend: 
thigt ward, einen Beruhigungsartitel zu ſchreiben, und wenn einerfeits 


N 


. engliſche Kabinet Miene macht, in der Flüchtlings⸗Angelegenheit der. 


europäiſchen Ordnung und Sicherheit Garantien zu geben, fo it fran— 
Bandes der überſprudelnde Eifer der Militäradreſſen desavouirt 
dorden. 

* So viel über die Pläne Lord Palmerſtons verlautet, wird ſein 
Vorſchlag dahin gehen, jedes Komplot oder jede Vorbereitung zu einem 
Attentat auf das Leben eines fremden Fürſten einer engliſchen Jury zur 
Abugtelung zu übergeben und ebenſo zu beſtrafen, als wären ſie gegen 
die Königin gerichtet. 

Uebrigens bat das Attentat vom 14. Januar eine gute Frucht ge: 
tragen — die Annäherung des neapolitaniſchen Hofes. Die Sendung 
des Fürſten Ottajano nach Paris kann ſicherlich als ein neues Glied 
in der Kette der Bemühungen, die diplomatiſchen Beziehuͤngen zu den 
Weſtmächten wieder anzuknüpfen, gelten. 

Indeß würde darin gerade kein Triumph der franzöſiſchen Politik 
liegen, da die Anknüpfung der Verbindung geſchieht, ohne daß von 
Seite Neapels die geringſte Konzeſſion gemacht würde; der Fürft Otta⸗ 
lano zieht vielmehr mit einer Art moraliſchen Triumphes in Paris ein, 


a Sonntagsblättchen. 

Der Unglückliche vermag den Glücklichen nicht zu beurtheilen und 
verurtheilt ihn allzu leicht, weil er für Härte des Herzens nimmt, was 
oft nur Mangel der Einſicht ist. 2 Pi 
ein Andererſeits machen aber Glück und Freude egoiſtiſch, und es bedarf 
übe großen geiſtigen Anſtrengung für den beſſer Situirten, um ſich 

er die Bedürfniſſe des minder Begünſtigten auch nur klar zu werden. 
deuteuus dieſem Grunde wollen wir es den Verlinern nicht allzu übel 

t en, daß ihr Blick in gegenwärtiger Zeit nicht über den Umfang ihrer 
* adtmauer hinausreicht, und wenn fie vergaßen, daß hinterm Berge 
N ch Leute wohnen, ſo konnte ihnen dies leicht genug paſſiren, da ſie 
Nat ihre flache Natur überhaupt nicht an Berge erinnert werden, ihr 
dan aber nicht geneigt iſt, Höhen anzuerkennen, wie der „Kladde⸗ 
PR tſch beweiſt, welcher doch immer der unverfälſchteſte Ausdruck des 
erlinismus bleibt. 

Und doch haben fie auch der Preſſe nicht gedacht, der armen, im— 
mer in Anſpruch genommenen, von Niemanden aufrichtig geliebten und 
doch Allen unentbehrlichen Preſſe! In den Kammern hat ſie einen 

latz, von welchem aus ſie die Redner nicht hören kann, am 8. Fe: 

bruar hat ſie auf den Straßen gar keinen Platz, wo ſie etwas zu 
ſchen vermag, und doch will das Publikum wiſſen, was dort geſprochen 
ward und hier vorgeht, und — Aſchenbrödel wird ihre Pflicht thun. 

Inzwiſchen kann Breslau ſeinen Privatvergnügungen nachgehen oder 
zu Schlitten nachfahren, und vor allen Dingen ſich auf den Karneval 
rüſten, welcher morgen im Theater ſeine Truppen Reoue paſſiren läßt. 
Ms b Prinz Karneval unter den aufmarſchirenden Türken, Zigeunern, 

f 9 5 und Rittern auch manche der ſozialen Charaktermasken finden 
rd deren unſere Zeit ſo viele gebiert? 
blos an man den „Vereins menſchen“ begrüßen, welcher nicht 
5 eee des Karnevals die Gelegenheit ſucht, mit der Schelle 
widerſtehli und in welchem der Anblick eines jeden Lehnſtuhls das un⸗ 
fen. che Verlangen weckt, ihn in einen Präſidentenſitz umzu⸗ 


ſcha 
ſich der „Wohlthätigkeitsmenſch“ zeigen, dieſes ſoziale 


Ge Wird 
nus, deſſen Abarten unendlich ſind, obwohl allen als gemeinſames 


— 


Sonntag den 7. Februar 1858. 


TE 


inſofern das Attentat die franzöſiſche Regierung in dieſelben Wege ge: 
drängt hat, deren Reformation auf dem pariſer Kongreſſe von dem 


Grafen Walewski und Lord Clarendon dem Könige von Neapel jo 
dringend angerathen ward. i 


Preußen. 


Landtags⸗ Verhandlungen. 
2 Herrenhaus. 5. Sitzung am 5. Februar. 


Am Miniftertiiche: v. Manteuffel J., Simons, v. d. Heydt, v. Weſt⸗ 
phalen, v. Manteuffel II., v. Maſſow, v. Bodelſchwingh und vier 


Regierungs-Kommiſſarien. 


Präs. Prinz zu Hohenlohe eröffnet die Sitzung um 11% Uhr. Außer 
einigen geſchaͤftlichen Mittheilungen, wird zunächſt ein eingegangenes Schreiben 
verleſen, welches den erfolgten Tod des Mitgliedes des Hauſes, Graf v. Hül⸗ 
ſen anzeigt. Das Haus bezeigt dem Verſtorbenen durch Erheben von den 
Platzen ſeine Achtung. Darauf folgt Verleſung eines Schreibens des Miniſters 
des Innern, betreffend die Ernennung des Freiherrn v. Vunſen zum Mit⸗ 
gliede des Hauſes. Ein vom Handels⸗Miniſter v. d. Heydt eingebrachtes Ge⸗ 
ſetz, betreffend das Abdeckereiweſen wird den beiden zu bildenden Kommiſſionen 
für Handel und Gewerbe und für Agrikultur zugewieſen. Demnächſt wird das 
eigenhändige Antwortſchreiben Sr. Majeſtät des Königs auf die Adreſſe des 
Herrenhauſes verleſen, welches lautet: Die Geſinnungen der Theilnahme und 
Ergebenheit des Herrenhauſes in der Adreſſe vom 15. v. M. aus Veranlaſſung 
der ſchweren Prüfung ausgeſprochen, die mir durch Gottes Fügung auferlegt 
Herzen wohlgethan. Ich danke dem Herrenhauſe für 

terland den Zei Trüb er De — 
aterlande in den Zeiten der Trübſal ſtets zur Seite 
eſtanden, auch ferner über Uns walten werde. — Das ron — dieſe 
Verleſung ſtehend und bringt dann Sr. Majeſtät dem 0 5 ein dreimaliges 


worden iſt, haben meinem 
dieſe Geſinnungen und be 


e die zuv tli 
Meinem Hauſe und dem eee 


lebhaftes „Hoch“ aus. — Zur Tagesordnung uͤbergehend, kommt zunächſt der 
Kommiſſtons⸗Bericht über die Verordnung wegen Suspenſion des Wuchergeſetes 
zur Diskuſſion. 


In der Kommiſſion war man darüber einverſtanden, daß, wenn die Ver⸗ 
ordnung erſt jetzt zu erlaſſen und in Verbindung mit einer etwa intendirten. 
dauernden Aufhebung der Geſetze über Zinsbeſchränkungen zu bringen ſei, wich: 
Die Zinsbeſchrän⸗ 
kungen hätten ihre Wurzel in allen Rechtsgrundſätzen der Vorzeit, der Grund: 
beſitz bedürfe eines dauernden Kredits und die Vormundſchafts⸗ und Stiftungs⸗ 

N 1 Ein Abgehen 
don dem ererbten Zinsſatze würde Staats⸗Anleihen erſchweren und vertheuern 
und der Gewinnſucht und, verderblichen Spekulation Thor und Thür öffnen. 
Frankreich ſei man von einem derartigen Verſuche bald wieder abgegangen, 


und in Nordamerika und England beſtänden ganz andere Verhältniſſe, als bei 
Auch ſtelle das in Bera⸗ 


tige Gründe vorlägen, ihr die Genehmigung zu verſagen. 
behörden begnügten ſich gern mit dem landüblichen 


In 


uns, die uns nicht zum Maßſtabe dienen könnten. u 


befindliche deutſ dels b de dels⸗ und Gewerbe d 
e ar Sn ek in One 


tv 
— Bewegung in cht, wobei man es bes 
wenden laſſen möge. Von anderen Seiten ſei in der Kommiſſion hervorgehoben 
worden, daß die Genehmigung der vorliegenden Verordnung auch als eine ſchon 
emanirte bedenklich erſcheine. Ihr Erſcheinen habe wohl nur in den Städten 
Billigung gefunden, in den Landschaften habe fie Befürchtungen hervorgerufen; 
ſie habe vielfache Kapitals⸗Kündigungen zur Folge gehabt und es ſei nicht er⸗ 
weislich, daß ſie zur Beſeitigung der Kriſis beigetragen. Endlich erſchüttere die 
Verordnung auch das Rechtsbewußtſein im Volke, indem ſie das als geſetzlich 
. geſtatte, was früher und ſpäter wieder mit infamirenden Strafen be⸗ 
droht ſei. 5 

Seitens der wege ſei hierauf hervorgehoben worden, daß die in Aus⸗ 
ſicht geſtandene große Kalamität und Brotloſigkeit vieler Arbeiter raſches Han⸗ 
deln und augenblickliche Hilfe nöthig gemacht habe, und die zeitweiſe Aufhebung 
der Zinsbeſchränkungen, ein Korrektiv des geſunlenen Kredits durch eigene Kraft, 
ſei nach gewiſſenhafter Prüfung als das einzige zulaſſige Hilfsmittel erſchienen. 
Ihr Zweck, die Kapitalien wieder fluſſig zu machen, ſei auch erreicht worden; 
das Geld ſei auch nicht ins Ausland gegangen und auch der moraliſche Ein⸗ 
druck der Verordnung ſei nicht gering zu veranſchlagen. Zwar ſei die Verord⸗ 
nung ein Ausnahmegeſetz und als ſolches ein Uebelſtand, aber man möge da⸗ 
ran feſthalten, daß dieſelbe der Prinzipienfrage für die Zukunft in keiner Weiſe 


räjudiziren ſolle. 8 25 Le 
N Nach 9 Erörterungen beſchloß die Kommiſſion, zu beantragen, das Her⸗ 


renhaus wolle: 1) der Verordnung vom 27. November 1857, betreffend die 


Kennzeichen die Geſchicklichkeit eigen iſt, auf fremder Leute Koſten wohl: 


thätig zu ſein, ſei es, daß man die Künſtler ausbeutet zu Konzerten 
ns e die Gewerbtreibenden und Kaufleute zu „freiwilligen 


Spenden“, Bekannte und Unbekannte zu Unterſchriften, während der 


Wohlthätigkeitsmenſch ſelbſt ſich meiſtens begnügt, lediglich das Opfer 
ſauer 800 , e A: freilich auch Geld iſt — dem Fleißigen 
und Strebſamen. — * 

Frauen übrigens, wenn ſie ſich zu der hier genannten Charakter: 
maske eniſchliegen, wiſſen ihr auch größere Do ee Häus⸗ 
lichkeit, Familienglück — fo daß fe mit Stolz auf die = 
Strümpfen ihres Mannes, oder ihrer Kinder hinweiſen und ſagen kön⸗ 
nen: aus dieſen Löchern guckt mein Wohlthätigkeitsſtreben hervor. 5 

Natürlich bekommen Mann und Kinder dabei kalte Füße; aber die 
ie ee e 71 55 K des Lebens 

Noch ma ndere Charaktermasken vom Karneva 
wären = Kb a. der öffentliche Vorleſer, welcher ſich 
feine Leſefrüchte als Forſchungen anrechnen läßt; der patriotische Did: 
ter, welcher ſchlechte Verſe aus Loyalität gut geheißen wiſſen will; der 
Mann der Reclame, welchem nichts heilig und ehrenwerth genug iſt, 
um es in den Schmutz ſeiner Firma herabzuziehen — doch ſcheint es 
uns paſſender, alle dieſe und andere Charaktermasken gelegentlich einer 
Spezial⸗Revue zu unterwerfen, für jetzt aber die Maskenfreiheit zu re: 


ſpektiren. 
N RR EEE, 
9 Berliner, Feſtſkizzen. 


Schon firömen die Bahnhöfe größere Wogen von Fremden in die 


Reſidenz und die Gaſthöfe der Seitenstraßen rüften ſich zu der goldenen 


Ernte, die ihnen diesmal vorzugsweiſe reifen will. Nur wenige unſerer 
ſchwerſten 1 welche nicht vor der Fenſterſteuer der Linden⸗ 
Hotels in gelinden Schauern ſich zurückgezogen hätten, und ſo ſind denn 
die meiſten der Vordergemächer in jenen Häuſern, auf dem verſchäm⸗ 
ten Wege des Zeitungsausgebots Buchſtaben und Adreſſe, zu Karavan⸗ 
ſerais für die Berliner ſelbſt geworden, die an dem Tage hors deux 


—— —— 


öcher in den] gabe der Zeitungsſteuer an dem Quadratzolle feiner 


Suspenſion der Beſchränkungen des vertragsmäßigen Zinsſatzes, die verfaſſungs⸗ 
mäßige Genehmigung ertbeilen, und 2) ſich dagegen verwahren, daß aus dieſer 
Genehmigung nicht abgeleitet werde, es ſolle dadurch irgendwie der Beurtheilung 
der erheblichen Bedenken präjudizirt werden, welche einer definitiven Aufhebung 
der Zinsbeſchränkungen entgegenſtehen. Be 

Zu dem zweiten Schlußantrage der Kommiſſion iſt der Verbeſſerungs⸗An⸗ 
trag eingebracht und genügend unterſcützt, das Wort „definitiv“ zu ſtreichen. 

Berichterſtatter Graf v. Rittberg hat Namens der Kommiſſion gegen den 


1 Verbeſſerungs⸗Antrag nichts einzuwenden, halte denſelben perſönlich aber für, 


überflüjiig. \ i RR 

Herr v. Buddenbrock erklärt ſich für den Kommiſſions⸗ Antrag, fo ſehr 
er auch überzeugt ſei, daß die Geldkriſis weſentlich hervorgegangen aus ſcham⸗ 
loſer Wechſelreiterei, aus Börſen-, Immobilien: Schwindel und Schwindel in 
Aktien⸗Unternehmungen. Der Redner erklärt, daß, wenn die Frage wegen Noth⸗ 
wendigkeit der Geſetz⸗Vorlage an ihn gerichtet worden wäre, er mit Nein geant⸗ 
wortet haben würde. Dennoch räume er ein, daß dieſelbe einen Nutzen ge⸗ 
habt, indem ſie die Anſichten über die Nothwendigkeit der Wuchergeſetze feſter 
geſtellt. Deshalb und beſonders auch, weil die Staats⸗Regierung dem vielfachen 
Andrängen um Hilfe nur nach reiflichſter Erwägung nachgegeben, namentlich 
auch erſt nach Vernehmung der Stimmen des Handelsſtandes, werde ich nicht 
anſtehen, der Geſetzj⸗Vorlage meine Zuſtimmung zu geben. 

Herr v. Zander hält es für ſehr ſchwierig, über die Wirkſamkeit der Ver⸗ 
ordnung vom 27. November ſchon jetzt vollgillig urtheilen zu können, aber das 
könne er anerkennen, daß im Bereiche des oſtpreußiſchen Tribunals nur fünf 
Aenderungen in den Hypothekenbüchern in Folge der Verordnung vorgetommen 
und dieſe nur die Summe von 10,000 Thlr. nicht überſtiegen haben. „Der 
Redner entſcheidet ſich für die Verordnung, aber gegen die von der Kommiſſion 
geſtellte Reſolution. F 

Herr v. Waldow⸗Steinhöfel kann den Nutzen der Verordnung nicht ers 
kennen, wohl aber Nachtheile derſelben, die zu der Anſicht drängen, daß es beſſer 
geweſen wäre, die Verordnung nicht zu erlaſſen. Nachdem ſie erlaſſen, werde 
er ſich zwar dem Beſchluſſe der Kommiſſton anſchließen, aber in dem Glauben, daß 
ein preußiſches Herrenhaus eine dauernde Aufhebung der Wuchergeſetze gewiß 
nie genehmigen werde. 9 0 

Graf v. Hoverden entſcheidet ſich gegen die Verordnung, weil er ſie nicht 
für vereinbar halten kann mit der ſittlichen Grundidee des Staates. Der Ric: 
terſtand, in dem noch altes preußiſches Blut rolle, ſei über den Erlaß dieſer 
Verordnung verwundert geweſen und habe ſich eutſetzt. Der Redner iſt der 
Ueberzeugung, daß die Verordnung weſentlich nützlich nur den Wucherern und 
ihren Helfershelfern ſei. Mit der Suspenſion der Wuchergeſetze ſei der Geld⸗ 
mann emanzipirt und aus dem Volke müſſe der Bruderſinn ſchwinden. 

Herr v. Below ſieht ſich zwar außer Stande, im Prinzipe dem Vorredner 
entgegentreten zu können, dennoch werde er für die Verordnung ſtimmen, jedoch 
unter Streichung des Wortes „definitiv.“ ; ? 

2,9 roddeck ſpricht für Annahme der Verordnung, ohne jede Refolution 
u derſelben. 2 
y Sn Dr. Götze kann in der Beurtheilung der Notbwendigfeit der Verord⸗ 
ung es nicht zuläſſig finden, von einem andern Standpunkte der Dinge aus⸗ 
zugehen, als dieſe am 27. November v. J. vorgelegen. Welches Urtheil man 
aber auch über den Werth der Verordnung fällen möge, das ſei nicht in Ab⸗ 
rede zu ſtellen, daß der Staatsregierung für die Abſicht ſchneller Hilfe in einem 
erheblichen Nothſtande der Dank des Landes gebühre. Der von der Kommiſſion 
beantragten Reſolution mit dem zu derſelben geſtellten Amendement könne er 
nur zuſtimmen und dem Hauſe mit dieſen die Genehmigung der Verordnung 
nur empfehlen. 

Herr Dr. Stahl iſt ganz entſchieden gegen eine definitive Aufhebung der 
Wuchergeſetze und kann nicht zugeben, daß die Kapitalien ſelbſt ein genügendes 
Korrektiv gegen den Wucher, durch die Konkurrenz, bilden würden. Um nun 
eine Anerkennung des Grundſatzes für Aufhebung der Wuchergeſetze ſeitens des 
Herrenhäuſes unmöglich zu machen, ſei die Annahme der Reſolution eine Noth⸗ 
wendigkeit. Das Kapital nur als Geld und Waare zu betrachten, ſei ein Irr⸗ 
thum; das Kapital ſei vielmehr eine Macht, eine Vermögensmacht, die zwar zu 
ſchützen ſei, die aber zu einer gefährlichen Macht gedeihen werde, wenn man die 
Zinsbeſchränkung überhaupt beſeitige. . 
Graf v. Itzenplitz äußert ſich kurz für Genehmigung der Verordnung mit 
der Reſolution und bei Streichung des Wortes „definitiv.“ 

Der Handels-Miniſter: Die Regierung ſei ihrer Verantwortlichkeit bei 
Erlaß der Verordnung und ferner ſich bewußt geweſen, aber ſie habe auch die 
Zuverſicht, daß die Landes⸗Vertretung, in richtiger Würdigung der drängenden 
Umſtände, die Verfaſſungsmäßigkeit des gethanen Schrittes anerkennen werde. 

Der Juſtiz-Miniſter tritt einigen erhobenen juriſtiſchen Bedenken entge⸗ 


ſein werden und für die nächſten Fenſterplätze eine Spekulationswärme 
entwickeln, wie nur der in England Reiſende für die nächſte „Feuerſeite““ 
am Kamin. Es fehlt dabei nicht an Zügen großmüthiger Uneigen⸗ 
nützigkeit, denen die provinziale Bonhommie ſich mit Vertrauen ergiebt. 
Der und jener Hotelier erklärt wohl, die Daumen im Aermelloche in 
der Doͤringſchen Muſterpoſe des ehrlichen Mannes, daß er mit Enthu⸗ 
ſiasmus daran denke, den Tag der großen Freude im Kreiſe der alten 
„Freunde des Hauſes“ im patriotiſchen Hochgenuß zu begehen und daß 
er es verabſcheue, den erſten Blick des loyalen Willkommens nach Maß⸗ 
Fenſteröffnungen 
zu veranlagen. Ein Feſtmahl werde er bereiten und wer das perlende 
Glas mit erheben wolle an ſeiner Tafelrunde zum Jubeltoaſt, er ſel 
willkommen und frei ſtehe ihnen Allen Thür und Fenſter des Saales! 
— a Couvert 1 Friedrichsd'or, ſteht am Rande. — Und während der 
Biedermann ſeine drei Fenſter ſonſt guten Falls mit je 50 Thlr. ver⸗ 
werthet hätte, werden nun ihrer 50 und 60 Gäfte und Friedrichsd'or 
in der fröhlichen Halle ſich ſammeln und im entſcheidenden Momente 
wird froh fein, wer die Zehenſpitze des Pagen am Wagenſchlage geſe⸗ 
hen und wer nicht, der wird ſchnell die Thür und Straße zu gewinnen 
ſuchen und das Mahl — aber wer wird am 8. Februar von 1—4 
Mittags denn überhaupt auch viel an Eſſen denken. — Von den Pri⸗ 
vatwohnungen ganz zu ſchweigen. Hier ſind Verwandtſchaftsverhält⸗ 
niſſe ausgegraben und zu Tage gebracht worden, gegen welche die Ge⸗ 
nealogie des bekannten Geſpenſterhausbeſitzes und ſämmtlicher holländiſch⸗ 
indiſchen Erbſchaften die reinſte und einfachſte Mutterbruderſchaft iſt, und 
der wiedergefundene Urvetter wird ſich am 8. Februar in den Schooß 
der zurückeroberten Familie ſtürzen; „Geheime“ haben ein menſchliches 
Rühren verſpürt und werden am Montag drei Treppen nicht ſcheuen, 
um endlich die lieben Kinderlein ihres im Linden⸗Dachſtübchen wohnen⸗ 
den Kaſſenboten an das ſehnende Herz zu drücken: was überwältende 
Brüderlichkeitsgefühle und ausgeprägteſter Freundſchaftsſinn thun kenne 
ten, ſich einen Freiplatz, und wär's in den „öden Fenſterhöhlen“ eines 
Rohbaues zu erwerben, das iſt gethan, bis hinauf zu den 
Katzen⸗ und Tauben⸗Böden, bis hinunter zu den Keller⸗Hälſen 
der Blumen ⸗ Händler, auf welche die waghalſige Generation der 


5 * 
gen und konſtatirt, daß die Wirkung der Verordnung im Ganzen keine nachthei⸗ 
igen Folgen bisher geäußert habe. a 

5 7 vorgerückter Zeit wird die heutige Tagesordnung vertagt bis zum 
6, d. M. um 11 Uhr und die Sitzung um 3% Uhr geſchloſſen, worauf aber 
eine geheime Sitzung folgt. 5 

A ——ů——5r5ðuñ — 

DI Berlin, 6. Februar. Den fo eben vom Herrn Finanz⸗ 
Miniſter dem Haufe der Abgeordneten übergebenen Anlagen zum 
Staatshaushalts-Etat pro 1858 entnehmen wir folgende für die 
finanzielle Lage des Regierungsbezirks Breslau intereſſante Data. 
Der Regierungsbezirk Breslau gewährt unter allen Regierungsbezirken 
der Monarchie die höͤchſte Grundſteuerſumme, welche für 1858 auf 
1,064,704 Thlr. veranſchlagt iſt, rückſichtlich der Einnahme aus der 
klaſſifizirten Einkommenſteuer ſteht er nur zurück hinter Berlin 


und dem Ager 7600 ſſeldorf, und iſt die Einnahme hier⸗ 


von pro 1858 auf 198,600 Thlr. angenommen. An Klaſſenſteuer⸗ 
Einnahme übertrifft nur der Regierungsbezirk Düſſeldorf den Ne: 
gierungsbezirk Breslau, welcher letztere pro 1858 zu 546,700 Thlr. 
Klaſſenſteuereinnahme geſchätzt iſt; auch in Bezug auf die Einnahmen 
aus der Gewerbeſteuer ſteht der breslauer allein dem düſſeldorfer Re- 
gierungsbezirk nach und ſoll 1858 gewähren 240,600 Thlr. (Berlin 
238,800 Thlr.) . 

Die Abgabe von den ſchleſiſchen Privat-Eiſenbahnen if 
nach den Betriebsergebniſſen des Jahres 1856 im Staatshaushalts— 
Etat pro 1858 folgendermaßen normirt: d 

Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 18,062 Thlr. 15 Sgr. — Pf. 
Niederſchleſiſche Zweigbahn . F 


Neiſſe⸗Brieger Bahn. „ 77 „ „ 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn . 82,9066 „ 16 „ — „ 
Wilhelms bahn 1000 


uberhaupt... 102,428 Thlr. 20 Sgr. — Pf. 
Die Einnahmen aus der Bergwerks- und Hüttenverwal⸗ 
tung des ſchleſiſchen Haupt⸗Bergdiſtriktes, ſoweit dieſelben aus Staats: 
werken fließen, ſind für 1858 veranſchlagt: 
a) von den Gruben auf 1,134,946 Thlr. 
b) von den Hütten auf 2,010,660 „ 
zuſammen auf 3,145,606 Thlr. 
Außerdem ſoll die Oberbergamtskaſſe zu Breslau gewähren 
7 


1,280 Thlr. 


84,400 „ 
225,080 „ 


g 310,760 Thlr. 

+ Berlin, 5. Februar. Das Staatsminiſterium hat dem allge: 
meinen Landtage einen zwiſchen Preußen und den übrigen Zollvereins⸗ 
ſtaaten einerſeits und der argentiniſchen Konföderation andererſeits ab⸗ 
geſchloſſene Freundſchaſts⸗, Handels- und Schifffahrts⸗Vertrag zur Ge: 
nehmigung vorgelegt. Derſelbe iſt von einer Denkſchrift begleitet, welche 
die Wichtigkeit des Handelsverkehrs mit der argentiniſchen Konföderation 
hervorhebt und daraus die Nützlichkeit des Vertrages darthut. Zunächſt 
erwähnt fie kurz der kriegeriſchen Ereigniſſe von Laplata, welche die 
Trennung der Konföderation von Buenos-Ayres herbeiführten. De 
wirthſchaftliche Entwickelung der Konföderation hat in dem Zuſtande 
innerer Ruhe, welche ſeit dem Sturze von Roſas eintrat und durch 
den ſpäteren Kampf mit Buenos⸗Ayres eine nur lokale Unterbrechung 
erfuhr, raſche und entſcheidende Fortſchritte gemacht. Es laſſen ſich 
dieſe Fortſchritte und die darauf beruhende Bedeutung des Landes für 
den europäiſchen Handel, bei der Unzulänglichkeit ſtatiſtiſcher Aufzeich⸗ 
nungen in den argentiniſchen Gebieten, nicht durch ſpezielle und unbe⸗ 
dingt zuverläſſige Angaben über Ein⸗ und Ausfuhr e Es 
fehlt aber nicht an Thatſachen, welche es geſtatten, von der ſteigenden 
Bedeutung des auswärtigen Handels der Konföderation ein ungefähres 
Bild zu entwerfen. Der Werth der Eins und Ausfuhren, welche 
zwiſchen den Laplata⸗Staaten Überhaupt und denjenigen Staaten aus⸗ 
getauſcht werden, durch deren Häfen die Ein- und Ausfuhr des Zoll: 
vereins vermittelt wird, hat in den letzten Jahren erheblich zugenommen. 
So betrug dieſer Werth bei der Einfuhr aus den Laplata⸗Staaten im 
Jahre 1849 4,563,934 Thlr., im Jahre 1855 dagegen 12,511,277 
Thlr., bei der Ausfuhr nach den Laplata⸗Staaten im Jahre 1849 
6,719,134 Thlr., im Jahre 1855 10,854,751 Thlr. Von dieſen 
Werthen wird aber ziemlich die Hälfte auf die Konföderation zu rechnen 
ſein. Die Gegenſtände der Einfuhr Preußens und der übrigen Staaten 
des Zollvereins in die Konföderation find, die nämlichen, welche in der 
Denkſchrift über den Vertrag mit dem drientaliſchen Freiſtaate vom 
23. Juni 1856 als Einfuhr⸗Artikel nach Uruguay genannt ſind. 
Die Ausfuhren der Konföderation beſtehen aus trockenen und geſalzenen 
Rinds⸗ und Roßhäuten, Fett, Pferdehaaren, Hörnern, Talg, Knochen, 
überhaupt allen Erzeugniſſen der Viehzucht, Wolle, Hirſch- und Tiger⸗ 
fellen, Zucker, Branntwein, edlen Metallen ꝛc. Die Geſichtspunkte, 
welche bei einem Vertrage zwiſchen Preußen und der Konföderation zu 
verfolgen waren, konnten keine anderen ſein, als diejenigen, welche dem 


die Bergamtskaſſe zu Waldenburg 
die Bergamtskaſſe zu Tarnowitz 


berliner Straßen- Pflanzen vergebens die Hoffnung eines Squat⸗ 
terrechts für jenen Morgen ſetzt. In der Straße ſelbſt aber ent⸗ 
falten ſich der Schauluſt freiere und weitere Gebiete. Das Eigenthum 
der Hausbeſitzer iſt auf jene weiſen Schranken zurückgeführt, welche fie 
ſonſt ſelber ihrer Straßenreinigungs⸗, jetzt der Beſtreuungspflicht zu 
ſtecken pflegen, die laſſitiſche. Natur des Trottoirs iſt aufgehoben, frei 
Land iſt es für Jeden und Alle. Der Wagenverkehr iſt von 12 Uhr 
ab aufgehoben, die Hausthüren und Flure haben vorher ſchon durch 
Tribünen und Eſtraden die Portierloge in Belagerungszuſtand erklärt, 
die Geſellſchaft iſt vollzählig, der Saal geſchloſſen. Drüben in den 
Reitwegen häufen ſich die Gewerke in unüberſehbaren Reihen mit 
erfreulſchem Enthuſtasmus vom Thore bis zum Schloſſe, nach 
ihrem hiſtoriſchen Rechte gereiht, die jüngſten Kinder der Indu⸗ 
firie, und das ſtärkſte und zahlreichſte Heer, die Maſchinenbauer 
dicht am Schloſſe, am Seitenflügel zum Dome. Der breite Spazier⸗ 
weg in der Mitte der Linden ſelbſt iſt am Anfangs- und Endpunkte 
für den Wagen des fürſtlichen Paares und das Gefolge geöffnet, durch 
ihn hin führt der Zug, zu beiden Seiten vor Bedrängung geſchützt 
durch die cifernen Geländer und die lebenden Barrieren der Gewerks⸗ 
parade, hinter welcher den breiten Fahrweg und den Bürgerſteig die 
Miaſſen erfüllen. Vom Friedrichsdenkmal aus werden Reihen Blumen 
gezierter und Guirlanden bildender Maſibäume, die Richtepunkte für 
die Seitenwände der Fahrt über den weiten herrlichen Platz hin bilden, 
der im Hintergrunde geſchloſſen erſcheint durch eine alle Zwiſchenräume 
der Prachtbauten ausfüllende Reihe von Tribünen bis zur Brücke hin. 
Ueber ihren Götter⸗ und Heldengeſtalten rauſchen die mächtigen Flaggen 
einer Reihe von — ja, Spreekähne ſind's und bleiben's „halt“ doch 
nur — der Tochter des wellenumgürteten Reiches ein Willkommen in 
ſchwachem Echo der Heimath entgegen, und drüben öffnet das mächtige 
Haus der Könige das zu des Tages Ehren das erhabene Grau ſeiner 
Maſſen mit der farbigen Zier eines reichen Uniformkranzes, der ſeinen 
Fuß umgiebt, geſchmückt hat, die hohen Pforten. Von der Feier des 
Abends, für den ebenfalls eine Fahrt des jungen Paares durch die 
Straßen in Ausſicht genommen iſt, demnächst. 
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Vertrage mit Uruguay zu Grunde liegen. Es kam darauf an, den 
preußiſchen Schiffen die Gleichſtellung mit den nationalen in Beziehung 
ſowohl auf Schiffs⸗ als auch auf die Landungs-Abgaben zu ſichern, 
von den preußiſchen Erzeugniſſen eine ungünſtigere Behandlung, als 
ſolche den gleichartigen Erzeugniſſen anderer Länder zu Theil wird, 
fern zu halten, und den preußiſchen Unterthanen in Beziehung auf die 
Sicherheit ihrer Perſon und ihres Eigenthums, ſowie auf die Aus⸗ 
übung kirchlicher und bürgerlicher Rechte die Gleichſtellung mit den An⸗ 
gehörigen der meiſtbegünſtigten Nation zu machen. Dieſe Abſicht iſt 
in volleſtem Umfange erreicht worden. 

[Zur Tages-Chronik.] Ein aus Windſor Caſtle vom 
28. Januar datirtes, mit der eigenhändigen Unterſchrift „Victoria 
Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von Preußen, Prinzeß Royal von Groß⸗ 
britannien“ verſehenes Schreiben, ernennt die Herren S. Friedeberg 
Söhne zu Höchſtihren Hoffuwelieren. 

— Am Dinstag hatten die zur Einholung beſtimmten Poſtillone 
auf dem Poſtwagenhofe in der Oranienburgerſtraße Generalprobe vor 
dem Herrn Handelsminiſter v. d. Heydt und dem Herrn General-Poſt⸗ 
Direktor Schmückert. Die Probe fiel vollkommen genügend aus. Vor⸗ 
geſtern war Inſpektion in den neuen Uniformen. 

— Am Montag Früh treffen zu der Einholungs⸗Feierlichkeit die 
rüdersdorfer Bergleute, 400 an der Zahl, auf der nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn hier ein, begeben ſich im Zuge nach 
dem Thiergarten und ſtellen ſich dort auf dem ihnen angewieſenen 
Platz auf. i 

— Die Halle im königlichen Schloſſe, die zur großen Wendel⸗ 
treppe führt, wo Prinz Friedrich Wilhelm ſeine erhabene jugendliche 
Gemahlin zuerſt in das Haus feiner erlauchten königlichen Ahnen 
einführt, wird mit grünem, frühlingsfriſchem Schmuck würdig ge⸗ 
ziert. Seit mehreren Tagen ſchoͤn iſt man mit den Vorarbeiten dazu 
beſchäftigt. 

— Die Locomotive „Berlin“, welche beſtimmt iſt, die hohen Neu⸗ 
vermählten mittelſt Extrazuges morgen von Magdeburg nach Potsdam 
zu führen, iſt heute Nachmittag von hier nach Magdeburg abgegan⸗ 
gen. Von Seiten der Direktion war der Maſchinenmeiſter Turner, 
Engländer von Geburt, beauftragt worden, die Maſchine auszuſchmük⸗ 
ken, und hat derſelbe dies Geſchäft mit großem Geſchmack ausgeführt. 
Mehrere Kronen, viele Guirlanden und Kränze ꝛc. zierten die Locomo⸗ 
tive; am Keſſel entlang waren die Worte angebracht: „Willkommen in 
Preußen!“ und auf rothem Felde befanden ſich das preußiſche und das 
engliſche Wappen. In der Mitte des Tenders waren die Namenszüge 
F, W. und V. zu leſen. Außerdem war die Maſchine mit einer gro⸗ 
ßen preußiſchen und engliſchen Fahne und mit zahlreichen Bändern von 
gleicher Farbe dekorirt. a 

— Die am Sten d. M. ſtattfindende glänzende Beleuchtung der 
offentlichen ſtädtiſchen Gebäude wird, wie man hört, am 10ten Abends 
wiederholt werden. 

— Die Promenade unter den Linden iſt ſeit den beiden letzten 
Tagen, in denen die Arbeiten zur Verzierung des Einzugsweges des 
prinzlichen Paares mit verdoppeltem Eifer betrieben, ungemein belebt. 
Namentlich in den Nachmittagsſtunden iſt der Beſuch bis zum ſonntäg⸗ 
lichen Gedränge geſtiegen. Ueberall erwartungsvoll-heitere Geſichter. 

Des Königs Majeſtät haben den von der pommerſchen Familie 
v. Kleiſt, in Folge des allerhöchſten Erlaſſes vom 20. Juli v. J. prä⸗ 
ſentirten Ober⸗Präſidenten v. Kleiſt⸗Retzow zum Mitgliede des Herren⸗ 


hauſes auf Lebenszeit berufen. . GC) 
[Der Geſchäftskreis der e Nach 
Ausweis der ſo eben ausgegebenen Ueberſicht der im Jahre 1857 im Geſchäfts⸗ 
kreiſe der General⸗Ordens⸗Kommiſſion eingetretenen Veränderungen find in dem 
genannten Jahre 696 Ritter und Inhaber preußiſcher Ehrenzeichen verſtorben 
und zuſammen 1923 neue Orden und Ehrenzeichen verliehen worden. Unter 
den Todesfällen befinden ſich 5 Ritter des großen ſchwarzen Adler⸗Ordens 
Staatsminister v. Mühler, die k. ruſſiſchen Generale der Infanterie Graf Oſter⸗ 
mann⸗Tolſtoi und Prinz Eugen von Würtemberg, der k. ruſſiſche General der 
Kavallerie Graf Tſchernitſcheff, und der l. k. General der Kavallerie Graf 
Fiquelmont), 7 Ritter des rothen Adler⸗Ordens Iſter Klaſſe, davon einer, der 
I. k. Feldzeugmeiſter v. Schönhals, mit den Schwertern, 13 Ritter des pour le 
mérite, wovon 6 mit der Krone und einer auch mit Eichenlaub, wie noch drei 
Ritter des bürgerlichen Verdienſt⸗Ordens, darunter Rauch, 14 Ritter des eiſer⸗ 
nen Kreuzes fler Klaſſe und 231 deſſelben Ordens 2ter Klaſſe, nebſt nos 
einem Ritter des eiſernen Kreuzes am weißen Bande, unter welchen allen ein 
Senior des eiſernen Kreuzes iſter Klaſſe, 3 Ehren⸗Senioren 2ter Klaſſe (der 
Oberſt⸗Lieutenant a. D. Freiherr v. Martens und die Generale der Infanterie 
a. D. von Hüſer und von Jagow) und 11 Senioren des Kreuzes 2ter Klaſſe, 
wobei unter Andern der General der Kavallerie v. Reyher, der General⸗Lieute⸗ 
nant a. D. von Brandenſtein und die General⸗Majore v. Keſſel und v. Böhler, 
endlich noch 14 Inhaber der ſilbernen Tapferkeits⸗Medaille und 3 Ritter des 
rothen Adler⸗Ordens mit den Schwertern, worunter der General: Major z. D. 
Graf v. Rödern 2ter, die anderen beiden Ater Klaſſe. Hierzu kommt noch ein 
Nachtrag von 67 Verſtorbenen aus dem Jahre 1856, darunter ein Ritter de 
rothen Adler⸗Ordens Iſter Klaſſe, der k. ruſſiſche General der Infanterie v. Rü⸗ 
diger, 10 ponr le mérite, ! eiſernes Kreuz iſter und 23 Aer Klaſſe. Die 
5 der im Jahre 1857 verſtorbenen preußiſchen Generale beträgt nach dieſem 
usweiſe ſechszehn, und zwar ſind dies der Reihenfolge nach: der General⸗ 
Lieutenant v. Kraft, die General⸗Majore v. Zaluskowski, v. Keſſel, v. Branden⸗ 
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Berlin's iognomie am 5. Februar. 

Wir ſind heute hair 15 dem 8. Fan Es iſt heute ſcho 
intereſſant, die Conkuren zu dem feſtlichen Kleide, das Berlin an dem 
genannten Tage den hohen Neuvermählten zu Ehren anlegen wird, zu 
ſehen. Nehmen wir unſeren Weg von dem Schloſſe Bellevue her. 
Von dort bis zum Brandenburgerthore iſt, mit Ausnahme der vorbe⸗ 
reitenden Arbeiten am kleinen Stern, wo ein Abgeordneter des Magi⸗ 
ſtrats das prinzliche Paar empfangen wird, noch nichts zu ſehen. Die 
Vittoria auf dem Brandenburgerthore, die am Abende des 8. Februar 
ſechs Stunden lang mit elektriſchem Lichte beleuchtet ſein wird, hat von 
dieſer ihr zugedachten Aufmerkſamkeit noch keine Ahnung. Nichts deſto 
weniger iſt man auf dem Pariſerplatze bereits damit beſchäftigt, 
ein transportables Haus aufzubauen, in welchem die galvaniſche Bat⸗ 
terie angebracht werden ſoll, die ihr Fluidum nach den Zinnen des 
Thores hinaufzuſenden beſtimmt iſt. Am Eingange der Linden erhebt 
ſich, von ſchwarz⸗weißen Zeltſtangen getragen, eine mit grünen Tannen⸗ 
reis und mit ſchwarz⸗weißen, blauen und rothen Flaggen und Fahnen 
dekorirte Einzugspforte. Ihre Ausſtattung iſt ſinnig und ihr Eindruck 
angenehm. Gleichwohl iſt ſie in Styl und Dekoration nicht großartig 
genug, um eine Ehrenpforte, wie man dieſe ſich vorzustellen gewohnt 
it, zu heißen. Aus einer Notiz, welche die „Voſſiſche Zeitung“ brachte, 
weiß man, daß die Stadt zwar die Erbauung einer Ehrenpforte beab⸗ 
ſichtigte, daß der Ausführung dieſer Abſicht ſich aber Hinderniſſe in den 
Weg ſtellten. Aehnliche Feſtthore zeigt die Lindenallee noch fünf: an 
der Wilhelmstraße, Schadowsſtraße, Neuſtädtiſchen Kirchſtraße, Frie⸗ 
drichsſtraße und Charlottenſtraße. Die fünf Verkaufsbuden (Obſt und 
Spazierſtöcke), die ſonſt mit polizeilicher Konzeſſion unter den Linden 
ſtehen, find bereits genöthigt worden, ihre Plätze einſtweilen zu ver⸗ 
laſſen, ganz gegen ihre Erwartung. Das Denkmal Friedrich des Großen 
iſt mit einer Guirlande von Gaßrohr umgeben, die von 12 korinthi⸗ 
ſchen Säulen getragen wird. Auf den Kapitälen der vier (größeren) 
Eckſäulen erheben ſich Pyramiden mit einer Menge von kleinen bunt⸗ 
glaſigen Lampen; die acht anderen Säulen tragen kleinere Pyramiden 
ohne Glaslampen. Die Guirlanden, mit tauſenden von kleinen Brenn⸗ 
löchern verſehen, und die großen Pyramiden find vorläufig noch ver⸗ 
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s pränge des Tages. 


ſtein, die General⸗Lieutenants v. Schmalenſee und v. Brandenſtein, der General 
der Infanterie v. Hüſer, die General⸗Majore v. Forſtner, v. Schweinitz, v. Blu⸗ 
men, der General Lieutenant v. Stoſch, der General der Kavallerie v. Revher, 
die General⸗Majors v. Böhler und Graf Roedern, der General der Infanterie 
v. Jagow und der General⸗Lieutenant v. Liebenroth. Die Zahl der noch aktiv 
in der preußiſchen Armee dienenden Ritter des eiſernen Kreuzes iſt nunmehr 
auf 10 Iſter und 79 2ter Klaſſe herabgeſunken. Die neu verliehenen Orden 
und Ehrenzeichen vertheilen ſich ſpeziell folgendermaßen: 9 ſchwarze Adler⸗Orden 
(oer Fürſt Alerius zu Bentheim⸗Steinfurt, der General der Infanterie v. Neu⸗ 
mann, der faut Georg von Lippe⸗Schaumburg, der Großfürst Wladimir, der 
Prinz Napoleon, der Graf Aprarin, der Fürſt von Liechtenstein, Graf Schuwa⸗ 
loff und Fürſt Gortſchakoff, der Vertheidiger von Sebaſtopol); 4 Militär-Ber- 
dienſt⸗Orden mit der Krone und Eichenlaub an den gegenwärtig bereits verſtor⸗ 
benen General⸗Lieutenant v. Brandenſtein, die Generale der Kavallerie Graf 
v. d. Gröben und v. Hedemann, und den e e v. Wrangel; 31 pour 
le mérite mit der Krone und 5 Verdienſt⸗ rden für Wiſſenſchaften und Künſte; 
27 rothe Adler⸗Orden Ifter, 36 2ter Klaſſe mit Stern und 109 Lter Klaſſe; 
153 rothe Adler⸗Orden ter Klaſſe mit der Schleife und 78 ohne Schleife: 
702 rothe Adler⸗Orden Ater Klaſſe. Zu Groß⸗Komthuren des Hohenzollern 
Haus⸗Ordens ſind ernannt worden der General der Kavallerie Freiherr Roth 
v. Schreckenſtein, der General der Infanterie z. D. von Mellendorf und der 
Geh. Rath v. Frantenberg⸗Ludwigsdorf; das Kreuz der Ritter dieſes Ordens 
aber iſt an 23 und der Adler der Ritter an eine Perſon verliehen worden. 
Den Johanniter Orden baben 57 Perſonen erhalten, und das allgemeine Ehren⸗ 
zeichen iſt an 597 Perſonen vergeben worden. Hierzu kommen endlich noch 
87 Rettungs⸗Medaillen. An Stelle der verſtorbenen 8 und Se⸗ 
nioren des eiſernen Kreuzes ſind ſchließlich zur erſteren Würde der Oberſt⸗Lieu⸗ 
tenant a. D. Graf v. Hardenberg, Oberſt a. D. v. 1 Eſtocg und der General 
der Kavallerie v. Wedell, wie der Major a. D. Prange, zu Senioren aber 
6 Perſonen aus dem Offizierſtande und eben jo viele aus dem Stande vom 
Feldwebel abwärts ernannt worden. 


Oeſterrei ch. 

x Wien, 5. Februar. Aus einer ſonſt guten Quelle erfahren 
wir, daß ſich in dieſen Tagen eine bervorragende militäriſche Perſön⸗ 
lichkeit an den königlichen Hof nach Berlin begeben wird, um Glück 
wünſche des kaiſerlichen Hofes aus Anlaß der Vermählung des Prin⸗ 
zen Friedrich Wilhelm zu überbringen. In welcher Form dies 
geſchieht, können wir nicht angeben. — Eine zweite, wichtige Nachricht, 
wird als ſehr wahrſcheinlich bezeichnet, nämlich die Ernennung des Erz⸗ 
herzogs Carl Ludwig zum Gouverneur von Böhmen, wobei dem 
kaiſerlichen Prinzen ein ähnlicher Wirkungskreis, wie dem Erzherzog 
Gouverneur des lombardiſch-vvenetianiſchen Königreiches, eingeräumt 
würde. Unrichtig wäre es jedoch, wie man behauptet hat, daß der ge⸗ 
genwärtige Statthalter von Böhmen in dieſem Falle in den Reichsrath 
verſetzt würde, ſondern man ſpricht, daß derſelbe auf ſeinem Poſten zu 
verbleiben hätte. 8 5 

2 Grof brit annien. 

London, 3. Februar. Die „Times“ ſchreibt heute: „Geſtern 
waren wir Zeugen eines Schauſpiels, welches ſich dem Gemüthe eines 
Jeden, von der Hütte bis zum Throne, tief einprägte. Wir ſahen die 
erſtgeborne Prinzeſſin eines ſehr großen Reiches an der Seite des guten 
und treuherzigen Prinzen, der ſie, nachdem er ſchon früh ſeinen Blick 
auf ihre ſich erſchließende Anmuth und Tugend geworfen hatte, hinweg⸗ 
führte, um ſeinen zukünftigen Thron zu theilen. Ueber das Gefühl, 


welches die verſammelte Volksmenge bewegte, war keine Täuſchung 


möglich; denn niemals erſcholl, ſo viel wir wiſſen, in den Straßen 
London's oder irgend einer anderen Stadt ein lauteres oder berzlicheres 
Lebewohl. An dieſer warmen Huldigung hatte ohne Zweifel der Ge: 
danke an die Jugend und Unſchuld des hohen Paares einen gewiſſen 
Antheil. Die männliche und ritterliche Haltung des Prinzen, die ſanfte 
und vertrauensvolle Anmuth der Prinzeſſin und die Vorſtellung von 
allem dem, woran man bei der Vermählung junger und glüͤcklich⸗“ 
Menſchen denkt, verfehlten ihres Eindrucks nicht. Ohne Zweifel erhielt 
in manchem Herzen dieſes Gefühl eine noch tiefere, wenn auch trübere, 
Färbung durch den Gedanken an den Wechſel des menſchlichen Ge⸗ 
ſchickes. Doch in jedem Herzen — das wagen wir zu behaupten — 
war gewiß auch der Gedanke an die glänzende Beſtimmung, die lange 
und herrliche Laufbahn, die glorreichen Ereigniſſe, ja, ſogar an die 
beſondere Miſſion für das große Werk der Reform und des Fort⸗ 
ſchrittes, welche dem jugendlichen Paare vielleicht bevorſtehen. Zwar 
vermögen wir nur ſelten jene Zukunft zu ergründen, zu welcher die 


J Geſchichte uns den Schlüſſel giebt, deren Schleier fie aber nicht. heit 


Trotzdem haben wir, ohne verwegen zu ſein, wohl das Recht, uns 
der Hoffnung zu überlaſſen, daß wir zwei Menſchen vor uns geſehen 
haben, die beſtimmt find, eine große und edle Rolle in der Geſchichte 
Europa's zu ſpielen. Vielleicht mögen dieſe Aeußerungen als nichts⸗ 
ſagend erſcheinen, als leere Liebedienerei, als Worte, wie ſie tauſendmal 
ausgeſprochen werden, um ſich hinterher durch die That als eitel und 
irrig zu erweiſen, kurz, als ein bloßer Beitrag zu dem äußeren Ge⸗ 
n Allein alle Thatſachen ſprechen für uns. Das 
Königthum hat noch nicht aufgehört, in der alten Welt eine Wirklich 
keit zu ſein. Dyngftien blühen hier und wachſen von Tag zu Tag. 
Ja, wir ſehen, wie deren neue gepflanzt werden. Zeitgenoſſen ſind 
dabei geweſen, wie die zarte Pflanze in den Boden geſenkt wurde, und 


hüllt zum Schutze gegen die bis jetzt ziemlich ungünſtige Witterung. 
Wenn dieſe Guirlanden und Pyramiden im Gaslichte ſtrahlen werden, 
in der Mitte das Friedrichs = Denkmal, dies unſterbliche Meiſterwerk 
Rauchs, ſo muß ſich hier ein Anblick ergeben, ſo prächtig und ſo feen⸗ 
haft, wie ihn Berlin noch nicht geſehen hat. Von den Linden ab bis 
zum Palais des Prinzen Friedrich Wilhelm ſind von beiden Seiten des 
herrlichen, mit den großartigſten Monumenten der Baukunſt geſchmück⸗ 
ten Platzes ſchwarz⸗-weiße Bäume aufgeſtellt, wie es ſcheint, dazu be 
ſtimmt, Flaggen und Feſtons zu tragen, mit deren Anbringung aber 
bis jetzt noch nicht der Anfang gemacht worden iſt. Die Tribüne, die 
der Magiſtrat für ſich und ſeine Beamte (die Preſſe hat keinen 
Zutritt erhalten) erbauen läßt, legt bereits ihre Dekorationen an. 


Die übrigen Tribünen find noch im Rohbau begriffen. Auf der rech⸗ 


ten Seite (vom Thore) giebt es zunächſt eine Tribüne auf dem Pla⸗ 
teau der Verkaufs» Boutiquen vor dem Prinzeſſinnen⸗Palais, ſodann 
eine hinter dem Bauzaun des Palais des Prinzen Friedrich Wilhelm, 
und hiernächſt eine an der Ecke der Schloßfreiheit auf dem zum Tho⸗ 
mas'ſchen Erbenhauſe gehörigen, zwiſchen dieſem und der Schloßbrücke 
belegenen Gartenraume. Auf der linken Seite ift zuerſt eine (kleine) 
Tribüne, zwiſchen dem Univerſitätsgebäude und der neuen Wache; eine 
zweite am Kupfergraben, zwiſchen dem Zeughaufe und der Schloßbrücke, 
und eine dritte (die größte von allen) am Luſtgarten, dem königlichen 
Schloſſe gegenüber. Eine vierte Tribüne auf dieſer Seite iſt auf dem 
Vorhofe des Univerſitätsgebäudes geſtern zu erbauen erſt angefangen 
worden. Heute ſieht Alles noch roh und unihön aus. Für jede DE 
ſer Zuſchauer⸗Tribünen iſt aber eine entſprechende Dekoration polizei 
vorbedungen, und in dieſer Dekoration, von Herren und Damen dich 
beſetzt, werden die improviſirten Gebäude ſich ſehr lebhaft und jebt 
ſtattlich ausnehmen. Vor dem Standbilde Blühers find 2 Saulen 
aufgeſtellt, wahrſcheinlich dazu beſtimmt, ähnliche Pyramiden zu tragen, 
wie die kleineren Säulen vor dem Friedrichs⸗Denkmal. Vor den Stand 
bildern Gneiſenau's, Vork's, Scharnhorſt' und Bülow's ſieht man ne 
unfertige Gadfandelaber. Daſſelbe gilt von den Kandelabern vor den 
Marmorgruppen auf der Schloßbrücke. Von beiden Seiten der 
brücke haben ſich eine Reihe Spreekähne dicht nebeneinander 


chloß⸗ 
gelegt, 


5 285 
aus 400 Kehlen am Bord der „Thetis“: „Ich bin ein Preuße, kennt ihr 
meine Farben“, und das vom Muſik⸗Chor begleitete ſchöne Lied erfüllte mit 
einen Klängen den Hafen. Etwas jpäter 5 man die Batterien der Fregatte 
erleuchtet, die Töne heiterer deutſcher Weiſen An bis zum Ufer und 
fünveten, daß die luſtige Beſatzung der „Thetis“ den feſtlichen Tag durch früh: 
liche Tänze ſchloß. Auch am Lande beging man die Feier in ſolenner Weiſe. 
Mittags 12 war große 11 der geſammten Garniſon, der ſich außerdem 


haben ſie zum ſtattlichen Baume heraͤnwachſen ſehen. Wenn das zu⸗ 
weilen durch einen eiſernen Willen, ein wunderbares Organiſations⸗ 
Talent, oder irgend eine andere natürliche Gewalt geſchieht, welche die 
Fürſehung ihren Agenten verleiht, um den Nationen Syſtem und 
Stabilität zu geben, ſo liegt doch etwas nicht weniger, Mächtiges und 
Heilſames in der ſtillen Weisheit altehrwürdiger Throne. Es kann 
vorkommen, daß wir deren Werth erſt recht erkennen, wenn wir ſie 
verloren haben. Niemand aber, der ernſtlich über die Sache nach⸗ 
denkt, kann leugnen, daß, was auch immer für zukünftige Menſchen⸗ 
alter das Beſte ſein mag, wir ſelbſt an dem gegenwärtigen Zuſtande 
der Geſellſchaft ein großes Intereſſe haben, und daß die monarchiſchen 
Inſtitutionen zu den Hauptſtützen deſſelben gehören. Selbſt in unſerem 
konſtitutionellen Lande, wo der perſönliche Ehrgeiz einen ſo weiten 
Spielraum hat, drückt das Königthum in ſichtbarer Weiſe, wenngleich 
unbewußt, Tauſende von leidenſchaftlichen Wünſchen und wilden Be⸗ 
ſtrebungen nieder. Niemand kann in Abrede ſtellen, daß dem Englän⸗ 
der eine Vergrößerungsſucht innewohnt, die jedoch ſtets innerhalb der 
Grenzen der Ordnung und Loyalität bleibt. Es mag Leute geben, 
die den Grund davon einfach in unſeren Geſetzen ſuchen oder in dem 
Pompe eines Thrones, den dieſe Geſetze über unſeren Häuptern auf: 
richten. Doch widerſpricht das dem geſunden Menſchenverſtande und 
der Geſchichte aller menſchlichen Satzungen. Wahrlich, keinen geringen 
Theil ihrer Macht ſchöpfen letztere aus dem Charakter der Perſonen, 
in denen ſie verkörpert ſind. Der alte Spruch: „Quidquid delirant 
reges plectuntur Achivi“, hat noch immer feine Geltung; darauf 
können wir uns verlaſſen. Noch immer ſteht es in der Macht von 
Herrſchern, zu unſerer Wohlfahrt beizutragen oder uns in großes Unglück 
zu ſtürzen, ja, uns auf dem von Glück und Fortſchritt wegführenden 
Strome fernhin abwärts tragen zu laſſen. Wenn ſie letzteres nicht 
thun, und wenn wir uns im Ganzen eines großen Theiles jener Seg- 
nungen erfreuen, um derentwillen die Herrſcher da find, jo müſſen wir 
einräumen, daß ſie ein weſentliches Element in den menſchlichen Dingen 
bilden. Wir müſſen ferner einräumen, daß wir in gewiſſem Grade, 
und zwar in nicht unbeträchtlichem Grade, von den perſönlichen Tu⸗ 
genden des Herrſchers oder dem beſonderen Charakter der Dynaſtie, 
unter der wir leben, abhängig ſind, und es wird von Intereſſe ſein, 
zu beobachten, was diejenigen verheißen, die dazu beſtimmt find, dereinſt 
vielleicht eine lange Reihe von Jahren hindurch mit dem Seepter über 
einen großen Theil des Menſchengeſchlechts zu regieren.“ (K. Z.) 
La Valetta, 26. Jan. [Die Feier der Vermählung des Prin⸗ 
zen Friedrich Wilhelm und der Prinzeſſin Victoria] wurde auch 
auf unſerer Inſel von den hier wohnenden Engländern und Deutſchen auf eine 
Weiſe begangen, die Zeugniß davon gab, mit welchem freudigen Jubel dies 
* Creigniß überall begrüßt wird, wo Unterthanen der engliſchen 
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das 92ſte Regiment Hochländer anſchloß, das, auf ſeiner Durchfahrt nach In⸗ 
dien begriffen, Tags vorher von Gibraltar angekommen war und hier Raſttag 
hielt. Daß Gouvernementsgebäude, der ehemalige Palaſt der alten Großmeiſter 
des Malteſer⸗Ordens, war, wie die Schiffe, feſtlich mit Flaggen delorirt, von 
allen großen Gebäuden wehten engliſche und preußiſche Fahnen, und der Ka⸗ 
nonendonner der Feſtungswerke miſchte ſich mit dem der Schiffe. Abends gab 
der Gouverneur, General Neid, dem Offizier⸗Corps der „Thetis“ ein glänzen: 
des Diner, und ſpäter die Gemahlin des Generals Pennefather, der als Ober⸗ 
Kommandant ſämmtlicher Truppen fungirt, einen ſplendiden Ball, der von 
mehreren hundert Perſonen beſucht war. Hiermit ſchloß die Feier dieſes feſtli⸗ 
chen Tages, deſſen wir uns auf unſerer Inſel noch lange freudig erinnern wer⸗ 


den und an den ſich für die neu verbündeten Nationen ſo ſegensreiche Hoff⸗ 


nungen knüpfen. (Zeit.) 


5 Frankreich. 

Paris, 3. Februar. [Ihre königl. Hoheiten die preuß. 
Prinzen. — Die engliſchsfranzoͤſiſche Allianz. — Tages⸗ 
notizen.] Ihre königlichen Hoheiten die Prinzen Albrecht, Friedrich 
Karl und Adalbert von Preußen wohnten geſtern im Carrouſelhofe 
einer Revue bei, die der Kaiſer ihnen zu Ehren über die in Paris 
garniſonirenden Truppen abhielt. Es waren in Parade aufgeſtellt eine 
Divifion der Garde Infanterie, eine Diviſion der Linien-⸗Infanterie der 
Armee von Paris, die Garde⸗Lanciers, das erſte und vierte Huſaren⸗ 
Regiment und zwei Batterien der Garde⸗Artillerie. Hoͤchſtkommandi⸗ 
render der Revue war Marſchall Magnan, die Garde kommandirte 
General Regnault de St. Jean d'Angely, die Linientruppen General 
Vinoy. Der Kaiſer erſchien mit den preußiſchen Prinzen, dem Prin⸗ 
zen Napoleon und einem glänzenden Gefolge, in dem auch die Mar: 
ſchälle Vaillant, Peliffter, Canrobert und Bosquet ſich befanden, um 
1 Uhr auf dem Platze. Die Hundertgarden in großer Paradeuniform 
bildeten die Eskorte. Der Kaiſer ſowohl, wie Prinz Napoleon waren 
mit dem Großbande des ſchwarzen Adlerordens geſchmückt, die Prinzen 
Albrecht und Friedrich Karl waren in Generals-, Prinz Adalbert in 
Admiralsuniform. Die Kaiſerin wohnte mit dem kaiſerlichen Prinzen 
und den Damen ihres Hofes auf dem großen Balkon der Revue bei, 
nach welcher der Kaiſer in eigener Perſon an die von dem Kriegsmi— 
niſter ihm bezeichneten Offiziere und Soldaten einige Belohnungen ver⸗ 
theilte. Ihre königlichen Hoheiten die Prinzen Albrecht, Friedrich Karl 
und Adalbert von Preußen werden morgen Paris verlaſſen. — Unſere 
Börſe war geſtern in große Beſtürzung über angeblich in England 
getroffene Vorſichtsmaßregeln gegen eine franzöftfche Invaſion. Das 
„Pays“ ſieht ſich heute veranlaßt, dieſen Gerüchten in folgender Note 
entgegenzutreten: „Ein fremdes Journal“ — ſagt das offiziöſe Blatt 
— „ſpricht von der Armirung der engliſchen Küſten wie von einer 
letzthin beſchloſſenen Sache und kündigt an, daß die Arbeiten an der 
Mündung des Clyde demnächſt beginn werden. Dieje Angabe iſt 
ungenau. Die Armirung der engliſchen Küſten iſt eine Frage, mit der 
ſich die Regierung der Königin ſeit mehreren Jahren beſchäftigt, und 
alle Jahre ſtatten die Miniſter dem Parlamente genauen Bericht über 
den Stand dieſer Angelegenheit ab. Was die Arbeiten betrifft, die an 
der Mündung des Clyde auf der ſchottiſchen Grenze ausgeführt wer⸗ 
den ſollen, jo find fie ſeit länger als Jahresfriſt beſchloſſen und ſollen 
erſt im nächſten Frühjahr in Angriff genommen werden. 

Der betreffende Patentbrief, der den Prinzen Jerome in Zu: 
kunft berechtigt, allen Sitzungen der kaiſerlichen Rathe beizuwohnen, 


e, lautet, wie folgt: . 
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1 Tauſende von 
— mit donnernden Hurrahs dieſe Dekorationen, PR 
ber auf den Schiffen entfalteten und ſie in ein hochzeitliches Gewand kleideten. 
An 12 Uhr Mittags donnerten aus allen Kanonenpforten Salutſchüſſe, die 
en in ihren Barade-Anzügen ftanden auf den Raaen, die Muſikchöre 
ri ten die Nationalhymnen, tauſendfache Hurrahs erſchallten von den Schiffen 
ud ſanden ein endloſes Echo in den Freudenrufen der am Ufer verſammelten 


nt bunten Bändern, Wimpeln und Flittergold verziert, in den S 
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beizuwohnen, wollen auch, daß er während Unſerer Abweſenheit 


Voltsmenge, jo wie an den ſteilen Felswä Haf ſchli Fü j dei i j königs 
& enge, ı Felewänden der den Hafen umſchließenden Fürſt Ottajano von Medici, Spezial⸗Geſandter des Königs 
Feſtungswerle. Das ſchönſte Schauspiel bot ſich aber am Abend. Mit dem ob Neapel, 8 mit dem Perſonal feinen Miſion am ee 


N 8 Uhr ſtiegen nach einander vom Bord der „Thetis“ drei Raketen auf, 
x eim Zerplatzen tauſendfarbige Feuerkugeln nach allen Richtungen entſand⸗ 
8 und ſich ſchließlich in einen Feuerregen verwandelten, der ſich langſam auf 
en Hafen herabſenkte. Mit dem Platzen der letzteren erflammte plötzlich die 
Spit „Thbetis in bengaliſchem Feuer. Wie durch Zauber ſchoſſen von allen 
pitzen der Maſten und Raaen feurige Fontainen auf in die dunkele Nacht, 
und Sprühende Sadelfeuer brannten in gleichen Zwiſchenräumen auf dem ober⸗ 
Iten Bord des Schiffes, das wie eine glühende Pyramide auf der ruhigen 
Waſſerfläche ſchwebte und deſſen dunkle Konturen, eben ſo wie die der engli⸗ 
ſchen Schiffe, ſich bei der magiſchen Beleuchtung in rieſigen Phantomen ver⸗ 
größerten. Etwa eine Viertelſtunde dauerte dies 9 Ben Schauſpiel, das faſt 
die ganze Einwohnerſchaft La Valettas an das Ufer lockte. Dann verſchwan⸗ 
den auf einmal alle Flammen; in großen Bogen ſenkten fie ſich in das Meer, 
und tieſes Dunkel umbüllte wieder den ganzen Hafen. Zugleich aber erſchallte 


in Marſeille an. Die Fregatte „Il Huiscardo“, an deren Bord der 
Geſandte die äußerſt ſchlimme Ueberfahrt zurückgelegt hatte, iſt eine der 
4 Privat⸗Jachten des Königs. — In den Bureau's des Finanzmini⸗ 
ſteriums brach heute Morgen um 7 Uhr Feuer aus. Nach einigen 
Stunden angeſtrengter Arbeit war man Herr des Feuers, doch iſt der 
Schaden beträchtlich. Das Kabinet des Bureauchefs iſt gänzlich zer⸗ 
ſtört. — In dem Prozeß „Maquet⸗Dumas“ erfolgt heute der Ur: 
theilsſpruch. Maquet wurde ſowohl betreffs ſeiner Forderungen an 
Dumas für Autors⸗Gebühren, als betreffs feines Anſpruchs wegen Bei: 
fügung ſeines Namens bei den neuen Ausgaben derjenigen Dumasſchen 


gründet abgewieſen und in die Koſten verurtheilt; es bleiben ihm je: 
doch alle Rechte auf Bezahlung der von Dumas (bei feiner Fallit⸗Er⸗ 
klärung im Jahre 1848) verſprochenen Dividende (von 25 pCt.) vor⸗ 
behalten. Am 1. Februar begannen vor dem Kriegsgericht zu Mar⸗ 
feille die Verhandlungen in Sachen der des Unterſchleifs (während des 
Krimfeldzugs) angeklagten Intendantur⸗Offiziere Roger und 
Mollard. — In Vincennes wurden kürzllich Krupp'ſche Guß⸗ 
ſtahlkanonen verſucht. Jeden Tag wurden hundert Schüſſe daraus 
gethan mit gewöhnlicher Ladung von 1 Kilogr. 40 Gramm Pulver 
für Zwoͤlfpfünder, — 30,000, Schüſſe haben das Kaliber nicht alte: 
rirt; nur das Zündloch hat ſich etwas erweitert, aber keineswegs fo 
ſehr, daß die Kanone unbrauchbar geworden wäre. Um den Wider⸗ 
ſtand gegen feindliche Kugeln zu kennen, wurde gegen die Kanone ge⸗ 
ſchoſſen, wobei fi) herausſtellte, daß die Stahlkanonen leichter zerſprin⸗ 
gen, als die Bronze-Kauonen. Dagegen widerſtehen die erſtern weit 
beſſer den ſtarken Ladungen. Man that 20 Schüſſe mit 3 Kilogr. 
Pulver und zwei Kugeln; 10 Schüſſe mit 3 Kilogr. und 3 Kugeln; 
5 Schüſſe mit 6 Kilogr. und 6 Kugeln; endlich, bis die Kanone zer⸗ 
ſprang, eine Reihe von Schüſſen mit 12 Kilogr. Pulver und ſo vielen 
Kugeln als man laden konnte. Die Kanone widerſtand, ohne Alteri⸗ 
rung der Kammer, einer Reihe von 5 Schüſſen mit 6 Kilogr. Pulver 
und 6 Kugeln, was als genügend angeſehen wurde. Der Rückſtoß 
war ungeheuer, und die Kugeln zerbrachen gegeneinander. — Herr 
Krupp wohnte dieſen Verſuchen ſelbſt bei. 
J ta 1 i en. a 

Turin, 29. Januar. [Dee Note des Grafen Cavour 
an den Grafen Gropello, ſardiniſchen Geſchäftsträger am Hofe von 
Neapel, von der in der letzten Zeit mehrfach bereits die Rede geweſen 
iſt, und in welcher der Miniſter die Auslieferung des „Cagliari“ ver⸗ 
langt, begründet dieſe Forderung in folgender Weiſe. Das Dampf⸗ 
ſchiff „Cagliari“ von der Kompagnie Robettino, deſſen Beſtimmung 
Cagliari und Tunis war, ſah ſich plötzlich am Abend des 25. Juni 
vorigen Jahres im Beſitz von 25 ſeiner 23 Paſſagiere, die ſich der 
Perſon des Kapitäns bemächtigten, die Leitung des Schiffes einem an⸗ 
deren Individuum anvertrauten und auf Ponza ſteuerten. Die neapo. 
litaniſche Anklageakte behaupte zwar, daß der Kapitän des „Cagliari“ 
nach der Landung der Inſurgenten nah der Küfte hielt, als ob er den 
Ausgang der Unternehmung abwarten wollte. Die Note des Herrn 
von Cavour ſucht dagegen auszuführen, daß der Kapitän, ſobald er 
ſich frei ſah, auf Neapel zuſteuerte, um dort an berechtigter Stelle von 
dem Vorfall Bericht abzuftutten. Auf dieſer Fahrt wurde der „Cag⸗ 
liari“ von den beiden neapolitaniſchen Fahrzeugen „Tancred“ und 
„Ettore Firamusco“ aufgefangen und nach Neapel gebracht. Die De⸗ 
peſche des fardiniſchen Geſchäftstraͤgers vom 4. Juli meldete zwar dem 
Miniſter zu Turin, daß der Kommandeur Caraffa, indem er Herrn 
Gropello von dem Ereigniß benachrichtigte, die Behauptung aufgeſtellt 
habe, das Schiff ſei in den Gewäſſern von Policaſtro aufgefangen. 
Aus dem Protokoll aber, welches der Kommandant des „Tacred“ von 
der Auffangung des „Cagliari“ aufgeſetzt, weiſt Herr v. Cavour nach, 
daß das Schiff 30 Meilen von Salerno, 12 Meilen von Sapri, alſo 
auf offenem Meere, „über welches Niemanden eine Jurisdiktion zuſtehe“, 
gefangen genommen ſei. Außerdem habe ſich auf dem Schiffe, als es 
aufgefangen wurde, kein Inſurgent befunden, es habe eine befreundete 
Flagge geführt, konnte daher nicht als feindlich betrachtet werden. — 
Ueber das Attentat von Ponza und Sapri ſagt Herr von Cavour, 
daß es als ein Verbrechen der Rebellion und Räuberei dein Bereiche 
der Privatverbrechen angehöre, und allein nach den Prinzipien des ge⸗ 
meinen Strafrechts beurtheilt werden dürfe. Nach alledem glaubt Hr. 
von Cavour die Auslieferung des „Cagliari“ und die Freilaſſung der 
auf ihm gefangen genommenen Perſonen fordern zu dürfen, und weiſt 
Herrn Gropello dahin an, die betreffenden Schritte zu thun. 

Nom, 25. Januar. [Ein Reform⸗Bankett.] Dem Ab: 
ſchiedsbankett, welches die röͤmiſche Jugend dem ſardiniſchen Geſchäſts⸗ 
träger, Marquis Migliorati, bei feiner Abreiſe von hier gab, tft 
jetzt ein anderes Bankett gefolgt, welches feinem Nachfolger, dem Gra⸗ 
fen della Minerva, der Herzog von Sforza gegeben hat. Zu demſel⸗ 
ben hatte der Herzog Alles von der Diplomatie und dem zu Rom re: 
ſidirenden Adel eingeladen, was ſeine Theilnahme für Fortſchritt und 
beſonnene Reform theilt. Die Prinzeſſin Bonaparte, die auch mit dem 
Prinzen, ihrem Gemahl, eingeladen war, hatte ihren Platz zur Rech⸗ 
ten des Grafen della Minerva erhalten. Zu ſeiner Linken ſaß der 
Herzog von Grammont. Zugegen waren außerdem der Fürſt Chigi, 
der Fürſt Nofpigliofi und der Graf Pepoli. Zuletzt hatte der Marquis 
Migliorati noch dadurch in Rom ſeine Popularität vermehrt, daß er 
der Verfolgung der geiſtlichen Partei Diejenigen entzog, die bei der 
Rückkehr des Papſtes die Reformpetition unterſchrieben hatten. 

Belgien. 
Oſtende, 1. Februar. Eine neue und ſchreckliche Kata: 


Romane, bei welchen er mitarbeitete, als in feinen Forderungen unbe- ſtrophe hat unſern Hafen betroffen. Dieſen Morgen ſtürmte es ſehr 


und man beſchäftigte ſich geſtern damit, die Maſibäume aufzuftellen und | Tage werden daher vorausſichtlich noch tauſend und wieder taufend bare Arbeit und Mohrenwäſcherei jein würde, will ich nur einen Hauptpunkt 


die Takelage anzurichten. Die Takelage wird demnächſt mit bunten rühriger Hände bedürfen, um all Das zu ſchaffen, was noch zu 
Lampen behängt, und an den Maſten wird die große Feſiſlagge aufge⸗ fen nothwendig iſt. Mit ſehr viel Schwierigkeit iſt das Hineinbringen 
bißt werden. Dieſe Schiffsillumination wird beſonders anziehend ſein. der Gasröhren in die gefrorene Erde verbunden geweſen. 
— der Langenbrücke iſt das Monument des Kurfürſten Er die Erde zuvor zollweis mit heißem, a 
l 10 nee eim des Großen von vier Säulen umgeben (der Raum Straßen geſiedetem Waſſer aufthauen müſſen, ehe man mit Hacke un 
durch Pyr ſehr beschränkt). Ohne Zweifel wird hier eine Erleuchtung] Spaten vordringen konnte. Für die geſammten Kosten des FeſtArran⸗ 
find die en und Guirlanden ſtatten. Am berliniſchen Rathhauſe] gements, einſchließlich der Koſten der Erbauung der Tribüne und der 
das Geriſt rungen zur Erleuchtung vollſtändig beendigt, wenn auch] Illuminations⸗Utenſilien, iſt vom 
dauerſrag noch nicht beſeitigt iſt. Die Giebelfront, nach der Span: tausend Thalern b eftimmt worden. 
font ahe, zeigt in einer großen Sonne den berliner Bär, die Haupt: —ů— 
IN: nach der Königäftrape aber den preußiſchen Adler. Außerdem iſt [Beleuchtung der Schrift: „Das i Leiv i 
un Heiler des Hauſes bis zum Dache hinauf mit Frontſiguren be⸗ Standpunkte, von Carlo Grande, Lehrer, Neu⸗Schönſeld bei Leipzig. 
5 t. Allem Anſcheine nach wird das berliniſche Rathhaus das Pracht: 857] Wie wunderbar und veiſchieden ſind die Wege, welche die Menſchen 
ollie unt N N iger als! von jeher eingeſchlagen in den Tempel des Nachruhms aufzufteigen, 
h er dem Prachtvollen des 8. Februar fein, Nicht weniger a gen haben, um alles Heil f 

zweiunddreißi dieſem Ge- Jerübrung alles Herrlichen und Verachtun ee e 

A uddreißigtauſend Gasflammen werden an ſer der leichteſten, gefahrloſeſten und minde 

Bie ſtrahlen. Das kölniſche Rathhaus wird zwar gleichfalls ten. So verbrannte 

eich erleuchtet fein, jedoch in keinem Vergleiche zu ſeinem Rivalen in 

er Königsſtraße. Während ſämmtliche fiskaliſche Gebäude nach altem 
yrfommen am 8. Februar nicht illuminiren, wird das Dienſigebäude 
8 Polizei-Präſidii diesmal eine Ausnahme machen. Vor dem 
Aupteingange, Molkenmarkt Nr. 1, erhebt ſich ein ſtockhoher Bau, 
1 dem ſich nicht erkennen läßt, was er darzuſtellen beſtimmt iſt, und] Syſtems, welches alle Dirigenten 
wenſo iſt noch nicht zu erkennen, was hinter einem Gerüst ſic zeigen pe kann nur ihren Grund in der 
ird, das in der Front der Poſiſtraße angebracht iſt. Außer dem, was hier an⸗ 
gedeutet worden, wird, innerhalb der Stadtmauer, eine Gas⸗Illumi⸗ 
dation (wenigſtens eine größere) wahrſcheinlich nur noch vor dem Hauſe 
es britiſchen Geſandten, Lord Bloomfield, und vor dem Gerſon'ſchen 
der gane am Werder'ſchen Markte zu erblicken ſein. Die Verwaltung 
. ſtädtiſchen Gaserleuchtung hat ſich außer Stande erklärt, den an 
ö geſtellten Anforderungen auf Gaslieferung zu Illuminationszwecken 
hi entſprechen, da die Produktionskraft der beiden Gasanſtalten dazu 
orriausreicht. An Privathäuſern ſieht man bis jetzt noch erſt wenig 
die achtungen zur Illumination, ſelbſt nicht in der Wilhelmsſtraße, wo 

mifler- und Geſandtſchafts⸗ Hotels gelegen find. Die nächten 
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(Publ.) 


nen einer 


Sad e 
in heiliger Ehrfurcht verſchont hatte 
wir en eine ruchloſe In auf die 

opernicaniſche Syſtem um; ) ; 13 

das Copernicani mebr als 50001! — Dieſe Anfeindung eines 

5 a8 Sen ſämmtlicher Sternwarten huldigend anerken⸗ 


Wände zum Mikrolosmus wird, der kann von 
10 n 5 gan erh abend eie an 
nur als ein klei b erſcheint, keinen Begriff erhalten, weil dies ſein 
Faß ungsßemgen a les giebt Herr Carlo Grande in feinem Werke 
auch gern zu, indem er € 22 ſagt: „Vorerſt iſt nur zu wiſſen erforderlich, 
daß der Irrthum der ungeheuren Größen und enen der Geſtirne über Yord 
zu werfen iſt, dann wird uns ein Umlauf derſelben um die Erde in 21 Stun⸗ 
den nicht mehr jo unmöglich, und die Annahme bejielben nicht mehr jo abſurd 
erſcheinen; indem wir ja bereits im erſten Theil erkannt ( haben, daß ſich 
die Erde nicht um die Are dreht, auch ein langſamer Jahreslauf der Sonne 
und anderer Geſtirne nicht genügt, die Umdrehung des ganzen Sternenbimmels ze. 
in einem Tage geſchehen muß.“ hne mich darauf einzulaſſen, das Werk 
des Herrn Carlo Grande Satz für, Satz zu widerlegen, welches eine undank⸗ 


die Schulſtube und ihre engen 
den Räumlichkeiten des Weltgebäudes, 


Man hatt keinen Begriff 
auf ambulanten Oefen in den [und die wir dem 
d weis ſeiner Richtigkeit, mithin auch 


Magiſtrate die Summe von dreißig: Jupiter durchläuft ſeine Bahn um die Sonne in einem Zeitraum von 


Weltgebäude vom chriſtlichenſſer der Erdbahn von 40 Millionen geogr. Meilen. 


r koſtbaren zu ſein, den ſie wählen konn⸗ laufs vollendet hatte, alſo Jupiter 
Heroſtrat am Geburtstage Alexanders des Macedoniers ken ſtand, dieſe Verf 
den Zenpel der Diana zu Epheſus; u 9 755 BEN au as ADDDenauyg, 200 m 1 5 x 9155 0 Ber 7 ihrer Bahn oder 40 
x inder Welt, das Kerres als Sein: geogr. upiter entfernter, bei der t einen 
aut wurde, das fünfte r und brachte ſeinen ſonſt een d meſſer näher war, b de e 
Nachwelt. Herr Carlo Grande ſtürzt lichen Beweis, da 5 
Dianens Tempel hatte nur 127 Säulen, durchlaufe und alſo von der 20 Millionen geogr. Meilen von uns entfernten 


Engbrüſtigleit haben, welche leicht entitebt, | Gang feiner Satelliten beharrlich verfolgt, er würde 
wenn ſich ein ſchwacher Geift ſtels in einem engen Raume bewegt. Wem aher eines Sonnenſoſtems im einen a 


ſchaf⸗ hervorheben. 


Wenn die Erde das Centrum der Schöpfung wäre, wie Herr Carlo 
Grande irrig meint, und alſo feſt auf einem Jan ſtände, ſo ee wir 
von der Schnelligkeit des Lichts haben, die wir genau kennen, 
Copernicaniſchen Syſtem verdanken, worin der ſchlagende Be: 

l für die Bewegung der Erde um die Sonne 
um ihre Achſe vr Der ſcharfſinnige däniſche Aſtronom 
r die Aſtronomie jo wichtige Ende „die auf den Um⸗ 
priori baſirt iſt, im Jahre 1673 105 t. 


ren 314 Tagen 20 Stunden und 2 Minuten 7 Sekunden, wir holen ihn daher 
in ſeinem Laufe beinahe zwölfmal ein, und ſtehen ihm einmal in Jane 11 5 
Erdferne und einmal in der Erdnähe, und dleſer Raum beträgt den Durchmeſ⸗ 
y n von 5 Da nun die Verfinſterun⸗ 
— ſeines nächſten Trabanten oft und weit regelmäßiger erfolgen, als bei un⸗ 
erem Monde, wenn er in den Schatten ſeines Planeten tritt, jo nahm Römer 
wahr, daß, wenn die Sonne zwiſchen Erde und Jupiter ſtand, dieſe Verfinſte⸗ 
rung um 8 Min. 7,5 Sek. ſpäter, und wenn die Erde die Hälfte ihres Um⸗ 
. gerade vor ihr, und die Sonne ihr im Rük⸗ 
erſinſterung 8 Min. 7,5 Sek. früher eintrat, Da nun bei der 

Millionen 
Bahndurch⸗ 
unumſtöß⸗ 
Sekunden 


und die Umwälzu 
Römer hat diese fü 
ſchwung der Erde um die Sonne a 


ſo lieferte dieſe 


eitdifferenz der Erſcheinung den 
das Licht 40 Milli f 9 Gar 


3 1 
Millionen Meilen in 16 Min. 15 


Sonne in 8 Min. 7,5 Sek. zu uns gelange. Jupi 
Hätte Herr Carlo Grand it Auf eit den Jupiter und den 
rande nur mit Aufmerkiamf 5 100 we Bild 
baben, und feine Anſicht vom gros 
ßen Weltgebäude nach Verhältniß von Zeit und Raum und Entfernung — 5 
verbeſſern können. 3 48 Seite doch wirlich * 
Was man aber an dieſem Werkchen von nur — wirkli 
wundern muß, das iſt die Stedheit, mit der es 64 Sternwarten in der alten 
und neuen Welt von Abo bis Paramatta und . Vorgebirge der guten 
Hofmung des Irrthums dag und ſich allein als unfehlbar darſtellt. — 
würde fehliehlid) Herrn Calle Grande eu tathen fein," Ba’ ion Biel ezewei 
ſchen Größen qu ung er und unbegreiflid vorkommen, ſich künftig nur 
befa f 


den 5 Spezies zu en, 
Erploſion () in der Schweiz] Eine „Luft, Erploſton , von der 
di {uni 2 ee Blatter bert ten, iſt auch am Zürichſee ſehr 


heftig und gegen 10 Uhr, als die hohe Fluth eintrat, war die Nord⸗ 
weſtnord⸗Briſe außerordentlich heftig geworden. Die Fluth war fo 
ſtark und das Meer ging ſo hohl, daß der Deich drei Stunden lang 
buchſtäblich von den Wogen bedeckt war, die ſich bis in die Wallgrä⸗ 
ben ergoſſen. Hundert Metres weſtlich vom Kurſaal, wo der Deich 
eine Krümmung bildet, hat das Meer ein ungeheures Loch gebildet, 
und einen Theil des äußern Schutzwerks mit fortgeriſſen, und großen 
Schaden angerichtet. Mit eintretender Ebbe haben ſich ſoſort zwei 
Kompagnien vom 9. Linienregimente, ſo wie Artillerie und Genietrup⸗ 
pen an die Arbeit begeben, um die angerichteten Verwüſtungen wieder 
auszubeſſern und weitern Schaden zu verhindern. Der See ging ſo 
hoch, daß Cascaden von Schaum bis auf das Dach des Kurhauſes 
geworfen wurden. Der Pavillon Royal war buchſtäblich überſchwemmt, 
und das durch die vordern Thüren einfließende Waſſer floß durch die 
Hinterthüren in die Wallgraben. (Elb. Z.) 
Ruſ land. 

Der „Nord“ kommt in einem Schreiben aus Moskau vom 14. 
Januar auf die Vorgänge im Gouvernement Tambow zurück. Der 
frühere Adelsmarſchall dieſes Gouvernements, Fürſt G., hatte dort gro⸗ 
ßes Mißvergnügen unter ſeinen Standesgenoſſen erregt, indem er auf 
eigene Hand Schritte that, um die Bauern auf ſeinen Gütern unter 
Bedingungen freizugeben, welche für dieſelben ziemlich vortheilhaft wa- 
ren. Man fürchtete die Macht dieſes Beiſpiels. Als im November 
vorigen Jahres eine neue Wahl ſtattfand, und Fürſt G. wieder als 
Kandidat auftrat, fiel er durch, und es kam dabei zu ziemlich lebhaf⸗ 
ten Erörterungen. Der bisherige Marſchall Lyon wurde wiederge⸗ 
wählt und erhielt den ausdrücklichen Auftrag, dem Miniſter des In⸗ 
nern zu melden, daß der Adel von Tambow das die Freigebung der 
Bauern betreffende Rundſchreiben „zu den Akten gelegt“ habe. Nach⸗ 
träglich kam man, der „Nord“ giebt nicht an durch welche Mittel, 
zu einer ruhigeren Anſicht und der Adelsmarſchall Lyon wurde nach 
Petersburg geſchickt, um die Angelegenheit auszugleichen. Auch in 
andern altruſſiſchen Gouvernements ſcheint ſich eine heftige Adels: 
Oppoſition gegen die beabſichtigte Reform zu organiſiren. — Indeſſen 
geht die Regierung unbeirrt vorwärts. Wie dem „Nord“, weiter mit: 
getheilt wird, hat der Kaiſer beſchloſſen, auf allen Appanage-Gütern 
den Bauern nicht blos die Vortheile zu gewähren, welche ihnen auf 
Privatgütern in Folge der Freigebung zu Theil werden, ſondern ihnen 
ohne Abloͤſungs⸗Aequivalent Haus, Hof und Garten zu überlaſſen. 

[Zur Aufhebung der Leibeigenſchaft] meldet die „Hamb. 
Börſenh.“: „Außer den bereits erwähnten Gouvernements ſchließt ſich 
auch das von Wladimir der vorgeſchlagenen Bauern⸗Emanzipation an. 
Der Kaiſer geht in Rußland in dieſer Frage voran. Se. Majeſtät 
der Kaiſer hat beſchloſſen, in allen Appanage-⸗Gütern den Bauern nicht 
blos die Vortheile zu gewähren, welche ihnen auf Privat⸗Gütern in 
Folge der Freigebung zu Theil werden, ſondern ihnen ohne Ablöſungs— 

Aequivalent Haus, Hof und Garten zu überlaſſen.“ Der brüſſeler 
„Nord“ enthält eine Polemik gegen den Adel des Gouvernements Tam— 
boff, welcher dem Miniſter des Innern angezeigt, daß er dieſe ganze 
Frage einfach „zu den Akten gelegt“ habe. Dieſer Adel ließ gleichzei⸗ 
tig eines ſeiner Mitglieder bei der Marſchallswahl durchfallen, weil 
daſſelbe in der Leibeigenſchaftsfrage weniger entſchiedene Anſichten be⸗ 
thätigt hatte, ſoll aber nachher doch einige einlenkende Schritte ge⸗ 


than haben. 5 
Aſie n. 
Kalkutta, 24. Dezember. Seit Sir Colin Campbell 's Sieg 


bei Cawnpur befinden wir uns ohne weitere Nachrichten. General 
Windham iſt von Cawupur nach Umballah verſetzt worden. Das 
Kommando von Cawnpur geht an General Inglis über, den Ver⸗ 
theidiger von Luckno. Wir brauchen noch manche Truppen hier; keine 
20 Meilen von hier iſt kürzlich noch die Paketpoſt geplündert worden. 
In Kalkutta giebt es nichts Neues. Ich ſehe in deutſchen Blättern 
oͤftecs Ueberſetzungen einer franzöſiſchen Korreſpondenz des „Pays“ 
oder der „Preſſe“ von hier; der Korreſpondent wird als ein hieſiger 
Arzt bezeichuet. Hüten Sie ſich vor dieſen Briefen, die echt franzöſiſch 
find, blos Worte und Uebertreihungen, des Effekts wegen geſchrieben. 
Ich komme vielleicht ſpäter einmal en detail darauf zurück. 
Amerika. c 
London, 1. Februar. Briefe aus Newyork, die mit der Afrika 
angekommen ſind und bis zum 20. Jan. reichen, enthalten einige nicht 
unwichtige Mittheilungen. In Bezug auf die Mormonen ſchreibt 
man uns: „Die Heiligen vom Salzſee ſind plotzlich unheilig und 
uneinig geworden. In Betreff der Unheiligkeit wird angezeigt, daß ſie 
mit den heidniſchen Indianern eine „Allianz“ geſchloſſen haben, um 
die gottesläſterlichen Vankees mit Feuer und Schwert zu vernichten. 
Gewiß iſt, daß am 23. Dezember eine Verſammlung zwiſchen 6 bis 
700 Cheyenee⸗ und Comanches⸗Indianern ſtattfand, die vom Salzſee 
zurückkamen und von 20 Mormonenführern begleitet waren. Die 
kupferfarbigen Allürten der Heiligen beſchloſſen in dem von ihnen er⸗ 


\4 ” 
deutlich wahrgenommen worden. Sie fand am 27. Januar Abends ſtatt. Der 
Schweizerboote“ bringt von Untertulm folgende Beſchreibung: Eine Viertel: 
tunde vor 4 Uhr hörte man bei theilweiſe klarem Himmel von hier aus öſtlich 
in der Luft einen Knall, gleich demjenigen eines erplbdirenden Geſchoſſes von 
der Stärke eines Kanonenſchuſſes, dem ein Rollen, begleitet von einem eigen⸗ 
thümlichen Getöſe (Sauſen), folgte, das ſich in gerader Richtung langſam ge⸗ 
gen Weiten fortbewegte und wie das Rollen des Donners in weiter Entfernung 
am weſtlichen Himmel ſich verlor. Auch in Aarau, fügt der „Schweizerboste“ 
hinzu, hat man zu gleicher Zeit einen ſehr ſtarken Donner in derſelben Ric: 
tung wahrgenommen. Dem gleichen Blatt wird aus Laufenburg gemeldet: 
Am Mittwoch (27.) Nachmittags 3 Uhr fand über dem Frickerberge eine ſchöne 
Lufterſcheinung ſtatt. Auf einmal trat aus dem heiteren Luftraum eine kleine 
. Kugel, die dann ſternförmig in den ſchönſten Strahlen glänzte und nach 
rt der Sternſchnuppen raſch von Oſt nach Weſt ſich 5 erſt einen 
ellröthlichen, dann einen ae werdenden, etwa drei Fuß langen chweif oder 
treifen hinter ſich laſſend. Die Erſcheinung dauerte einige Sekunden und war 
von einem zweimaligen donnerähnlichen Rollen und Getöſe begleitet“. „Der lu⸗ 
erner „Eidgenoſſe“ ſagt über die Erſcheinung: Letzten Mittwoch, den 27. Jan., 
Nachmittags etwas nach 3 Uhr, hörte man in den Umgebungen der Stadt Lu 
zern und auch in andern Gegenden des Kantons ein etwa 2 Minuten andauern⸗ 


des donnerähnliches Getöſe. In den Umgebungen des Pilatus glaubte man, fuhr, 


es ſei ein Lawinen⸗ oder Felſenſturz; anderwärts hielt man es für den Knall 
von Sprengminen an der Eiſenbahn; die meiſten Beobachtungen aber bezeich⸗ 
nen ein ſchwarzes Gewölt als den Ort, von wo der Donner herkam. Ohne 
Zweifel war es eine eleltriſche Detonation, die um ſo erklärlicher wird, als trotz 
der gegenwärtigen großen Kalte ſchon auf der Höhe von etwa 3000 Dub eine 
ehr gelinde Temperatur herrſcht und der Schnee ſogar von den Mittelgebirgen 
nec Laut der „Bündner Zeitung: fah man etwa 20 Minuten vor 
4 Uhr Nachmittags über dem Kalanda, von Norden gegen Süden, ein pracht⸗ 
volles großes Meteor mit Blützesſchne ei herbewegen und zerplatzen. Das 
Zerplatzen geſchah ſtrahlenfoͤrmig vom! ittelpunkt aus und geräuſchlos. Für 
die in Zürich Wohnenden war die Richtung ſüdweſtlich. Am gleichen Tage 
wurde in Hedingen ein Erdſtoß verſpürt. Im Bezirk Affoltern ſtellte ſich das 
nomen laut dem „Anzeiger“ folgendermaßen dar: „Es war Nachmittags 

3 Uhr, als gleichſam in den Wolken, wie bei einem Gewitter, ein furchtbarer 
Knall ertönte, der Boden und Häuſer erzittern machte. Perſonen, die ji in den 
äufern 1 . glaubten, es habe in der Nähe ein großes Unglück ſtattgefun⸗ 
den, jo daß fie aus den Häufern ſprangen. Andere, die ſich auf einer Anhöhe und im 
Holze befanden, glaubten den Knall über ſich wahrgenommen und ein nachhal⸗ 
tiges Ziſchen vernommen zu haben, Allgemein urtheilte man Verſchiedenes. 
ar es eine Fan den ſo mußte es ein Meteor geweſen ſein, war es 
dieſes nicht, ſo glaubte man, ein Pulverthurm zu Aaran, Thun oder Bern ſei 
in die Luft geflogen. Nachdem aber die Zeitungen über letzteres ſchweigen, ſo 
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richteten Lager bis zum Frühjahr zu bleiben und ſich dann unter die 
Führung der Heiligen zu ſtellen. Sollte dies in der That geſchehen, 
ſo würden die Indianer den Truppen der Vereinigten Staaten mit 
Abſchneidung von Lebensmitteln ꝛe. mehr Schaden zufügen, als die 
Militär⸗Behörden bisher von den Mormonen zu fürchten hatten. So 
weit wäre die „Allianz“ erſprießlich für die Heiligen, wenn die Mor⸗ 
monen wahr geſprochen, indem ſie ihre Macht auf 80,000 Streiter 
für den Herrn angeben. Dem iſt nicht ſo. Sichern Nachrichten zu⸗ 
folge ſtehen die Heiligen auf dem Punkte, ſich ſelbſt in die Haare zu 
fallen. Auf des Propheten Brigham Young Seite ſteht nur die 
Hälfte der ſtreitbaren Mormonen, im Ganzen kaum 25—30,000 
Mann ſtark. Dieſe find kriegeriſch geſinnt und entſchloſſen, die 
Truppen der Vereinigten Staaten, anzugreifen. Die andere Hälfte 
gehört jedoch zu „Peacemakern“, den Freunden der Ordnung, welche 
in der heiligen Stadt die Herſtellung einer Militärherrſchaft und 


Brigham Young in die Hölle wünſchen. Daß unter den Heiligen V 


ſelbſt der Bürgerkrieg ausbrechen werde, hält man hier für ſehr 
wahrſcheinlich. Uebrigens laſſen es die Kriegeriſchen am Salzſee nicht 
an Vorbereitungen fehlen. Sie ſind jetzt beſchäftigt, alle Päſſe, die 
nach Salt Lake City führen, zu befeſtigen. Vom Fort Laramie bis 
zum Salzſee befindet ſich kein Gras mehr, da die Mormonen es noch 
vor dem Eintreffen der Truppen verbrannt haben. Infolge deſſen 
ſtarben viele Thiere, die zur Expedition gehörten, und die Dragoner 
ſind zur Hälfte unberitten. Vor dem Frühling wird General John⸗ 
ſton keinen Angriff unternehmen, und ſo iſt die Expedition für die⸗ 
led, Jahr als mißlungen zu betrachten. Die Geſamtſtärke der nach 
Utah abzuſendenden Truppen der Regierung der Vereinigten Staa⸗ 
ten beſteht aus etwa 3000 Mann, und es wird angenommen, 
daß ſie ſtark genug ſind, um die rebelliſchen Fanatiker zu Paaren zu 
treiben. Aus Newyork find in Waſhington Befehle eingetroffen, daß 
die Werbungen raſch betrieben werden ſollen, um dienſtfahige Reſerven 
für die Utaherpedition zu haben. = N), 


Provinzial- Zeitung. 


Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
am 4. Februar. 

Anweſend 72 Mitglieder der Verſammlung. Die Mittheilungen, welche den 
in der Tagesordnung verzeichneten Vorlagen vorausgingen, waren der Bau⸗ 
Rapport für die Zeit vom 1. bis 6. Februar, die Stadtbereinigungs⸗Rapporte 
vom 24. Januar bis 6. Februar. Die ſtädtiſchen Bauten beſchäftigten in dem 
rwähnten Zeitraume 4 Maurer, 11 Zimmerleute, 59 Tagearbeiter, die Stadt⸗ 
bereinigung beſorgten in der Woche vom 24. bis 29. Januar 69 Tagearbeiter, 
in der Woche vom 30. Januar bis 6. Februar 75 Tagearbeiter; ein Schreiben 
der Hinterbliebenen des geweſenen Kreiſchmerälteſten Herrn David Müller, 
worin dieſelben der Verſammlung für die bei der Beerdigung bewieſene Theil: 
nahme dankten. Seitens des Vorſitzenden war nämlich eine Deputation zur 
Beiwohnung der Begräbnißfeier ernannt worden, eine Anordnung, welcher die 
Verſammlung nachträglich die Oenggmigung ertheilte; die Schreiben des jchle: 
iſchen Vereins zur Heilung armer Augenkranken und des Direktoriums des 

uguſten⸗Hospitals für kranke Kinder armer Eltern, mittelſt deren der Ver⸗ 
ſammlung je ein Exemplar des neueſten Jahresberichtes der beiden Inſtitute 
überwieſen wurde; endlich die Benachrichtigung des Magiſtrats, daß der Stadt⸗ 
rath und bisherige Bank⸗Direltor⸗Stellvertrekler Herr Lübbert zum Bank: 
Direktor an Stelle des ausgeſchiedenen Stadtraths Herrn Walter und der 
Stadtrath Herr Lindaner zum Bank ⸗Direltor⸗Stellvertreter ernannt, und am 
29. Januar unter beſonderer erringen Do die einſchlägige Beſtimmung 
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des Stadtbank⸗Statuts und der zu demſelben gehörigen ſtatutariſchen Anord⸗ 
nungen in ihre Aemter i worden ſeien. 

Durch die in heutiger Sitzung vollzogenen Wahlen ſind berufen: Kaufmann 
155 Gierth zum Kurator der jtädtiicen Sparkaſſe, Zimmermeiſter Herr 
Börner zum Mitgliede der ſtädtiſchen Abgaben⸗Deputation, Maurermeiſter Hr. 
Schmidt und Fuhrwerksbeſitzer Herr Heinze zu Mitgliedern der ſtädtiſchen 
Sicherungs⸗Deputation, Kaufmann Herr Selbſtherr zum Kurator des Gymna⸗ 
ſiums zu St. Maria⸗Magdalena, Bäckermeiſter Herr Schweigert sen. zum Bor: 
ſteher des Siebenrademuͤhlen⸗Bezirls, Inſtrumentenmacher Herr Härtel zum 
Vorſteher und Kretſchmer Herr Habicht zum Vorſteher⸗Stellvertreter des 
Theater⸗Bezirks, Kaufmann Herr A. Beyer zum Vorſteher⸗Stellvertreter des 
Johannis⸗Bezirls; zu Schiedsmännern find gewählt: Kaufmann Herr Klink 
für den Rathhaus⸗Bezirk, Vergolder Herr Gerhard für den Urſuliner⸗Bezirt, 
Kaufmann Herr Hertel jun. für den . Her 4 r Kaufmann Herr Thiel 
für den Grüne F Kaufmann Herr E. Engel für den Poſt⸗Bezirk, 


sau err Hutſtein für den Vier⸗Lowen⸗Bezirk. : 

an 5 D des Polizei⸗Gefängniſſes geforder⸗ 
ten Koſtpreiſe pr. Dezember 1857, Januar und Februar 1858 erhielten die 
Genehmigung; desgleichen erklärte die Verſammlung ihre Zuſtimmung, daß dem 
Brandmeiſter Herrn Weſtphalen von der berliner Feuerwehr, welcher zu der 
Stelle eines hieſigen Feuerwehr⸗Inſpektors deſignirt, und dem die Ausarbeitung 
eines Organiſationsplans zur Formation eines ausgebildeten Löſchcorps hier⸗ 
orts aufgetragen worden it, die für die Ausarbeitung des Planes und durch 
die nothwendigen Reiſen zur näheren Information über die hieſigen Lokalver⸗ 
hältnifje erwachſenen Koſten aus Kommunalfonds erſetzt werden. An dieſe Zu⸗ 
ſtimmung knüpfte ſich der Antrag: Magiſtrat möge die Verſammlung in Kennt⸗ 
niß ſetzen, in welchem Stadium zur Fer die Verhandlungen bezüglich der Be⸗ 
ftätigung des Statuts für die hieſige Feuer⸗ Sozietät ſich befänden, event; den 
Herrn Ober « Bürgermeifter erſuchen, bei feiner jetzigen Anweſenheit in Berlin 
71 zu thun, um die Angelegenheit ihrer definitiven Erledigung entgegen 
zu führen. h 


iſt anzunehmen, daß es ein Meteor geweſen, das aber des bewölkten Himmels 
wegen nicht wahrzunehmen geweſen fei. 


[Es iſt eine ſeltſame Zeit]; ſelbſt die Vögel legen ſich auf 
Selbſtmord. Ein ſolcher iſt am 27. v. Mis. in Prag vorgekommen, 
wo ſich ein gefangen im Zimmer gehaltener Sperling plotzlich ſeinen 
Schnabel mit ſolcher Vehemenz in die Bruſt ſtieß, daß er nur mit 
fremder Hilfe aus der Wunde gezogen werden konnte. Ein Blutſtrahl 
ſpritzte hervor und der Spatz war todt. Der an Freiheit gewöhnte 
Segler der Lüfte konnte die Gefangenſchaft nicht ertragen; er wählte 
lieber den Tod. So vermuthet man, denn nichts Schriftliches hat 
über dieſen verzweiflungsvollen Schritt der Unglückliche hinterlaſſen. 


[Ein Wintergewitter.] In der Nacht vom 1. zum 2. Febr. 
zog, wie die „Flensburger Zeitung“ meldet, ein ſchweres Gewitter über 
Huſum zuſammen, Blitze durchzuckten die Luft. Daſſelbe war von einem 
heftigen Sturm aus Weſten begleitet, welcher ſtoßweiſe durch die Luft 
und uns außerdem noch eine fußhohe Schneedecke zuführte. Er 
trieb das Waſſer im Hafen fo in die Höhe, daß daſſelbe die Schiff: 
brücke überfluthete und man leicht in einem Boote auf der Straße 
hätte fegeln können. Mehrere an der Brücke belegene Wohnkeller wur: 
den mit Meerwaſſer angefüllt. Schiffe, welche durch Ketten an dem 
Bollwerke bei der Kleikuhle befeſtigt waren, wurden vom Sturme los⸗ 
geriſſen und in den Hafen getrieben; in Heckensbüll wehte er ein Haus 
von 7 Fach um, und im Dorfe Lund ſtürzten ebenfalls von einem 
Hauſe 5 Fach ein. Noch ärger hatten Sturm und Waſſer draußen im 
Hafen, wo ſchon ſeit einigen Tagen mit den Vorarbeiten zum Bau 
der projektirten offenen Spül⸗ und Schifffahrtsſchleuſe der Anfang ge⸗ 
macht worden war, gewüthet. Die begonnenen Arbeiten waren größ: 
tentheils zerſtört, alle Geräthſchaften der Arbeiter waren weggetrieben 
und bei Rödemis, eine Viertelmeile öſtlicher, angeſchwemmt, wo bie: 
ſelben von den Arbeitsleuten unter dem hier abgelagerten Treibeis her⸗ 
vorgezogen wurden. 


Vor einigen Tagen ſtieß man zu Elbing beim Aufräumen in 
einer Kammer, die ſich über der Sakriſtei der Marienkirche befindet, 


* 


In Bezug auf die Feſtſetzung des Preiſes für eine Gasflamme in der An⸗ 
gerſtraße und der inrichtung zur Gas beleuchtung in der Roſentha⸗ 
lerſtraße lag folgende Mittheilung des Magiſtrats vor: Die Gasbeleuch⸗ 
tungs-⸗Aktien⸗Geſellſchaft hat es ab gelehnt, auf die geſtellte Bedingung ein⸗ 
zugehen, wonach der Preis für eine Gasflamme in der Angerſtraße und in der 
neuen Straße längs des geſchloſſenen jüdiſchen Friedhofes von 20 auf 18 Thl. 
reduzirt werden ſollte, ſobald in den bezeichneten Straßen Privatflammen ein⸗ 
gerichtet würden. Da der Zeitpunkt, zu welchem der vorgeſehene Fall der Ein⸗ 
richtung von Privatflammen eintreten möchte, noch in weiter Ferne liegt, ſchlägt 
Magiſtrat vor, von der in Rede ſtehenden Bedingung Abſtand zu nehmen. Auf 
das Verlangen, die Gasbeleuchtung in der Rof enthalerſtraße und gleichzei⸗ 
tig auch in der Teichſtraße einzurichten, jo wie auf die Aufforderung, ſich 
über das Prinzip zu äußern, welches bei Vermehrung der Gasbeleuchtung in 
den Vorſtädten zur Geltung kommen ſolle, habe die Gasaktien⸗Geſellſchaft ge⸗ 
antwortet, daß es die gegenwärtig obwaltenden Verhältniſſe nicht geſtatteten 
die Beleuchtung der äußeren Stadttheile zu übernehmen, und daß fie deshalb 
auch auf die Beleuchtung der Roſenthaler- und der Teichſtraße verzichten 
müſſe. Unter dieſen Umſtänden hält Magiſtrat dafür, daß, falls nicht auf die 
weitere Ausdehnung der Gasbeleuchtung während der noch übrigen Dauer des 
zertrages verzichtet werden ſolle, nur zwei Wege bleiben, entweder verlange 
die Kommune die Einrichtung von der Gasbeleuchtungs-Aktien⸗Geſellſchaft im 
Sinne des $ 14 des Vertrages vom 19. April 1845, oder fie trage die Ktoften 
der Anlage und einige ſich mit der Geſellſchaft über die Lieferung des Gaſes. 
Magiſtrat entſcheide ſich für das Letztere, indem er der Anſicht ſei, daß ſich als⸗ 
dann eher Anhaltspunkte für eine zu erzielende Einigung finden werden. Die 
Entſchließung der Verſammlung in dieſer Angelegenheit lautete dahin, daß ſie 
von der an die Preisbewilligung für eine Flamme in der An erſtraße und in 
der neuen Straße am geſchloſſenen jüdiſchen Friedhofe geknüpften Bedingung 
Abſtand nehme, hinſichtlich der ferneren Einrichtung der asbeleuchtung in den 
Vorſtädten aber weitere Erhebungen hierüber für nothwendig halte, deshalb den 
Magiſtrat angehe, den Gegenſtand durch eine gemiſchte Kommiffton vor⸗ 
erſt erörtern zu laſſen, auf Grund des Kommiſſions⸗Votums in nochmalige Un⸗ 
terhandlung mit der Gasaktien⸗Geſellſchaft zu treten und das Endergebniß zur 
Kenntniß der Verſammlung zu bringen. Zu Mitgliedern der gemiſchten Kom⸗ 
miſſion ernannte die Verſammlung aus ihrer Mitte die Herren Credner. 
Burghardt, Heimann, Hofmann und Dr. Weis. 
Die Etats, welche zur Feſtſetzung und Genehmigung gelangten, betrafen: 
a) die Verwaltung der ſtädtiſchen Steuern, Handels: ꝛc. Abgaben und 
Gefälle. Die Einnahmen urſprünglich auf 485,328 Thlr. veranlagt, wurden 
zur Summe von 525,328 Thlrn. feſtgeſetzt, nachdem inzwiſchen die Genehmi⸗ 
gung der königl. Regierung zur Forterhebung des Zuſchlages zur Kommunal: 
inkommenſteuer für das Jahr 1858 eingegangen war, in Folge deren die 
Intrade von 150,000 auf 190,000 Thaler gebracht werden konnte. Die Aus: 
gaben ſummiren ſich auf 97,144 Thaler. Der in Folge der Einnahme⸗Vermeh⸗ 
rung verbleibende höhere Ueberſchuß ſoll auf den Etat der verſchiedenen Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben als ein Dispoſitions⸗Quantum übergeführt werden, aus 
welchem zunächſt die für die Renovation der Eliſabetkirche mit 8164 Thlr. 
erwachſenen Koſten, desgleichen die Koſten für die in Folge des Pfeiler⸗Ein⸗ 
ſturzes in der genannten Kirche erforderlich werdenden Herſtellungsbauten ent⸗ 
nommen werden ſollen, nachdem vorher die betreffenden Anſchlage aufgeſtellt 
und der Verſammlung zur Erklärung zugegangen ſein werden. Die k. Regierung 
hat nächſt der erwähnten Genehmigung die Forterhebung des dem Bankgerechtig⸗ 
keiten⸗Ablöſungs⸗Fonds ſeither zugefloſſenen Zuſchlages auf die Mabl:, Schlacht⸗ 
und Braumalzſteuer zu Gunſten der Kämmerei von dem Zeitpunkte der voll⸗ 
ſtändigen Tilgung der Bankgerechtigkeiten⸗Schuld bis zum Ablauf des Jahre 
1859 geſtattet. Die Höhe der Revenue, welche hieraus der Kaͤmmerei im Jahres 
1858 zufließen wird, kann für jetzt auch nicht einmal annäherungsweiſe beitimmt 
werden, weil der Zeitpunkt der vollſtändigen Abwickelung der Bankgerechtigkei⸗ 
tenſchuld mit Sicherheit ſich nicht angeben läßt. Die Verſammlung trat des⸗ 
halb dem Vorſchlage des Magiſtrats bei, die diesfällige Einnahme zutrittsweiſe 
zum Steuer⸗CEtat zu berechnen; b) die Verwaltung der Jurisdiktions⸗ 
Polizei- und Polizeigefängniß⸗Angelegenheiken, für welche die Ein⸗ 
nahmen auf 1759 Thaler, die Ausgaben auf 22,558 Thlr. normirt ſind. Von 
der Summe der Ausgaben treffen die Koften der Jurisdiktion 11,813 Thaler, 
die Koſten der örtlichen Polizeiverwaltung einſchließlich der unter Vorbehalt der 
Rückforderung etatirten Koſten der Polizei⸗Anwaltſchaft 6246 Thaler, die Unter⸗ 
haltung des Polizeigefängniſſes 4499 Thaler. Aus der Koſtenveranlagung für 
das Polizeigefängniß ging hervor, daß es der Verwaltung durch eine Reihe 
zweckmäßiger Einrichtungen gelungen war, bei mehreren Bedürfniſſen anſehn⸗ 
liche Erſparniſſe herbeizuführen, was die Verſammlung veranlaßte, der Laer 
waltung die gebührende Anerkennung ihrer Beſtrebung auszuſprechen; e) die 
Verwaltung des ſtädtiſchen Marſtalls, deren Einnahmen auß G78 Thaler, 
die Ausgaben auf 22,703 Thaler feſtgeſetzt wurden; d) die Verwaltung des 
Nachtwacht⸗, Feuerlöſch⸗ und Straßenbeleuchtungs⸗-Weſens. Die 
Einnahme iſt mit 468 Thalern, die Ausgabe mit 52,314 Thalern ausgebracht. 
Von letzterer erfordern das Nachtwachtweſen 16,389 Thaler, das Feuerlöſch⸗ 
weſen 6867 Thaler, die Straßenbeleuchtung 28,371 Thaler, verſchiedene Sicher⸗ 
heits⸗Einrichtungen 687 Thaler. 
Dr. Grätzer. E. Jurock. Worthmaun. Hübner. 
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8 8 Breslau, 6. Februar. [Zur Tages⸗Chronik.] Zur Bes 
glückwünſchung Ihrer königl. Hoheiten des Prinzen und der Prinzeſſin 
Friedrich Wilhelm von Preußen hat ſich Se. Excellenz der kom⸗ 
mandirende General von Lindheim nach Berlin begeben. 
find außer andern hochgeſtellten Offizieren Oberſt von Voigt⸗Rheetz, 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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unter Schutt und einer Menge alter Bretter auf 4 wohl erhaltene 
Särge. Beim Oeffnen derſelben fand man drei einbaljamirte Frauen: 
und eine Knabenleiche. Die eine derſelben, eine Frauenleiche, war in 
ein Damaſtkleid, das mit Sammet durchwirkt, gekleidet. Auf der Bruſt 
lag eine Krone von Tombak, mit Perlen eingefaßt. Außerdem ſteck⸗ 
ten auf den Fingern noch vier goldene Ringe. Nach einem Geſang⸗ 
buche zu urtheilen, das in einem der Särge gefunden wurde, ſind die 
Leichen während der Schwedenkriege in der Marienkirche beigefept. 


Aus B. Cſaba meldet man von einem originellen Diebſtahl, der 
ſich vorige Woche auf dem eben in Gyula abgehaltenen Jahrmarkte 
zutrug. Ein ſikulaer Bauer erkannte feine ihm vor zwei Jahren ge⸗ 
ſtohlenen zwei Stück Ochſen. Der jetzige Beſitzer davon beſchwor, Die: 
ſelben gekauft zu haben, doch der Beſtohlene drang darauf, er möge 
ſich beim Gerichte darüber ausweiſen. Beide verfügten ſich, die Ochſen 
hinter ſich herziehend, auf das Stadthaus, von dort wurden ſie an 
das Bezirksgericht gewieſen. Dort angekommen, banden fie die Ochſen 
im Hofe an, begaben ſich in das Gerichtszimmer, und während darin 
geſtritten wurde, wer der rechtliche Beſitzer ſei, wurde draußen das Paar 
Ochſen geſtohlen, und als der Unterſuchungsrichter den Brand der 
Thiere unterſuchen wollte, waren dieſelben bereits verſchwunden. Jetzt 
klagt der Geklagte den Kläger auf Erſatz. 


[Ein diamantenes Jubiläum.] Ein Offizier der ſchwediſthn 
ume, der Kommandant von Malmö, Oberſt Ströͤm, wird 
12. April d. J. fein 75jähriges Dienſtjubiläum feiern können. 


75 Mit drei Bellagen 


Morgen werden die Amts⸗ 


Ferner 


Erſte Beilage 


oriſetzung.) 
Kommandeur des 19. Inf. ⸗Regts., Oberſtlieutenant von Cannſtein, 
Kommandeur des 11. Inf.⸗Regts., Herr Oberſtlieutenant von Bohn, 
die meiſten Stabsoffiziere, mehrere Hauptleute und Adjutanten vom 11. 
Inf.⸗Regiment zur Einzugsfeier und Begrüßung Ihrer königl. Hoheiten 
nach der Hauptſtadt abgegangen. Mit dem geſtrigen Schnellzuge reiſte 
auch der Generallandſchafts⸗Direktor Graf von Burghauß nach Ber- 
lin ab, um ſich der Deputation anzuſchließen, welche die Urkunde der 
von der Stadt Breslau und der Provinz Schleſien dem hohen neuver⸗ 
mählten Paare als Hochzeits-Geſchenk verehrten Stiftung überreichen 
wird. ; 
In dem Atelier der Herren Gebr. Somms erregen jetzt die mit 
den wohlgetroffenen Portraits der hohen Neuvermählten ſinnig ausge⸗ 
ſtatteten Brochen von Silber und Gold allgemeine Bewunderung. ie 
filbernen enthalten die Bildniſſe beider fürſtlichen Perſonen in Hautre⸗ 
lief ausgeführt, während die goldenen trefflich gelungene, bunte Photo⸗ 
graphien des Prinzen und der Prinzeſſin in geſchmackvoller Faſſung 
zeigen. 

Am geſtrigen Abend fand im Kutznerſchen Saale, wie alljähr⸗ 
lich unter lebhafter Theilnahme, der Böttcher-Innungsball 
ftatt, Der früher ſchon öfter beſchriebene „Reifentanz“ wurde, beglei⸗ 
tet von kühnen Balancierproben, Glaͤſerſchwenken und paſſenden In 
ſprachen, mit gewohnter Virtuoſität ausgeführt. 

Sicherem Vernehmen nach, hat der bisherige Pächter der Reflauration 
im „Wintergarten“ Herr Birkner, dieſes Etabliſſement für den Preis 

von 12,500 Thlr. käuflich erworben. Wie wir hören, iſt auch die 
Krollſche Badeanſtalt neuerdings durch Verkauf in andern Beſitz über— 
gegangen. 6 

Vorgeſtern verunglückte auf der freiburger Eiſenbahn, an dem 
Stationsorte Saarau, der Zugführer Pander, ein junger rüſtiger 
Mann, beim Aufſteigen auf den von Freiburg herabkommenden 
Abendzug durch Abgleiten vom Tritte des Wagens, deſſen Räder über 

ſeinen Körper hinwegrollten, ehe man die Abweſenheit des Führers 
auf dem Zuge bemerkte. Die furchtbar verſtümmelle Leiche des 
Unglücklichen wurde noch am ſelbigen Abend in einem Korbe hierher, 
gebracht. 


„Breslau, 6. Februar. [Verſchiedenes.] Während aus 
en 9 0 Schleſiens Nachrichten hierher a über Feier: 
„netten, die am 8. Febr. daſelbſt veranſtaltet werden ſollen (beſonders 
ſind in vielen Orten Illuminationen angeordnet worden) — haben un⸗ 
ſere ſtädtiſchen Behörden es vorgezogen, nichts der Art zu veranlaſſen, 
wahrſcheinlich in der Vorausſicht, daß auch Breslau ähnliche Freuden⸗ 
tage bevorſtehen, welche Berlin am 8. Febr. ꝛc. feiern wird. Der große 
Theater⸗Maskenball, zu welchem diesmal übrigens ein bedeuten⸗ 
der Andrang iſt, iſt die einzige Feſtivität von bedeutenderem Umfange, 
die nächſten Montag hier ftattfindet. Das Stiftungsfeſt, das der ka⸗ 
tholiſche Geſellenverein am ſelben Tage im Schießwerder feiert, ift 
wegen feiner ganz verſchiedenen und ernſten Tendenz wohl ſchwerlich 
hierher zu rechnen. 

Für unſeren Landkreis werden die Faſtnachts-Feierlichkei— 
ten in zweckmäßiger Weiſe ſehr beſchränkt fein. Wie der Herr Land: 
rath nämlich verordnet hat, dürfen Tanzbeluſtigungen zur Faſtnacht nur 


am 14. und 15. Februar ſtattfinden, und an Orten, wo eine katholi⸗ 
ſche Kirche e ge e Fe 8 2 Tage vorher ab⸗ 
gehalten werden. - Febr. ab bis zum erſten Oſterfeiertage incl. 


5 keine Tanzluſtbarkeiten (auch nicht von ſogenannten „geſchloſſe⸗ 
nen Geſellſchaften“ in öffentlichen Lokalen) mehr veranſtaltet werden. 

Während in den anderen beiden Regierungsbezirken die kleine Jagd 
ge und Hühner) ſchon am 1. Febr. geſchloſſen worden ift, ſoll 

reslauer Regierungsbezirk der Schluß dieſer Jagd erſt am 10. 
Berner ahnden gierungsbez chluß dieſer Jagd erſt 

Neulich erregte die Mittheilung des Herrn Stadtrath Sarganek 
(Departementschef für das Nachtwach- und Feuerlöſchweſen, des Mar: 
ſtalls ꝛc. ze.) in der Stadtverordneten⸗Verſammlung einiges Auffehen 
und Freude: daß nämlich eine Wieſe in der Nähe des Weiden: 
d ammes, welche bisher nur einen Pachtertrag von circa 5 Thlrn. in 
die ſtädtiſche Kaſſe geliefert habe, von den Leuten des Marſtalls geeb⸗ 

net und kultivirt worden ſei, ſo daß ſie im vorigen Jahre einen 
Ertrag von mehr als 150 Thlr. eingebracht habe. — Wir 
begrüßen dieſe Maßnahme mit dankbarer Freude, und gewiß wird die 
ganze Kommune ihre Anerkennung dieſem wirklichen und wahrhaften 
Fortſchritte nicht verſagen, welcher einerſeits das Wermögen, der Stadt 
vermehrt, und andererſeits ein kleiner Anfang iſt, die unwirthbaren 
Strecken im Oſten, Nordoſten und Norden der Stadt, welche dem 
Stadtſeckel wenig oder gar nichts einbringen, dagegen aber die beſten 
Stoffe für graſſirende Krankheiten und Epidemien liefern, 
zu melioriren. Hier ift mit eine der Hauptaufgaben, welche unſere 
ſtädtiſche Verwaltung zu löſen hat. — Man denke ſich alle die wüſt⸗ 
liegenden, ſumpfigen Steppen, die faſt mehr als in einem Halbkreis 
unſere Stadt umziehen, in fruchtbringendes Land (fei es Wieſe oder 
Lüfte verwandelt, und ſtatt der mephitiſchen Ausdünſtungen, welche die 
mail von dort her in unfere Mauern tragen, den ſtärkenden und aro⸗ 
Bee chen Duft von Heu oder wogenden Getreidefeldern — wie bedeu⸗ 
dend würden nicht die jährlichen Einnahmen dadurch gehoben, wie be: 
deutend nicht der Grundwerth des ſtädtiſchen Areals erhöht worden 
ein, und, vor Allem, welch unberechenbarer Gewinn würde nicht für 
die Stadt aus dieſer ungemeinen Verbeſſerung ihrer Sanitätsverhält— 
niſſe entſprießen? — Man ſpreche nicht von der Unmöglichkeit ſolcher 
elivration, von Inundationsterrain ꝛc. Die Holländer find mit 
dem Meere fertig geworden, und eine Stadt von nahe an 130,000 
Köpfen kann viel leiſten. Es iſt nur der feſte Wille und die nötbige 
Umſicht am rechten Orte nöthig. 

Eine alterthümliche Merkwürdigkeit droht unſerer Stadt verloren 
zu gehen, wenn die betreffenden Behörden nicht rettend eingreifen. Die 
ſogenannte „Hahnkrähe“ ((an der Chauſſee nach Pöpelwitz) iſt in 

0 ihren Fundamenten ſo untergraben, daß ihr der Umſturz droht. Sollte 
dieſe, auch in architektiſcher Beziehung bemerkenswerte Säule verloren 
gehen, fo ginge auch der Denkſtein einer eigenthümlichen Volksſage und ſo— 
mit gleihfam ein Stück von Breslaus Vorzeit verloren. Was wäre 
ein Spaziergang nach Pöpelwitz, was wäre die Nikolaivorſtadt ohne 
die „Hahnkräher?“ f 


Breslau, 6. Februar. [ Sicherheits-Polizei.] Geſtohlen wurden: 
Ring Nr. 4 drei Seotenkleiver; —.— 55 buntwollenem Stoffe, die beiden an⸗ 
beren von buntem Kattun; Schweidnitzerſtraße Nr. 24/25 ein Portemonnaie mit 
R er 25 Thlr. Inhalt; Mitelai⸗Stadtgraben 6b. von dem Boden fünf Stück 
ur en, worunter drei große und zwei kleinere, erſtere mit weiß und roth 

—. letztere mit blau und weiß geſtreiften Inletten verſehen; Nikolai⸗Stadt⸗ 
= Nr. 6a, ein Schlafrock von grauem Lama mit buntwollenem 27 ge⸗ 
id, ſowie ein ſchwarzes Umſchlagetuch (ſog. Spiegeltuch); Roſenthalerſtraße 
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— 2287 
zu Nr. 63 d 
7. Februar 1858. 


Nr. 9 ein ſilberner Eßlöffel, gez. S., und ein roth und blau karrirtes Umſchlage⸗ 
tuch; Kupferſchmiedeſtraße Nr. 21 eine Kiſte, gez. J. K., enthaltend 150 Stück 
Citronen und 25 Stück Apfelſinen; Ohlauerſtraße Nr. 37 ein Biſampelz mit 
Nerzbeſatz und hellbraunem Tuchüberzug, ſowie ein ſchwarzer Doppel⸗Düſſelrock 
mit ſchwarzem Sammtlragen. An \ - 
Sole wurden: Eine Brieſtaſche mit einigen Atteſten und zwei große 
Schlüſſel. 5 
Wen un Am 209. v. M. Abends gegen 10 Uhr entitand in der 
par terre gelegenen Geſchirrſtube der ſog. Mittelmühle (Ar. 16 an den Mühlen) 
dadurch eine Feuersgefahr, daß mehrere Schock Holzkeile, welche behufs ihres 
ſchnelleren und beſſeren Austrocknens hinter dem im Zimmer befindlichen ge: 
heizten Ofen aufgeſtapelt worden, in Brand geriethen. Das Feuer wurde indeß 
rechtzeitig bemerkt und unterdrückt. CE x 
Ferner brach am 3. d. Mts. Abends bald nach 7 Uhr in einem 3 Stiegen 
hoch gelegenen Zimmer des Hauſes Herrenſtraße Nr. 7 auf bis jetzt noch nicht 
ermittelte Weiſe Feuer aus, das zwar ebenfalls bald unterdrückt wurde, trotz 
dem aber doch durch Vernichtung mehrerer werthvoller Damen⸗Belleidungs⸗Ge⸗ 
genſtände, die in einem Wandſchrank verwahrt waren, einen Schaden von circa 
400 Thlr. verurſachte. 5 er 
Angekommen: Oberſt-Lieutenant Graf von Schlippenbach aus Militſch. 
Königl. General⸗Konſul für Egypten König mit Frau aus Gbr 
Ol. 
— NEE 
e. Löwenberg, 6. Februar. In hieſiger Stadt nebſt Vorſtädten, ſowie 
in den zwölf zur hieſigen Stadt eingepfgrrten Dorfgemeinden find im Laufe 
dieſes Jahres katholiſchen wie evangeliſchen Bekenntniſſes, ſowie bei den 
Mitgliedern der altlutheriſchen und freien christlichen, ſo wie der iſraelitiſchen 
Gemeinde ſolgende Veränderungen vorgekommen. Die Zahl der Geburten, 
belief ſich auf 276 von Stadt und Land, worunter 1% todtgeborne; 140 männ⸗ 
lichen Geburten ſtehen gegenüber 127 weibliche und 109 aus der Stadt, 167 
vom Lande. Trauungen wurden vollzogen 57, nämlich 38 aus der Stadt und 
29 vom Lande. Von den 298 Stärbefällen kommen 163 auf die Stadt und 
135 aufs Land, davon find 152 männliche und 146 weibliche. Zufolge viejer ger 
nauen Feſtſtellungen ſtehen den 276 Geburten, von welchen jedoch 13 Todtge⸗ 
borene noch wegfallen, 298 Sterbefälle gegenüber, jo daß die Einwohnerzahl 
ſich im Jahre 1857 durch vermehrte 5) Sterbefälle und todtgeborene zuſam⸗ 
men um 35 vermindert hat. Die Sterblichkeit iſt im ſtädtiſchen Bereiche größer 
als im ländlichen; denn geboren wurden in der Stadt 109, geſtorben ſind 163, 
während auf dem Lande 167 geboren wurden und 135 geſtorben ſind, — Die 
erſte diesjährige Schwurgerichts⸗Periode beginnt für die Kreiſe Bunzlau 
und Löwenberg am Sitze des Schwurgerichtshofes zu Bunzlau am 22. Fe⸗ 
bruar und wird nur einige Tage Zeit beanſpruchen. — Die dritte diesjährige 
Stadtverordneten⸗Verſammlung am 5. Februar bewilligte im Einver⸗ 
ſtändniſſe mit dem Magiſtrate dem Baurathsherrn für ſeine vielfachen, in den 


letzten beiden Jahren geleiſteten guten Dienſte eine Gratifikation von 40 Thlr.; 


ferner dem Kommunal⸗Armenarzte, welcher bisher bei ſich ſehr vermehrenden 
Geſchäften ein jährliches Salair von nur 70 Thlr. bezogen hat, eine wohlver⸗ 
diente Gehaltszulage von 20 Thlr. Zufolge dem Bau-Etat pro 1858 iſt ein 
ſeit Jahren abgeſtellter Gebrauch wiederum und entſprechend den Wünſchen der 
Einwohnerſchaft in Ausſicht geſtellt worden. Vor der nothwendigen Reparatur 
des Rathsthurmes im Jahre 1845 befand ſich auf demſelben ein Thürmchen 
mit einem uralten Glöcklein, deſſen weithin vernehmlicher Ton als Zeichen bei 
vorkommendem Feuer galt; in Folge der Renovation des Thurmes wurde das 
Thürmchen ſammt Glöckchen beſeitigt und das Anſchlagen an die Thurmuhr als 
Feuerſignal eingeführt. Dieſe Maßregel hat ſich jedoch als unzureichend erwie⸗ 
ſen und ſo ſoll denn das Thürmchen wieder zur Aufnahme des Glödchens er⸗ 
richtet werden, wozu 50 Thlr. im Bau⸗Etnt vorgeſehen ſind. — Seit Anfang 
dieſer Woche war hier Schneewetter eingetreten, ſo daß am Donnerſtag zahl⸗ 
reiche Schlitten hörbar waren, indeſſen iſt geſtern leider wieder vollſtändiges 
Thauwetter eingetreten. I Ach 

* Hirſchberg. 7. Februar. [Bergbau. — Gewerbe-Ver⸗ 
ein. — Studienfeſt.] Die im Sommer v. J. begonnenen Nach⸗ 
grabungen nach Eiſen auf dem Silberberge des hirſchberger Kämmerei⸗ 
dorfes Grunau, welcher Berg, fo wie die naheliegenden aus Chlorit⸗ 
ſchiefer und einem Grünſteinlager, mit Magneteiſenerz, Kryſtallen durch⸗ 
zogen, beſteht, werden auch gegenwärtig noch fortgeſetzt. Zur Zeit iſt 
der ausgezimmerte Schacht erſt eirca 55 Fuß tief und läßt ſich erwarten, 
daß mit dem Zunehmen der Teufe auch der Eiſeninhalt im Zunehmen 
begriffen iſt, ſo daß, wenn dies ſyſtematiſche Zunehmen des Eiſenerzes 
fortdauert, bei 100 bis 150 Fuß Teufe die Erze unzweifelhaft als 
bauwürdig auftreten werden. Schon der jetzige Eiſeninhalt würde als 
bauwürdig zu bezeichnen fein, wenn dieſe Erze an Ort und Stelle ver⸗ 
hüttet werden könnten und nicht zu dieſem Zwecke 6 Meilen bis in die 
Kohlen-Reviere transportirt werden müßten, oder wenn die längſt 
erſehnte Eiſenbahn-Verbindung zwiſchen Hirſchberg und Waldenburg 
ſchon exiſtirte. Auf irgend einen der in den grunauer Bergen während 
des 30jährigen Krieges verlaſſenen Schachte find die beſchäftigten Berg⸗ 
leute bis jetzt nicht geſtoßen; zu jener Zeit lag die Schmelzhütte im 
Oberdorſe von Grunau, das Haus, was jetzt an Stelle derſelben er⸗ 
baut iſt, führt noch heut den Namen Hütte, möglich dürfte es ſein, 
wenn ſpäter auch in dieſer Gegend Nachgrabungen erfolgen, um die ver⸗ 
laſſenen Schachte wieder aufzufinden. — Der Gewerbe-Verein in 
Hirſchberg, deſſen Statuten der königl. Regierung zu Liegnitz zur Kennt⸗ 
nißnahme eingeſchickt und mit lobender Erwähnung ſeiner Tendenz remit⸗ 
tirt worden ſind, hielt am 1. Februar d. J. ſeine zweite allgemeine 
Verſammlung, in der 20 neue Mitglieder dem Vereine beitraten, und 
in welcher zum Vorſitzenden des Vereins Bürgermeister Vogt, zu ſeinem 
Stellvertreter Fabrit:Dirigent Schondorf, zum Sekretär der ehemalige 
Apotheker Berendt, zu feinem Stellvertreter der Lehrer Lungwitz, als 
Rendant Fabrikbeſizer Lucas, als Beiſizer der Fabrikbeſizer Schmidt, 
Glockengießer Eggeling, Maler Madinsti und Schmied Ulich gewählt 
wurden. — Ob noch zur Betheiligung an einem allgemeinen Stu: 
dien⸗Erinnerungs-Feſt in dieſem Jahre im hirſchberger Thale 
aufgefordert werden hol, hängt nach hier im Monat Januar geſaßten 
Beſchluſſe des proviſoriſchen Komite's nur davon ab, wie die Nach⸗ 
richten Über das Befinden Sr. Majeſtät des Königs bei der auf zwei 
Monate vertagten weiteren Beſchlußfaſſung lauten werden. 


D 72 var. [Winterfreuden und Leiden.] 
Seit 8 agen e u Aloe Winter mit allen feinen Leiden und Freu⸗ 
den, zur Betrübniß der Armen und zur Freude Derer, welche die Annehmlich⸗ 
keiten derſelben genießen können und wollen, bei uns eingekehrt und mit ihm 
ein reges Leben in unſer stilles Städtchen. aſt täglich kommen zahlreiche Ge⸗ 
ſellſchaften hier an, um entweder nach den Grenzbanden oder nach Königsbain 
in Böhmen, unfern Liebau, zwei bekannten Wallfahrtsorten der Freunde des 
Weines und der Freude zu fahren. Von dieſer Seite bietet der Winter aller⸗ 
dings ein ſehr heiteres Bild dar, was Jedermann gern und mit Wohſgefallen 
betrachtet. Leider aber bringt der rauhe Gaſt unter ſeinem freundlichen Ge⸗ 
wande auch viel Elend und Noth. in die Hütten der Armen. Die bellagens⸗ 
werthe Geld: und. Handelskriſe, die keinesweges an hieſiger Gegend und an 
einer ehrenwerthen Fabrik am hieſigen, Orte ſo ſpurlos vorübergegangen iſt, wie 
unlängſt in einem Ae aus Liegnitz berichtet wurde, hat einen Theil unſerer 
Arbeiter, wegen Mangel an Aufträgen, außer Thätigkeit geſetzt und damit, trotz 

er menſchenfreundlichen Bemühungen des betreffenden Fabritherrn, in die betref⸗ 
ſende Klaſſe der Bevölkerung eine Noth gebracht, die zwar mit der der früheren 
Jahre der Theuerung nicht zu vergleichen iſt, deß ungeachtet einen Charakter 
angenommen hat, den man beim Gintritt des verfloſſenen Herbſtes nicht erwartet 
hätte. Daſſelbe gilt auch für andere Arheiterllaſſen. Den Nothſtand haben 
zahlloſe Krankheitsfälle, welche ſeit länger als vier Monaten in hieſiger Gegend 
vorkamen und mitunter viel Elend in einzelne Familien brachten, noch ver⸗ 
mehrt. Ein eigenthümlicher Charalter des ee ie e deer 
Gegend der ſchnelle Wechſel der Temperatur. Oft folgt auf einen beitern Tag 
eine ſtürmiſche Nacht mit ſurchtbarem Schneegeſtöber, ein Umſtand, der das 
Reiſen zur Nacht ſehr bedenklich erſcheinen übt und hie und da ſchon feine 
Opfer gefordert hat. So wurde am 3. d. M., Früh um 5 Uhr, ein Bote aus 


er Breslauer Zeitung. 


Arnsdorf zwiſchen Steinſeiffen und Birkigt bewußtlos im Schnee gefunden. Er 
war die ganze Nacht im fürchterlichſten Schneegeſtöber auf einem ihm ſonſt 
wohlbekannten Terrain umhergeirrt, bis erſt gegen Morgen ſeine Kräfte ſchwan⸗ 
den und er ſich ſeinem Geſchick ergeben mußte. Zwar befindet ſich der Verun⸗ 
glückte noch am Leben, doch zweifelt man an ſeiner völligen Wiedergeneſung. 

* *ν Waldenburg, 5. Februar. Heute in den frühen Mor: 
genſtunden wurde von einem Kapſeldreher aus Altwaſſer der Tagear⸗ 
beiter Joſeph Rupprecht aus Neu-Plomnitz, Kreis Habelſchwerdt, 
hinter der Dr. Wolff'ſchen Scheune, welche ſeitwärts des Weges zum 
ſogen. ſteinernen Kreuz ſteht, erdroſſelt aufgefunden. Die angeſtellten 
Wiederbelebungsverſuche erwieſen ſich als fruchtlos. Die Leiche wurde 
in die Todtenkammer des hieſigen Dyherrn⸗CzettritzHofes gebracht. Ob 
Selbſtmord oder andere Umſtände dieſem Todesfalle zu Gründe liegen, 
wird die weitere Unterſuchung ergeben. — Wir haben hier fortwährend 
Schneefall — ziemlich bedeutende Kälte — und erhält ſich die Schlittens 
bahn im beiten Gange. —. Wie verlautet, iſt in der letzten Stadtver⸗ 
ordneten-Verſammlung das Urtheil über unfer altes ehrwürdiges Rath: 
haus geſprochen worden. Daſſelbe ſoll binnen Kurzem ganz und gar 
niedergeriſſen werden und an deſſen Stelle nur ein Baſſin kommen. 
Das qu. Gebäude ſteht ſeit 1730. — Geſtern ſahen unſere Bürger 
die erſten Gasflammen, indem das Hotel „zum ſchwarzen Roß“ 
probeweiſe vollſtändig mit Gas erleuchtet war. 


b Freiburg, 5. Febr. Vor einigen Tagen hielt der erſt feit 
ganz kurzer Zeit gegründete Freiburger Miſſions-Verein in dem 
evangeliſchen Schulhauſe unter zahlreicher Betheiligung des Publikums 
ſeine erſte Miſſtonsſtunde ab. — In der geſtrigen Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten wurde der Beſchluß gefaßt, in kürzeſter Zeit noch einen 
(zehnten) Lehrer an hieſiger evangeliſcher Schule anzuſtellen. Wenn 
gleich durch dieſen Beſchluß der hieſigen Kämmerei⸗Kaſſe eine ziemlich 
große Mehrausgabe erwächſt, fo können wir doch nicht umhin, den 
Beſchluß gut zu heißen, indem erſtens durch die Schaffung einer neuen 
Parallel⸗Klaſſe die unteren Klaſſen etwas geräumt, und zweitens es den 
Herren Lehrern leichter werden wird, das vorgeſteckte Ziel, die befähig⸗ 
teren Schüler bei ihrem Scheiden aus hieſiger Schule nach Tertia ei⸗ 
nes Gymnaſiums zu bringen, ſicher zu erreichen. — Der hieſige Ge⸗ 
ſang⸗Verein „die Liederfreunde“, der ſchon-ſeit mehreren Jahren meh: 
rere größere Geſangspiecen, u. A.: „Eine Nacht auf dem Meere,“ „die 
Mordgrundbruck“ ꝛc., zur Aufführung gebracht, wird Sonnabend den 
13. d. M. Tannhäuſer, oder: die Keilerei auf der Wartburg in Hil- 
lers Hotel aufführen. 


— e. Neumarkt, 5. Febr. Die vor zwei Hören bier ge: 
gründete Speiſe⸗Anſtalt entſpricht zwar bei den jetzigen billigen Lebens⸗ 
bedürfniſſen nicht dem urſprünglichen Zwecke, um aber ein wohlthätiges 
Inſtitut für etwa wiederkehrende Nothjahre — wovor uns der Himmel 
behüten wolle — zu erhalten, während dem auch vielleicht noch manche 
Bürgerfamilie einſehen lernt, daß durch Benutzung dieſer Anſtalt Zeit 
erſpart werde, und Zeit fo gut als Geld ſei, beſchloſſen am Sonntag 
die Aktionäre in einer Generalverſammlung, dieſe Anſtalt fortbeſtehen 
zu laſſen, zumal das Geſellſchaftsvermöͤgen durch die wohlgeordnete 
zweckmäßige Verwaltung nicht verringert, vielmehr verbeſſert worden ſei. 
Herr Juſtizrath Böge als Vorſitzender, Herr Kaufmann Steinberg als 
Rendant und Herr Partikulier Clavier als Oekonom der Anſtalt legten 
ihr Amt nieder, wurden aber wieder gewählt und durch die Vorftellun- 
gen des Herrn Bürgermeiſter Lorch zur Fortführung ihrer Aemter be— 
wogen. j 

Daß Theater⸗Vorſtellungen hier eine beſondere Anziehungskraft ha⸗ 
ben, bewies geſtern die ſehr zahlreich beſuchte Aufführung des Luſtſpiels 
„die Männerfeindinnen“ von R. Benedix, in der neuen Bürgerreſſource. 
Die Wahl des Stücks und die entsprechende Beſetzung dieſes hͤchſt an⸗ 
ziehenden feinen Luſtſpiels machte dem eifrig ſorgſamen Vorſtande alle 
Ehre, ſo wie auch den darſtellenden Dilettanten, die weder Mühe noch 
Koſten geſcheut, dieſes ſchwierige Stück zur durchgehends gelungenen 
Aufführung zu bringen. Es wird vielfach gewünſcht, eine gute Schau⸗ 
ſpieler⸗Geſellſchaft möge hier recht bald eintreffen, und einen Cyclus 
Theatervorſtellungen geben, die ſich gewiß eines zahlreichen Beſuchs zu 
erfreuen haben würden. 


Glaz, 5. Februar. [Jahresbericht des Vereins für 
innere Miſſion.] Der Verein für innere Miſſton der evangeliſchen 
Kirchgemeinde hierſelbſt veröffentlicht einen Jahresbericht, aus dem her: 
vorgeht, daß ein regeres lebendigeres Streben ſtattgefunden hat. Am 
21, Dezember wurden aus dem Urſinus'ſchen Vermächtniß 2 Klaftern 
Holz an die Armen vertheilt, der Verein fügte 5 Klaftern hinzu, wo⸗ 
durch die Hilfe bedeutend nachhaltiger wurde. Die Bitte um Beiträge 
zu einer Weihnachtsbeſcheerung für arme Schulkinder wurde wohl- 
wollend aufgenommen. Die zu dieſem Zwecke veranſtaltete Sammlung 
hatte einen alle Vorjahre übertreffenden Erfolg, indem ſie mehr als 
47 Thlr. eintrug. Faſt alle von den 63 Kindern, die von den Lehrern 
zur Vertheilung mit Gaben vorgeſtellt wurden, konnten mit neuen 
Schuhen verſehen werden, da auch der wohllöbliche Magiſtrat 19 Paar 
Schuhe aus der Schulkaſſe bezahlte. Außerdem wurden die Kinder 
mit Hemden, Beinkleidern, Röcken, Jacken ꝛc. beſchenkt. Die, Total: 
Summe betrug 178 Thlr. 3 Sgr. 3 Pf. Die Ausgaben betrugen 
130 Thlr. 16 Sgr. 8 Pf., ſo daß ein Beſtand von 47 Thlr. 16 Sgr. 
7 Pf. bleibt. — So manche Thräne wurde getrocknet, mancher Kum: 
mer erleichtert, möchte doch in dieſem neuen Jahre die Theilnahme 
dieſelbe bleiben, denn wahrlich: „Geben iſt ſeliger wie Nehmen!“ 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Di i hat, 
wie der eg bemerkt, in der Lauſitz ſeit 3 0 5 
und ſo war es auch ein görlitzer Kaufmann, der die tüͤrkiſche Teppichweberei 
nach Deutſchland verpflanzte. Die lauſitzer Damaſtweberei hat von jeher Kunſt⸗ 
werke geſchaffen, deren Schönheit in der ganzen Welt bekannt iſt. Während ge 
genwärtig die einfache Handweberei der Maſchine zufällt, wird es an der Zeit 
ſein, das Beſtreben, unſere Weber der Kunſtweberei zuzuführen, aus allen Kräf⸗ 
ten zu unterſtützen. — So ganz find die Angelegenheiten in Betreff des Baues 
des neuen Juſtizpalaſtes noch nicht erledigt. Gegenwärtig bandelt es ſich noch 
um die Verpflichtung, den Vau binnen 5 Jahren anszufabren, welche Verpflich⸗ 
tung der Fiskus nicht übernehmen will. Für den Bauplatz am Poſtplatze zahlt 
die Kämmerei dem Hoſpitale einen Kaufpreis von 9000 Thlr. — Am 29. v. M. 
feierte der a zu Rothwaſſer fein Stiftungsfeſt. — Das hieſige Offi⸗ 
zter⸗Corps veranſtaltet Freitag den 5. Februar eine grebe Schlittenfahrt. — 
Am 3. Februar fand hierſelbſt die Trauungsſeier des preuß. General⸗Konſuls 
(in Egypten) Herrn Königs mit Fräul. v. Gersdorf ſtatt. Der Akt wurde in 
der Pelerslirche, und zwar in der zum erjiermale mit Gas geheizten Sa⸗ 
kriſtel vollzogen. Herr König wird, wie das „Tageblatt“ meldet, in den näch⸗ 
ſten Tagen ſeine Rückreiſe nach Alexandrien antreten. — Der berühmte Bauch⸗ 
redner Herr Meyer aus Hamburg weilt jetzt hier. 


Seidenberg. In Bezug auf bie Verhaftung des ꝛc. Forker, der die 
Schuhmachers -Wie Schäfer in Görlitz ermordet haben foll, ift zu bemerken, 


daß icht von einem Gendarmen hierſelbſt aufgegriffen wurde, ſondern durch 
id Gaſtoirc Nobr in der Krone, welcher die Herberge der Schuhmacher am 
hieſigen Orte hat, und dem der gegen Abend des 27. Januar zugereifte Fremde 
durch einen Umſtand verdächtig vorkam, wie er überhaupt ohne Legitimations⸗ 


* 


worden find, 


1 


papiere war. Herr Röhr zeigte dies der Polizeibehörde an, und ſo wurde der⸗ 
ſelbe mit Hilfe zweier jungen Leute durch den Polizeidiener verhaftet. R 
r Liegnitz. Um den 8. Februar auch hier zu feiern und unbemittelte 
Bewohner unſerer Stadt zu erfreuen, ſollen an dieſem Tage zwiſchen 11 und 
2 Uhr in den Salen der ſtädtiſchen Speiſeanſtalt über 1000 Perſonen unent⸗ 
geltlich bewirthet werden. Sämmtliche Bezirke der Stadt ſind in drei Theile 
getheilt, von denen ein Theil von 11—12, der zweite Theil von 12—1 und der 
dritte Theil von 1—2 bewirthet wird, und zwar mit Reis, Rindfleiſch, Schweine⸗ 
oder Kalbsbraten mit Backobſt, Sauerkraut oder Kartoffeln und mit Brot und 
Bier. Die Illumination der Stadt wird wegen der vielen am 8. Februar 
ſtattfindenden Feierlichkeiten ſchon am Abend des 7. ſtattfinden. Am Abend des 
8. findet unter anderem ein großer Feſtball im Theater ſtatt. 
Schmiedeberg. Mittwoch den 10. Febr. wird hier ein großes Vokal⸗ 
und Inſtrumental⸗Konzert ſtattfinden, welches von den beiden Geſangvereinen 
und unter Mitwirkung der Elgerſchen Kapelle veranftaltet wird. Unter anderen 
Piecen wird das Händelſche „Alexanderfeſt“ zu Gehör gebracht werden 
Neurdde. In Folge eines Mißverſtändniſſes ließ am 27. v. Mts. ein 
Arbeiter der ag im Köpprichthale bei Neurode (wie die Gebirgs⸗Ztg. 
berichtet) durch die Oeffnung eines Ventils den Dampf aus dem Keſſel ſtrömen 
und verbrannte ſich und noch zwei andere im Keſſelhauſe anweſende Arbeiter ſo 
bedeutend, daß der eine der Unglücklichen denſelben Tag noch an den erhaltenen 
Brandwunden verſtarb. — An demſelben Tage ſtarb in Volpersdorf eine Frau 
unter ſo eigenthümlichen Umſtänden, daß der Verdacht einer Vergiftung nahe 
lag. Die gerichtliche Unterſuchung iſt eingeleitet. 
—————ů— — —-— — — — — — are 
Correſpondenz aus dem Großherzogthum Poſen. 
Liſſa, 4. Febr. 
Spende. — Abiturientenprüfung — Kreis⸗Kommiſſariat der 
allgem. Landesſtiftung.] Morgen wird von hier aus eine an Ihre königl. 
Hoheiten den Prinzen und die Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von Preußen ge⸗ 
richtete, gemeinſam von unſerm Magiſtrat und Stadtverordneten⸗Kollegium 
ausgehende Beglückwünſchungs⸗Adreſſe an unſern hieſigen Ehrenbürger, den 
königl. General⸗Poſt⸗Direktor Schmückert nach Berlin befördert werden, um 
dieſelbe am Tage des Einzuges der hohen Neuvermählten in Berlin Namens 
der hieſigen Stadt ehrfurchtsvoll Höchſtdenſelben zu überreichen. Die Adreſſe 
iſt vom 25. Januar d. J., dem hohen Vermählungstage datirt, vom hieſigen 
aathographen Kampe auf feinem Pergament äußerſt ſauber und korrekt ge⸗ 
ſchrieben und vom Maler und Gymnaſialzeichenlehrer Hrn. Gregor mit ſinni⸗ 
gen Ornamenten und allegoriſchen Figuren in Gold und Farben überaus funſt⸗ 
reich ausgeſtattet. Von dem am obern Theile angebrachten, in Gold ausge⸗ 
ührten liſſaer Stadtwappen verbreiten ſich künſtlich verſchlungene Ornamente. 
n den beiden oberen Ecken des Blattes treten zwei Genien hervor; die Figur 
rechts, das Symbol der Kraft und der Tapferkeit vorſtellend, iſt mit ben 
und Lorber umgeben und endet an der rechten Seite der Schrift in einem Füll⸗ 
born der Freude und des Ueberfluſſes; die Figur links, den Genius der eheli⸗ 
chen Liebe und des häuslichen Glückes ausdrückend, iſt von einem Gewinde 
von Roſen und Lilien umgeben und erweitert ſich von der linken Schriftſeite 
hi einer Gruppe von Kornblumen und ſchottiſchen Diſteln. — Aus Anlaß der 


ohen Vermählungsfeier hat der hieſige Kaufmann und Stadtverordnete Hr. 

imon Levy dem hieſigen Magiſtrat 100 Thaler mit der Beſtimmung über- 
wieſen, dieſe Summe zum beſonderen Andenken an das freudige Ereigniß in 
unſerem erhabeuen Königshauſe an vier arme und würdige Brautpaare ohne 
Rücksicht auf religidſes Bekenntniß, zu vertheilen. Wir bringen dieſen Akt pa⸗ 
triotiſcher Empfindung mit Freuden zur Kenntniß für weitere Kreiſe. — Heute 
begannen die ſchriftlichen Abgangsprüfungen mit ſechs Schülern des hieſigen 
königl. Gymnaſiums, die zu Oſtern die Anſtalt verlaſſen wollen, um ſich an der 
— — für höhere wiſſenſchaftliche Berufsſphären vorzubilden. — Dem 
Verwaltungsberichte des hieſigen Kreis⸗Kommiſſariats für die allgemeine Lan⸗ 
desſtiftung „Nationaldank“, das in den Händen unſeres Oberbürgermeiſter und 
Hauptmann a. D. Weigelt, liegt, entnehmen wir, die Kaſſenverhaltniſſe bes 
treffend, die Notiz, daß im abgelaufenen Jahre an geſammelten freiwilligen 
Beiträgen und Geſchenken im Ganzen 222 Thlr. 16 Sgr. 1 Pf. eingegangen 
und davon 135 Thlr. 12 Sgr. an bedürftige Veteranen des Kreiſes verabreicht 
Es ſtellte ſich am Schluſſe des Jahres alſo noch ein Ueberſchuß 
von 87 Thl. 4 Sgr. 1 Pf. heraus, der zur weitern Verfügung bleibt. 


Oſtrowo, 5 Februar. Die alljährliche Bekleidung der Waagen 
finder hat auch in dieſem Jahre, und zwar ohne Unterſchied der Konfeſſion 
ſtattgefunden. Es wurden im Ganzen 32 Kinder bekleidet, nämlich 11 jüviſche 
und 21 chriſtliche. Hemden und Tücher erhielten alle, Knaben wie Mädchen: 
außerdem bekamen die Knaben Hoſen, kurze Flauſchröcke und Stiefeln; die 
Mädchen Kleider, Schürzen und S ube. Die Koſten dieſer Kleidungsſtücke, 
welche die nicht unbedeutende Höhe von 118 Thlr. betrug, floſſen aus ber ſtäd⸗ 
tiſchen Armenkaſſe. Die Vertheilung der Kleidungsſtücke geſchah durch Herrn 
Garfey in deſſen Behauſung, unter deſſen Obhut überhaupt die Waisenkinder 
tehen, und deſſen raſtloſte, umſichtige Verwaltung der Armenpflege die würdigſte 
nerkennung verdieut, indem er, trotz ſeines ausgedehnten Geſchäftes, dieſem jo 
wohlthätigen Inſtitute einen großen Theil feiner Zeit widmet. Vorſitzender und 
Kommiſſarius der Armenkommiſſion iſt der ehemalige Kreisgerichts⸗Direktor 
Babka. Die Freude der Waiſenkinder bei Empfangnahme der e e 
war jo überaus groß und ungetheilt, und die Gefühle der Dankbarkeit ſo ſehr 
auf den unſchuldigen Geſichtern und in ihren Augen zu leſen, daß die edlen 
Menſchenfreunde hierin wohl den größten Lohn ihrer Mildthätigkeit finden 
konnten. ; 


+ Schrimm, 5. Februar. [Maſern. — Schulverſäum⸗ 
niſſe.] Der fortwährende Wechſel der Witterung hat nicht verfehlt, 
feinen Einfluß auf den Geſundheitszuſtand zu äußern, und iſt namentlich 
eine förmliche Maſern⸗Epidemie unter den Kindern ausgebrochen, ſo daß 
die hieſigen Schulen mehrere Wochen faſt leer ſtanden und jetzt noch 
nicht genügend beſucht werden. Zum Glück ſcheint die Krankheit einen 
weniger heftigen Charakter zu haben, als man ſonſt bei den Maſern 
zu fürchten gewöhnt iſt. — Die hohere Schule, die der Magiſtrat mit 
Genehmigung der königlichen Regierung zu errichten die Erlaubniß 
erwirkt hat, tritt nunmehr zu Oſtern d. J. definitiv ins Leben, und 
werden die gewählten und beſtätigten Lehrer Dr. Geiſt aus Krotoſchin 
als Dirigent, Szkarzig aus Wreſchen Ende künftigen Monats hier 
erwartet. Dagegen geht jedenfalls die höhere Privat⸗Töchterſchule ein, 
die ſich zwar der allgemeinen Anerkennung ihrer Leiſtungen, nicht aber 
der materiellen Unterſtützung erfreut. Ihr Leiter, gleichzeitig Lehrer der 
evangeliſchen Stadtſchule, hat bisher nicht unbedeutende Opfer gebracht, 
um die Schule zur Blüthe zu bringen und allen Anforderungen zu 
genügen, und kann es ihm Niemand verargen, wenn er ſie jetzt auf⸗ 
giebt, da ihm die Ausſicht auf eine Belohnung ſeiner Bemühungen in 
ganz ungewiſſe Ferne gerückt iſt. 

———— — ——— — EEE 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 6. Februar. [Börſe.] Bei recht belebtem Geſchäft war die 
Borſe heute in recht günſtiger Haltung. Für Aktien war dies nicht in dem 
Grade der Fall als für Kreditpapiere. Von erſteren bewilligte man für Ober⸗ 
ſchleſiſche und Freiburger beſſere Preiſe, die im Laufe des Geſchäfts aber nad: 
ließen. Von letzteren ſind namentlich öſterreichiſche höher Mehr worden. Sehr 
beliebt waren poſener und königsberger Bankaktien, worin Mehreres zu beſſeren 
Courſen gehandelt wurde. Großer Umſatz fand in Fonds, vorzüglich in österr. 
National⸗Anleihe ſtatt; es wurden davon bedeutende Poſten à 83 gehandelt, 
wozu Geld blieb. Im Ganzen blieb vie Stimmung bis zum Schluſſe günftig. 

Darmſtädter ti, he Credit⸗Mobilier 122% und 122 bez., Commandit⸗ 
Antheile 107 Br., ſchleſiſcher Bankverein 8724 bez. und Gld. 

88 Breslan, 6. Februar. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Roggen niedriger gehandelt; a en eine — —, loco Waare — —, 
pr. en 32 Thlr. Br., Februar⸗März 32 Thlr. Br., März April 32% Thlr. 
Br., — — u Thlr. Br., Mai⸗Juni 35735 , Thlr. Br., Juni⸗Juli 
— —, Juli⸗Auguſt — — 


* 2 


Rübbl loco matter, andere Termine wenig verändert; loco Waare 12% 


Thlr. Br., 12% Thlr. bezahlt, pr. % 
12 ½ Thlr. B. en 12 15 r. Br., April⸗Mai r. Br., Mai⸗ 
Juni — —, Juni⸗Juli — —, Juli⸗Auguſt —.—, September⸗Ottober — —. 
Kartoffe ⸗Spfiritus unverändert, ohne Ge häft; pr. Februar 7% Thlr. 
bezahlt, Februar⸗März 985 Thlr. bezahlt, März⸗April 7% Thlr. Gld., Mai 
51 775 Be Fe Ur Mai⸗Juni 8 Thlr. Br., Juni⸗Juli 8% Thlr. Br., 
i⸗Augu r. Br. N 0 8 
> Beeslan, 6. Februar. Brobußtenmartt.], Wir hatten heute bei 
mäßigen Zufuhren einen ziemlich fejten Markt für alle Getreidearten in ſchonen 
tadelfreien Qualitäten, und die Preiſe zu unſerer Notiz wurden willig erreicht. 


Beglückwünſchungsadreſſe. — Patriotiſche 8% 


288 


Weißer Weizen 3—65—67 
— — Weizen 57—59—62—64 * 
Le , ( Mac Qualit 
. 2 und 
fer. „ede 31— 3 g 
Erbſen 58—60—63—66 „ Gewicht. 
Huter en 48—50—52—54 „ 
den Sa 54—56—58—60 


N 


zu ermäßigten Preiſen nur trägen Abz 
2 


ug. 

Weiße S 181977 Tir. 

eiße Saat 15—16½4—18—19 lr. nach Qualität. 
Thymothee 10.40% 11 175 S ö 

An der Börſe war es mit Roggen matter, Spiritus unverändert, in beiden 
n Geſchäft. — Roggen pr. Februar und Februar⸗März 32% Thlr. 
Br., März⸗April 33 Thlr. Br., April⸗Mai 34% Thlr. Br., Mai⸗Juni 35 Thlr. 
Gld. — Spiritus loco 7 Thlr. Gld., pr. Februar und Februar⸗März 7% Thlr. 


Br., März⸗April 7% Thlr. Gld., il Mai 7% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 
Thlr. Br. 


L. Breslau, 6. Februar. Zink hier loco 1500 Centner in gewöhnlicher 
Wagre umgeſetzt. 500 Ctr. zu 8 Thlr., 1000 Ctr. zu 8 Thlr. 2 Sgr. 

Die londoner Depeſche von geſtern lautet: 200 Tonnen zu 27 “ umgegan⸗ 
gen. — Die geſtern ſelbſt empfangene hamburger Depeſche weicht von der Kur⸗ 
nikſchen ab; es lautet jene: 1600 Ctr. loco zu 17 , nicht 17 3 6. 

Da der Pfuſchmakler B. ſelbſt zugeſteht, was ich geſtern behauptete, bis auf 
die kleine age der Zeit denn an der Börſe war das Geſchäft ſchon vielen 
reſpektablen Kaufleuten bekannt), ſo will ich die Schwalbe heimwärts ziehen 
laſſen, ohne ihr mein anderes vorbereitetes Lied 1 9 en. 

Dem Redakteur des Handelsblattes aber will ; 
ar hierdurch ernſtlich gerathen haben, auf wahre Zinkberichte zu achten, 
die frei von Perſönlichkeit und Haß gegen Kaufleute gehalten find, ſonſt werden 
ih Mittel ausfinden laſſen, unſere Copirmaſchine von Handelsblatt auf eine 
dem Handelsſtande würdige Weiſe erſetzen zu laſſen. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 6. Febr. 1 05 F. 10 3. Unterpegel: 2 F. 7 8. 
is ſtand. 


s Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 

Pleß. Roggen 33-34 Sgr., Hafer 24 —25½ Sgr., Kartoffeln 12 
Sgr., Stroh 4 Thlr., Heu 26 Sgr., Quart Butter 19 Sgr. N 

Nikolai. Roggen 36 Sgr., Gerſte — Sgr., Hafer 25 —26 Sgr., Kar⸗ 

toffeln 20 Sgr., Stroh 4 Thlr., Heu 23—241 Sgr. Quart Butter 16—18 Sgr. 

leiwitz. Weizen 55— 60 Sgr., Roggen 32%—35 Sgr., Gerſte 32% — 

35 Sgr., Hafer 267274 Sgr., Erbſen 587 Sgt. Kartoffeln 14 Sgr., Schock 

Stroh 4%½ Thlr., Heu 29 Sgr., Quart Butter 25 Sgr. 
7 S Weizen 63—67 Sgr., Roggen 42—45 Sgr., Gerſte 31 


5 75 Hafer 29—31 Sgr. 
Hirſ Berg Weißer Weizen 66-81 Sgr., gelber 62—72 Sgr., Roggen 
42—49 Sgr., Gerſte 34—43 Sgr., Hafer 32 —34 Sgr., Erbſen 65—70 Sgr. 

Schönau. Weißer Weizen 65 — 75 Sgr., gelber 60—66 Sgr. Roggen 
44—46 Sgr., Gerſte 37—39 Sgr., Hafer 31—33 Sgr., Erbſen 65 Sgr., Pfd. 


Butter 6½ —7 Sgr. 

Glogau. Venen 61—70% Sgr., Roggen 40—42 Sgr., Gerſte 43 
Eb, dd. bude 30 822% h Grhfen = Sur. Kartofiein 9 410% 
0 05 Fir Shot 85 5 A 8 7 Sgr., Ctr. Heu 

rlitz. eizen — Er en —47} * 40 
bis 42% Sgr., Hafer 3214-35 Sgr., Erb . 78.60 Sa Wagen 10 — 
14 Sgr., Stroh 5-5 ½ Thlr., Heu 25—35 Sgr., Pfd. Butter 7—8 Sgr. 


Eiſenbahn⸗Zeilung. 


© Wien, 5. Februar. Die Unterhandlung wegen Verkaufs der beiden 
im Bau begriffenen tiroliſchen Eiſenbahnſtreccen an eine Kapitaliſtengeſellſchaft 
iſt por Kurzem zum Abſchluſſe gekommen, und werden dieſe Ba nlinien ſohin 
noch vor ihrem vollſtändigen Ausbau an die neuen Erwerber übergeben wer⸗ 
den. Man nennt als ſolche die Mitglieder der Geſellſchaft, welche bereits die 
lombardiſch⸗venetianiſchen Bahnen vom Staate übernommen hat. Ueber die 
Bedingungen des Verkaufs verlautet noch nichts Beſtimmtes; nur dürfte es 
unzweifelhaft fein, daß die neuen Eigenthümer ſich verpflichteten, den Bau ber 
Brenner⸗Bahn unter Zinſengarantie des Staates auszuführen. 


Neueſte Nachrichten. 


Reiſe Ihrer königlichen Hoheiten 
des Prinzen und der Prinzeſfin Friedrich Wilhelm 
von Preußen. 

Köln, 5. Februar. Geſtern Morgens um 8 Uhr 10 Minuten 
im Salonwagen des Königs Leopold, begleitet von deſſen Söhnen, dem 
Herzoge von Brabant und dem Grafen von Flandern, von Brüſſel 
abgefahren, trafen Ihre königl. Hoheiten der Prinz und die Frau Prin⸗ 
zeſſin Friedrich Wilhelm von Preußen gleich nach 11 Uhr in 
Verviers ein, wo ſich am Perron nebſt einer Deputation des Munizipal⸗ 
raths von Verviers die Direktion der rheiniſchen Eiſenbahn, deren Dienſt 
dort beginnt, zur ehrfurchtsvollen Bewillkommnung eingefunden hatte. 
Se. koͤnigl. Hoheit verließ nebſt den belgiſchen Prinzen den Wagen, und 
war erfreut, in den Mitgliedern der Direktion „die erſten Landsleute 
zu begrüßen.“ Als der Präſident die Adreſſe (deren Wortlaut im geſtri⸗ 
gen Blatte gegeben wurde) überreichen wollte, ſagte der hohe Herr: 
„Warten Sie, ich werde meine Frau holen!“ eilte wieder in 
den Wagen, und alsbald trat die Frau Prinzeſſin, deren höchſt an 
muthiges Weſen allgemein freudig anſprach, in die Thür, und indem 
fie nun die Adreſſe entgegennahm, äußerte fie dankend, es fei dies „der 
erſte Willkomm aus der neuen Heimath“. Se. königliche 


Hoheit dankte gleichfalls in der freundlichſten Weiſe, und nachdem die 


hohen Reiſenden dann den herzlichſten Abſchied von den belgiſchen Prin⸗ 
zen genommen, welche alsbald nach Brüſſel zurückkehrten, den koͤnigl. 
Wagen aber den erlauchten Gäſten zur Fahrt bis Köln überließen, er⸗ 
folgte gegen halb 12 Uhr die Abfahrt. 

Kurz vor 12 uhr erreichte der Zug die Landesgrenze bei der Sta⸗ 
tion Herbesthal, welche namentlich durch die Fürſorge mehrerer in der 
Nähe gelegenen großen Etabliſſements im feſtlichſten Schmucke prangte. 
Boͤllerkrachen und lauter Hurrahruf einer lieblichen Reihe weißgeklei⸗ 
deter Jungfrauen, zahlreicher Schützen verſchiedener Gilden des Kreiſes 
und der Volksmenge, die ſich von nah und fern eingefunden, begrüßte 
den verehrten Prinzen und die zum erſtenmale preußiſches Gebiet 
betretende Fürſtin, während die aus 30 Mann des 28. Infanterie⸗ 
Regiments beſtehende, von dem Prem.⸗Lieutenant v. Nyvenheim ange: 
führte Ebrenwache das Gewehr präſentirte. Als der Zug hielt, trat 
der ſeit Morgens dort verweilende Oberſt⸗Truchſeß, Herr Graf von 
Redern Excellenz, an den koͤniglichen Wagen, um im Namen Seiner 
Majeſtät des Königs die britiſche Königstochter auf preußiſchem Boden 
willkommen zu heißen. Der Prinz und die Frau Prinzeſſin verließen 
den Wagen und begaben ſich in den Stationsſaal, wo der Herr kom⸗ 
mandirende General, der Herr Ober-Präſident der Rheinprovinz, der 
Herr Regierungs⸗Präſident von Aachen, der engliſche Geſandte aus 
Berlin, Lord Bloomfield, die Bürgermeiſter des Kreiſes, die 


ch im Namen vieler achtbarer 


Stadt: | Herzen der jungen liebreizenden königlichen Frau, gleich Kaiſer Fried- 
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verordneten von Eupen, die Direktoren des Altenbergs und [: 
giſche Kommiſſar des neutralen Gebiets ſich Pe un — 
Herr Ober⸗Präſident hielt eine dem fchönen Zweck entſprechende An⸗ 
rede, in welcher er ſich Glück wünſchte, daß ihm, den das allerhoͤchſte 
Vertrauen an die Spitze der Verwaltung dieſes ſchönen Landestheiles 
geſtellt habe, es beſchieden worden ſei, Ihrer königlichen Hoheit das 
erſte Willkommen im Namen eines Volkes zu bringen, das hoch durch 
feine Liebe und Treue für feine Fürſten ſtehe und das mit gleicher 
Liebe jetzt auch die Fürſtin empfangen werde. Indem der Herr Ober- 
Präſident die innigſten Wünſche für das Glück Ihrer koͤniglichen Ho⸗ 
heiten hinzufügte, ſchloß er mit einem dreimaligen Hoch, in welches 
von der Verſammlung mit Begeiſterung eingeſtimmt wurde. Es fand 
hierauf noch eine kurze Vorſtellung der Anweſenden ſtatt, worauf eine 
der jungen Damen, die Tochter des beigeordneten Bürgermeiſters von 
Eupen, Herrn The Looſen, der Frau Prinzeſſin bei dem Vortrag einer 
Strophe aus einem ſinnigen Feſtgedichte ein prachtvolles Bouquet über⸗ 
reichte, welches mit freundlichſter Huld angenommen wurde. Sichtlich 
erfreut über den ihm gewordenen herzlichen Empfang, trat das hohe 
Paar unter erneuerten Zurufen die Weiterfahrt an. 

um 123 Uhr erfolgte die Ankunft auf dem mit Flaggen bunt ver⸗ 
zierten und mit Laubgewinden bekränzten Bahnhofe zu Aachen, wo 
die Regimentsmuſik auf dem Perron die hohen Ankommenden mit der 
National⸗Homne empfing. Im großen Stationsſaale waren die Be: 
hoͤrden der Stadt, zahlreiche Honoratioren und Deputationen zur Bor: 
ſtellung verſammelt. Nachdem dieſe beendet, fuhren die hohen Säfte 
in die Stadt, wo die Straßen und Häufer aufs feſtlichſte geſchmüͤckt 
waren, unter denen ſich manche der größeren ganz beſonders auszeich⸗ 
neten, namentlich das Theater und das Hotel Nuellens auf deſſen 
Balkon ein lebensgroßes Bild der Königin Victoria aufgeftellt war. 
Ueber die Feſtlichkeiten in der Stadt berichtet die heutige „Aachener 
Zeitung“: 5 

„Im Regierungs⸗Präſidialgebäude wurde ein Deſeuner eingenom⸗ 
men, zu welchem außer den höchſten Behörden die Bürgermeiſter Aachens 
und einiger anderer Städte mit Einladungen beehrt worden waren. 
Schon vor 2 Uhr wurde die Tafel aufgehoben, und die erlauchten 
Gäſte begaben ſich nach dem Münſter, wo ſie von dem Herrn Stifts⸗ 
propſt und den Herren Stiftsgeiſtlichen empfangen und in die ehrwür⸗ 
digen Räume geleitet wurden, an die ſich ſo große Erinnerungen 
knüpfen. Ihre königl. Hoheiten weilten hier mit ſichtlichem Intereſſe, 


da die zahlreichen, in jeder Hinſicht bedeutungsvollen Sehenswürdig⸗ 


keiten ihre ganze Aufmerkſamkeit in Anſpruch nahmen. Die 
Zeit gebot jedoch den Aufbruch und 3 5 ſich der — 
dem Rathhauſe, vor welchem, wie früher an dem Stationsplatze, die 
Mitglieder der hieſigen Karlöfhügen-Gilde ein Spalier gebildet. Es 
war in demſelben den hohen Gäſten eine ſchoͤne und finnige Feier be: 
reitet. Die hohen Herrſchaften wurden nämlich in den Saal des Ge⸗ 
meinderathes geleitet, in welchem ſich die Bürgermeiſter und Gemeinde⸗ 
räthe von Aachen, fo wie die Deputationen der 16 rheiniſchen Städte: 
Barmen, Koblenz, Krefeld, Düſſeldorf, Duisburg, Elberfeld, Eſſen, 
Eupen, Kreuznach, M.⸗Gladbach, Mülheim a. d. Ruhr, Neuß, Rem: 
ſcheidt, Trier, Vierſen und Weſel, verſammelt hatten. Im Namen 
Aller hielt der Bürgermeiſter von Aachen, Herr Regierungsrath Contzen, 
rlapnne 1 königlichen Hoheiten die Huldi 

f en 5 ie i 
1 die größeren Städte der Ahenpwodinz burt) begue, Neuf 
tionen Hochſtihnen darzubringen eben jo für eine Pflicht, wie für eine bejondere 
Ehre erachten. An Grenzmmarken Deutſchlands und Preußens, in dieſen 
9 Räumen, worin ſechsunddreißig deutſche Kaiſer den Glanz i 
Dynaſtien zu begründen und zu befeſtigen ſuchten, beten 87 tr 8 e 
Preußens, Sie ehrfurchtsvoll und herzlich willtommen. Nac ae 3 
Rückſchten haben uns bierher geführt. Nein] die alte deuiſche Treue — 
die Treue, die in guten wie in böfen Tagen Volt und Regentenbaus 
enge verbunden hält, war unſere Begleiterin. Empfangen Eure königlichen Ho⸗ 
heiten als ein Erinnerungszeichen an die flüchtigen Augenblice des heutigen 
Tages die Adreſſen, in welche die geſetzlich berufenen Vertreter der chemischen 
Städte ihre Gefühle und ihre Gluchvünſche niedergelegt haben. Möge es in 
dem Rathe der Fürſehung liegen, daß dieſe Wünſche alle zu Höchſtihrem per⸗ 
ſönlichen Glücke und zum Heile des Vaterlandes dereinſt in Erfu gehen!“ 

Ihre königlichen Hoheiten nahmen dieſe rte mit ſichtbarem 
Wohlwollen auf und nahmen ſowohl die Adreſſen, wie das außeror⸗ 
dentlich ſchoͤne Album, welches von Künſtlerhand höchſt gelungene An⸗ 
ſichten der verſchiedenen Städte und Gegenden unſeres ſchoͤnen Rhein: 
landes enthält, in Augenſchein. Nachdem dieſer Durchſicht einige Zeit 
gewidmet worden, trat Seine königliche Hoheit der Prinz Friedrich 
Wilhelm etwas hervor und ſprach allen Deputirten feinen Dank aus. 
„„Ich danke Ihnen, meine Herren,““ bemerkte er unter Anderm, 
für mich und meine Gemahlin für die herzliche Weiſe, mit welcher 
Sie uns empfangen. Ich kenne die freundliche Geſinnung der Rhein⸗ 
provinz. Ich ſelbſt, ſeit ich auf eigenen Füßen ſtehe, ſeit ich hier die 
Univerſität beſucht habe, bin immer gern in Ihrer Provinz geweſen 
und liebe ſie. Sagen Sie es allen Ihren Genoſſen, wie ſehr ich Ihnen 
dankbar bin und daß der heutige Tag mir immer der ſchoͤnſte in 
meinen Erinnerungen bleiben wird.““ Dieſe kräftig geſprochenen 
Worte, welche, wie man es hören konnte, dem Herzen friſch und leben⸗ 
dig entſtrömten, ergriffen alle Zuhörer auf das Freudigſte. Mit ders 
ſelben liebenswürdigen Huld unterhielt ſich Se. königl. Hoheit hierauf 
noch während der Vorſtellung der Deputationen mit mehreren der 
einzelnen Herren und beſonders auch mit den Deputirten der Graſ⸗ 
ſchaft Meurs, welche ebenfalls erſchienen waren und eine kunſtvoll 
verzierte Adreſſe überreichten. Nach der Porſtellung verfügten ſich die 
königlichen Hoheiten in den großen Krönungsfaal, in welchem Hoͤchſiſie 
mit der Ausführung einer Hymne und eines Liedes begrüßt wurden. 
Das hohe Paar beſichtigte noch die Frescobilder des Saales und ver⸗ 
ließ ihn nicht, ohne volle Anerkennung über die ganze Feier auszu⸗ 
ſprechen. Vom Rathhauſe begaben ſich die hohen Herrſchaften, von 
einem langen Zuge Wagen gefolgt, nach dem rheiniſchen Bahnhof. 

um 4 Uhr verließ der Feſtzug Aachen. Längs der ganzen Bahn 
waren die Stations⸗ und Wärterhäuſer, die Ortihaften und bis in 
weite Ferne die zahlreichen Etabliſſements bekränzt und beflaggt, Bei 
der Durchfahrt durch den koͤnigsdorfer Tunnel war dieſer in feiner 
ganzen Länge mit bengaliſchen Flammen beleuchtet. um 52 Uhr ver⸗ 
kündete der Donner der Geſchütze und das feierliche Geläute von allen 
Thürmen das Nahen der ſehnlichſt Erwarteten. 

Vor faſt ſiebenhundert Jahren, am 22. Mai 1235, begrüßte Köln, 
die reiche handels mächtige Hanſeſtadt mit einer Pracht und einem 
Glanze, wie die deutſche Geſchichte ihn noch nicht gekannt, eine engli⸗ 
ſche Prinzeſſin, Isabella, König Heinrich's III. von England Schweſter, 
als Braut Kaiſer Friedrich's II., des thatengewaltigen, geiſtesgroßen 
Hohenſtaufen; geſtern bot Köln wieder den feierlichen Willkomm De 
engliſchen Prinzeß Royal Victoria als Gemahlin Sr. königl. Ho 
des Prinzen Friedrich Wilhelm, der fie, die künſtige Herrſcherin des 
Preußenlandes, heimführt nach der Reſidenz. War auch der Empfang 
nicht fo fabelpaft glänzend, wie jener der Prinzeffin Iſabella, bei wel 
chem die reichsfreie Stadt den ſtaunenswerthen Glanz ihres mittela 
lichen Reichthums entfaltete, ſo war er doch nicht minder jubelooll 
Und was die Kölner damals in ihrem Jubel der Faiferlichen 4 
weisſagten: Glück in der Ehe und eine herrliche Nachkommenschaft, des 
wünſchen und weisſagen ſie auch jetzt aus dem Grunde der treueſten 
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rich's Braut ein Bild der freundlichften Herablaſſung und Holdſeligkeit, 


die Aller Herzen gewinnen muß. a 
Schon im Laufe des Tages hatten ſich die Straßen der Stadt, 
Weg nehmen mußte bei 


durch welche das durchlauchtigſte Paar ſeinen pie 1 
der Anfahrt nach dem Regierungs-⸗Gebäude, wo die hohen Gäſte ihr 
Abſteige⸗Quartier nahmen, bei der Fahrt zum Konzerte und bei der 
Rückfahrt, aufs feſtlichſte geſchmückt. Reich verziert mit Laubgewinden 
und Flaggen und Wimpeln war die lange Fagade des Stations⸗Ge⸗ 
bäudes am Trankgaſſen⸗Thore, beſonders geſchmackvoll ausgeſtattet feine 
Vorhalle, der Perron und der große Sitzungs⸗Saal der Direktion, 
wo der feierliche Empfang bei der Ankunft ſtattfinden ſollte. Ueber 
dem Trankgaſſen⸗Thore flatterten neben Preußens Banner das engliſche 
und die Farben aller Bundesſtaaten. Die ganze Trankgaſſe und Ko⸗ 
mödienſtraße bis zum Regierungs⸗ Gebäude boten einen bunten Wald 
von Wimpeln und Flaggen, wobei einzelne Fagaden recht geihmad: 
voll verziert waren. Eben fo feſtlich ausgeſtattet waren die Straßen 
unter Fettenhennen, Hochſtraße, Marspforten, Heumarkt und Bolzen⸗ 
gaſſe und ſelbſt verſchiedene ihrer Nebenſtraßen, wie auch die Schilder⸗ 
gaſſe, der Neumarkt, Apoſtelnſtraße, Apernſtraße, längs dem Römer⸗ 
thurm vorbei bis zum Regierungs- Gebäude. Einen äußerſt feſtlichen 
Anblick gewährte der neue Hafen, denn unſere hier überwinternde 
Dampfer⸗Flotte hatte auf das ſchoͤnſte geflaggt. 

Mit Anbruch der Dunkelheit zogen ſchon viele Tauſende nach dem 
Trankgaſſen⸗Thore, füllte ſich bald die ganze Straßenreibe zum Regie⸗ 
rungsgebäude mit erwartungsvollen Menſchen. Im Stationsgebäude 
ſelbſt hatten ſich indeſſen die Militär⸗ und Civil Behörden (der Prä⸗ 
ſident und die Mitglieder des rheiniſchen Appellationshofes in der 
rothen Feſtrobe), alle Stabs-Offiziere und das geſammte Offizier⸗Corps 
der Garnifon, der Ober- Bürgermeister, die Beigeordneten und die 
Stadtverordneten, Deputationen von nah und fern, zahlreiche Ritter⸗ 
gutöbefiger und viele Mitglieder des rheiniſchen Adels zum Empfang 
verſammelt. , 

Das Stationsgebäude erſtrahlte in herrlichſter Beleuchtung; ein 
mächtiges „Willkommen“ und die Namenszüge der "Gefeierten nebſt 
zahlreichen Sternen machten durch die Tauſende der ſie bildenden 
Gasflammen die Halle faſt tageshell, als kurz vor 6 Uhr die hohen 
Gäſte in den Mauern Kölns eintrafen, empfangen von einem laut 
hinſchallenden Hoch, das der Regierungs⸗Praſident a. D. v. Wittgen⸗ 
ſtein anſtimmte. Gleich beim Ausſteigen begrüßte fie der Ober: 
Bürgermeiſter mit den Beigeordneten und Stadtverordneten und über⸗ 
gab die Adreſſe. 

Mit dem huldvollſten Danke nahm das hohe Paar die Adreſſe 
entgegen und begab ſich dann in die obern Räume, wo die Vorſtel⸗ 
bürgt anz = ſich der Prinz und die Frau Prinzeſſin vielfach 

erten. Die hieſt i i 
Hochſtdenſelben ei 5 . königliche Handelskammer überreichte 


Vom rheiniſchen Bahnhofe aus erfolgte der feſtliche Einzug in die 
Stadt am Frankenplatz, wo bekanntlich der großartigſte Anblick des 
Hoch⸗Chores unſeres Domes ſich darbietet. Das tiefe Dunkel der Nacht 
verwandelte ſich ploͤtzlch in Tageshelle, als ſich eine feurige Gluth 
vom Hoch⸗Chore über ſeine kunſtreichen Strebebogen und Pfeiler ergoß, 
und dieſer Effekt durch den von den oberſten Zinnen herabfallenden wei⸗ 
ßen Feuerregen bis zum Zauberhaften geſteigert wurde. Die Richtung 
des Weges führte hierauf an der Südſeite des hier gleichfalls in ben⸗ 
galiſchen Flammen prangenden Domes vorbei, und insbeſondere traten 
die neuen weißen Maſſen des Südportals und des Langſchiffes über: 
raſchend hervor, bis endlich der rieſige Domthurm in Rothfeuer, vom 

allrafsplatze aus geſehen, einen überwältigenden Eindruck der hiermit 
ſchließenden äußeren Dombeleuchtung darbot, jedoch den Glanz von 
auſenden Lichtern, Gasflammen und Transparente, womit die Um⸗ 


ohner Domes Häuſer geſchmückt hatten, niederdrückte. 
Unter dem herrlichen te der ſchweren Domglocken und unter 
den überaus lebhaften Freudensgrüßen des zahlreich verſammelten Vol⸗ 


kes betraten nun Ihre königlichen Hoheiten die Schwelle des Domes, 
in welchem ſich Se. Eminenz der Herr Kardinal⸗Erzbiſchof v. Geiſſel 
mit dem hochwürdigen Domkapitel und der Stadtgeiſtlichkeit zum 
feierlichen Empfange eingefunden hatten. Der Herr Kardinal begrüßte 
das fürſtliche Paar in ſchöner Anrede glückwünſchend, hob alsdann 
hervor, wie dieſe neu hergeſtellten Räume des Langſchiffs der Huld 
Seiner Majeſtät unſeres allergnädigſten Königs und Herrn zu ver⸗ 
danken wären, wofür Ihn Gott ſegnen wolle; wie ſich ferner 
Seine königliche Hoheit der Prinz von Preußen durch den ſchönen 
Kranz von Bildwerken am Südportal ein Denkmal geſtiftet, und auch 
unter den kuuſtvollen Stickereien der Chorteppiche ſich ein Bild ber 
fände, welches von der Hand Ihrer königlichen Hoheit der Frau 
Prinzeſſin von Preußen herrühre, als ein theures Kleinod aufbewahrt 
bliebe. In ſinniger Weife wurde ferner des Aufenthalts des gefeier⸗ 
ten Prinzen Friedrich Wilhelm auf der rheiniſchen Hochſchule zu 
Bonn gedacht und hierauf dem hohen Paare die Segenswünſche zu 
ihrem erhabenen Bündniß dahin dargebracht, daß Wünſche an heili⸗ 
ger Stelle im Dome geſprochen, Gebete ſeien, welche zu Gott aufſtiegen 
für die Erhaltung der Neuvermählten und des geſammten Königs⸗ 
bauſes. Der Vorſtand des Central⸗Dombau⸗Vereins überreichte dem 
hohen Paare durch ſeinen Präſidenten, Herrn Juſtizrath Eſſer II., 
eine Adreſſe. Auch wurden die Frau Sanitätsrath Dr. König und die 
Damen, welche die ſchon gedachten Wandteppiche geſtickt, vorgeſtellt. 
volle me königliche Hoheit dankte mit herzlichen Worten für den liebe⸗ 
—— Empfang, und folgte hierauf mit Seiner durchlauchtigſten Ge⸗ 
n, begleitet von Seiner Eminenz, nach dem Hoch⸗ Chor. Daſ⸗ 
und mar 10 wie auch das Lang⸗ und Querſchiff, mit Gasflammen 
5 mit 1000 Kerzen innerhalb der Galleriefelder erleuchtet; als aber 
des königlichen Hoheiten das Hoch Chor unter ſanftem Orgelſpiel 
L Herrn Muſik⸗Direktors Weber betraten, wandelte ſich der matte 
ichtſchimmer in Tageshelle um. Plötzlich erſchienen die Glasmalereien, 
vermöge der außerhalb angezündeten weißen bengaliſchen Flammen, 
in ihrer vollen Farbenpracht, während im Innern der leuchtende Schim⸗ 
mer grüner bengaliſcher Lichter die ſublimen Räume des Hoch-Chores 
magiſch erfüllte und die herrliche Architektur in allen ihren Einzelhei⸗ 
ten klar hervortreten ließ. Nach dem grünen folgte rothes Licht, bei 
welchem alsdann die Altarbilder und das Grabmal der heiligen drei 
Könige betrachtet wurden. Aber noch eine Ueberraſchung hatte der, 
ie Beleutung des Domes dirigirende Dombaumeiſter Zwirner beim 
usgange aus dem Dome vorbehalten, indem nun die Fenſter zu bei⸗ 
den Seiten des Langſchiffes von außen nach innen erleuchtet wurden, 
ſo daß ſich ihre maleriſche Wirkung, beſonders die der baieriſchen Fen⸗ 
er, wie im Sonnenſchein prachtvoll zur Freude aller Anweſenden ent⸗ 
faltete. Ihre königlichen Hoheiten ſprachen, ehe ſie den Dom verließen, 
zu wiederholtenmalen Höchſtihre Bewunderung und Befriedigung über 
die unbeſchreiblich ſchöne Wirkung aller dieſer Beleuchtungen des Do⸗ 
Nase aus. (Das hochwürdige Metropolitan-Domkapitel hatte die ſämmt⸗ 
4 Gasflammen im Dome zur freien Verfügung geftellt; für die 
— e hatte die Stadtbehörde die Mittel freigebig ge: 


1 Unter erneutem Jubel der ſtets wachſenden Menge, den Freuden: 
9 aus allen auf der ganzen Strecke reich erleuchteten Häuſern 
* das erlauchte Paar nach dem Regierungsgebäude. Daſſelbe 


Katharine Deutz und Chriſtine 


der National⸗Melodien des Rule Britannia, 
und des Heil dir im Siegerkranz verwebt waren, 


zenden Feſtaufführung zuſammen. 
königliche Hoheit der Prinz Friedrich 
nochmals zu Sich zu winken und 

denheit auszuſprechen. 


machte, wird allen, die das Glück hatten, dem Feſt⸗Konzert beizuwoh⸗ 
nen, unvergeplich fein. t 
durch huldvolle Freundlichkeit bezaubernder. Ale N 
dem Schluſſe der Cantate noch einige Zeit verweilt hatte, grüßte Se. 
und dh Hoheit der Prinz Friedrich 
und dann nach beiden Seiten 5 
Reuvermäflten unter wiederholten Hochrufen und den ftillen Segen, 
wünſchen für Ihr Heil, die aus allen Herzen emporſtiegen, gegen 104 
Uhr den Saal verließen. 


führte, waren beleuchtet. 

menszüge der Gefeierten in 
lich une ſchönen Anblick gewährte der Neumarkt: 
Kaſerne waren rings wa 
15 in die Spitzen der hohen Giebel; wie ein Pharus ragte der Thurm 
des Hauſes der ehemaligen Familie v. Haquenay, jetzt den Gebrüdern 
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war zum feſtlichen Empfange würdig ausgeſchmückt. Die reich mit] Heuſer zugehörig, in den dunkeln Himmel. An den Bäumen der Au: 


exotiſchen Pflanzen beſtellte Treppe führte zum Salon, in dem 
liche Pracht herrſchte. Der Eintretende gewahrte ſofort, daß in An⸗ 
ordnung und Zuſammenſtellung aller dieſer koſtbaren Gegenſtände die 
zartefte Aufmerkſamkeit, die größte Sinnigkeit, mit eben fo viel Ge 
ſchmack verbunden, gewaltet. Alles ſtand und lag hier, als hätte die 
Prinzeſſin, die eben ihren Einzug in die uralte Rheinſtadt Köln ge: 
halten, dieſe gemüthlichen heimiſchen Räume ſchon lange bewohnt und 
als kehre fie von einem kurzen Ausfluge zurück. Da ſtand das aller: 
liebſte Büreau, auf ihm eine Büſte des Prinzen von Preußen, mit 
Papier, Dinte und Feder; vor ihm ein ganz vergoldeter Stuhl. Da 
lagen die Figuren des Schachſpiels, dort rauſchte und plätſcherte eine 
Fontaine des köſtlichſten Eau de Cologne aus Blumen hervor, über 
denen ſich Säulen und Statuen nach Art der gothiſchen Brunnen er⸗ 
hoben. Die Tiſche, Spiegel, Seſſel, Sopha's, kurz alles, was zum 
Komfort gehört, waren eben fo reich als wirkſam in der getroffenen 
Zuſammenſtellung. An den Salon ſchloß ſich das Ankleidezimmer: 
Waſch⸗ und Toilette⸗Tiſch mit den koſtbarſten Spitzen, in die überall 
die Roſe eingeſtickt war, behängt und mit den preußiſchen und eng⸗ 
liſchen Farben geſchmückt; die Bezüge der Möbel dunkelrothe Seide, 
auf den Tiſchen das ſchwerſte Silbergeſchirr. Hier konnte man fo 
recht gewahren, mit welcher Liebe die Vorbereitungen zum würdigen 
Empfange getroffen waren. Eine Menge Kleinigkeiten, die das Leben 
angenehm machen, waren ſo aufgeſtellt, als befände ſich Ihre königl. 
Hoheit hier zu Hauſe; denn mit der größten Aufmerkſamkeit waren 
alle Gewohnheiten, Neigungen und Bedürfniſſe der Prinzeſſin berück— 
ſichtigt. Daſſelbe war auch in dem daranſtoßenden Schlafgemache der 
Fall. So hat die erſte Nacht, welche die engliſche Königstochter 
auf preußiſchem Boden zubrachte, für ſie durchaus nicht den Anſtrich 
des Fremden, Ungewohnten gehabt. Getragen von der warmen Liebe 
der Bevölkerung, zog ſie ein in Kölns Mauern, um in den ſo ſinnig 
ausgeſchmückten Räumen des Regierungsgebäudes, umgeben von einem 
Luxus, der ſie das elterliche Haus vergeſſen machen konnte, einem neuen 
Tage der Huldigung entgegen zu träumen. Wir legen beſonderen 
Nachdruck auf die Sorgfalt, mit der die Gemächer der Prinzeſſin fo 
hergerichtet waren, als hätte ſie dieſelben ſeit Jahren bewohnt, damit ſie 
ſich in Köln ſofort heimiſch finde und der Schmerz der Trennung ſeinen 
Stachel verliere. Und gewiß wird die Hand, die hier ordnend, leitend 
und fördernd gewaltet, im warmen Gruße des erlauchten Gaſtes den 
Dank für dieſe zarte Sorgfalt empfangen haben. 

Die in Bonn lebenden Engländer hatten eine aus zwölf Perſonen 
beſtehende Deputation, darunter General Havelock, der Bruder des 
glorreichen indiſchen Helden, und der engliſche Geiſtliche, nach Köln 
abgeſandt, wo ſie die Ehre hatten, von Ihren königl. Hoheiten nach 


dem Diner im Regierungs⸗Gebäude empfangen zu werden und eine) sn 


Adreſſe zu überreichen. 

So herzlich dieſe Adreſſe abgefaßt war, ſo herzlich war ſie gemeint, 
und wurde von dem Prinzen und der Prinzeſſin auf das herzlichſte 
und huldvollſte entgegengenommen. Der Prinz bemerkte unter den 
Herren auch D. Perry, feinen früheren Lehrer, und fagte: You know 
how long I have loved England. 

Zu Ehren Ihrer königlichen Hoheiten hatte die Stadt Abends ein 
Feſt⸗Konzert im großen Saale ihres herrlichen und nun auch in ſeinen 
Nebenſälen vollendeten Gürzenich veranſtaltet. Zunächſt in den mei⸗ 
ſterhaft gelungenen Konzertſaal an der Martinsſtraße eingetreten, der 
mit den Büſten der Gefeierten, mit Blumen, Wappenfahnen, den mäch⸗ 
tig großen Anſichten des fertigen Richartz-Muſeums und des vollende⸗ 
ten Domes beziehungsreich geſchmückt war und wo die Kölniſch⸗Waſſer⸗ 
Fontaine des älteſten I. M. Farina ſprudelte, erſchien das erlauchte 
Paar gegen 94 Uhr im Hauptſaale: Seine königliche Hoheit in 
Generals-Uniform, mit dem ſchwarzen Adler-Ooden geſchmückt, Ihre 
königliche Hoheit trug ein dunkelgrünes Atlaskleid, einen Kranz von 
rothen und weißen, mit Diamanten durchſchlungenen Roſen, ein pracht⸗ 
volles Perlen-Halsband, reiche Juwelen-Agraffen auf den Schultern und 
drei Broſchen von Diamanten als Bruſtbouquet. Beim Eintritt in 
den Saal brachte der Stadtverordnete Horſt Höchſtdenſelben ein Hoch 
aus, das unter Trompeten: und Paukenſchall einen begeiſterten Wie⸗ 
derhall in dem tauſendſtimmigen Ruf der glänzenden, reich und feſt⸗ 
lich geſchmückten Verſammlung fand, Nachdem Ihre königlichen Ho— 
heiten auf den Thronſeſſeln gegenüber der mit einem in Holz geſchnitzten 
Wappen der Stadt Köln, ſo wie den Wappen ſämmtlicher Provinzen 
verzierten Tonbühne Platz genommen und der Ober-Bürgermeiſter Ihnen 
Pracht⸗Exemplare der vorzutragenden Feſt⸗Geſänge überreicht hatte, 
begann das Konzert unter Leitung des ſtädtiſchen Kapellmeiſters Fer⸗ 
dinand Hiller mit C. M. v. Weber's Ouvertüre zur Oper Oberon. 
Darauf betrat der kölner Männergeſang⸗Verein die Bühne und trug 
den „Der Kölner Feſtgeſang“ zur Begrüßung des erlauchten Paares, 
Gedicht von Profeſſor L. Biſchofſ, in Muſik geſetzt vom königlichen 
Muſik⸗Direktor Franz Weber, unter Leitung des Komponiſten vor. 
Die Soli wurden von den Herren Andreas Pütz und Michel DuMont: 
Fier geſungen. Bei der letzten Strophe, zu welcher die Melodie des 
engliſchen und preußiſchen Volksgeſangs ertönte, erhob ſich die ganze 
Verſammlung und der Chor auf dem Orcheſter. Nach dem Schluſſe 
ließen Ihre königlichen Hoheiten, die über die Ausführung ſichtlich 
erfreut waren, ſich die Herren Hiller und Weber vorſtellen und un⸗ 
terhielten ſich auf das huldvollſte mit denſelben. Hierauf wurde die 
Feſt⸗Cantate: „Gruß am Rheine“, Gedicht von Wolfgang Müller 
in Muſik geſetzt von Ferdinand Hiller, aufgeführt, die Chöre gelungen 
von der kölniſchen Konzert⸗Geſellſchaſt. Die Soli trugen die Fräulein 

Sauſet, die Herren A. Pütz und Schiffer 

gkeit der Kompoſition, in welche Anklänge 
des Deſſauer Marſches 

der zahlreiche Chor 
der berrliche Klang in dem prachtvollen 
Ausführenden, Alles wirkte zu einer glän⸗ 
Nach dem Schluſſe geruhten Seine 
Wilhelm den Kapellmeiſter Hiller 
gegen denſelben Ihre hohe Zufrie— 


vor. Die Friſche und Lebendi 


und das treffliche Orcheſter, 
Saale, die Begeifterung der 


Der Eindruck, den das erlauchte Paar auf die Verſammlung 
Es war ein wahrhaft herzgewinnender und 
Als Hoͤchſtdaſſelbe nach 


Wilhelm die Damen des Chors 


die Verſammlung, worauf die hohen 


Alle welche der Weg vom und zum Gürzenich 

re a Gürzenich waren die Waden Na⸗ 
rieſigem Maßſtabe angebracht. Einen wirk⸗ 
7 nebſt der 
herum alle Häuſer geſchmackooll erleuchtet, einige 


fürft- ßeren Seiten des Platzes bildeten farbige Lampions eine bunte, den 


ſchönen weiten Platz einſchließende Guirlande. Poetiſch ſchön war die 
Beleuchtung der St. Apoſteln⸗Kirche, dieſer Perle des romaniſchen Bau⸗ 
ſtyles, mit bengaliſchen Flammen und Feuerregen. Beim Vorüberfah⸗ 
ren der hohen Neuvermählten trat der herrliche Bau im vollſten 
Glanze in feiner ganzen Schönheit hervor, und der frohe Jubel, der 
ſie allenthalben begleitete, ſteigerte ſich bei dieſem wunderſamen Anblick. 

Nach der Rückkehr in das Regierungsgebäude ſchloß ein ſolenner 
großer Zapfenſtreich, von ſämmtlichen Muſikkorps und Spielleuten der 
kölner und deutzer Garniſon unter Fackelſchein ausgeführt, die Em⸗ 
pfangsfeier. Bis tief in die Nacht blieben die Straßen von frohen 
Menſchen dicht gefüllt. 


Heute Morgens kurz vor 9 Uhr verließ das erlauchte Paar unſere 
Stadt. Das während der Nacht begonnene Treiben des Eiſes vom 
Mittelrheine hatte die Abſicht der Behörden, zur Erleichterung des 
Rhein⸗Ueberganges die Schiffbrücke auffahren zu laſſen, unausführbar 
gemacht. Die Ueberfahrt mußte unter dieſen Umſtänden mittelſt Dampf⸗ 
boots bewerkſtelligt werden, und es harrte zu dieſem Zwecke das reich 
beflaggte niederlandiſche Boot Willem II. an der diesſeitigen ebenfalls 
ſtattlich beflaggten Landebrücke, woſelbſt die hohen Herrſchaften um 9 
Uhr eintrafen und ſofort ſich an Bord verfügten. Auf dem Dampf— 
boote befand ſich auch der Ober-Bürgermeiſter von Köln, um den er: 
lauchten Gäſten unſerer Stadt bis zum anderen Ufer das Geleite zu 
geben und ſich ehrfurchtsvoll zu verabſchieden. Als das Boot unter 
fortwährendem Krachen der Geſchütze und Böller und dem Geläute der 
Glocken zu Deutz die Ueberfahrt bewirkt und an der feſtlich beflagg⸗ 
ten und mit Orangerien verzierten deutzer Landebrücke angelegt batte, 
wurden die hohen Herrſchaften daſelbſt von dem Landrathe des Land⸗ 
kreiſes Köln empfangen und begrüßt. Gleiches geſchah von Seiten 
einer Deputation der Stadtverordneten und von den Mitgliedern des 
Feſtkomite's, deren Wortführer für eine berittene, mit ſchwarz⸗weißen 
und weiß⸗rothen Schärpen geſchmückte Ehrengarde um die huldreichſt 
bewilligte Erlaubniß bat, den Wagen Ihrer koͤniglichen Hoheiten nach 
dem Bahnhofe begleiten zu dürfen. Hierauf nahten Ihrer königlichen 
Hoheit der Frau Prinzeſſin eilf in Weiß gekleidete junge Mädchen, 
deren Wortführerin bei Ueberreichung eines Blumenſtraußes folgende 
Worte an die Frau Prinzeſſin richtete: 

Durchlauchtigſte Frau Prinzeſſin! Ew. königl. Hoheit wage ich zu bitten, 

dieſen Blumenſtrauß gnädigſt anzunehmen, den ich die hohe Ehre habe, im 
Namen der Frauen und Jungfrauen der Stadt Deutz zu überreichen. Unſere 
Gabe iſt gering und vergänglich. Aber un vergänglich find die Liebe und 
Treue, womit wir Ew. königl. Hoheit bei Ihrem Eintritte in Ihr neues Vater⸗ 
land begrüßen. Unſere innigſten Segenswünſche für das Glück Ew. konigl. 
Hoheit und dasjenige Ihres erlauchten Gemahls folgen Ihnen auf allen Ihren 
egen. 
Dieſe mit Innigkeit geſprochenen Worte und der Strauß wurden 
von Ihrer königl, Hoheit mit herzgewinnender Huld und Freundlich⸗ 
keit angenommen. Einige mit farbigen Schärpen bekleidete Knaben 
überreichten ſodann Sr. königl. Hoheit dem Prinzen Friedrich Wil⸗ 
helm ein Exemplar des Feſtgedichts, welches die in ihren Feſtkleidern 
aufgeſtellte Schuljugend anſtimmte, als die erlauchten Herrſchaften die 
Stadt Deutz betraten. Dieſe Gabe wurde von dem hohen Herrn mit 
den freundlichſten Worten entgegen genommen. Sofort erſcholl dann 
mit der rauſchenden Fanfare eines auf einer Eſtrade aufgeſtellten 
Muſik⸗Corps der jubelnde Willkommruf der Menge, welche, dicht ge⸗ 
drängt und unüberſehbar, die breite mit Flaggen auf das Reichſte ver⸗ 
zierte Freiheitſtraße füllte. Noch wollen wir hier erwähnen, daß die 
Stadt Deutz um die Erlaubniß gebeten hatte, die Wagen für Ihre 
königlichen Hoheiten und Höchſtderen Gefolge und Dienerſchaft zur Zu: 
rücklegung des allerwärts geſchmückten Weges nach dem Bahnhofe zu 
geſtellen, und daß dieſe Erlaubniß huldreichſt gewährt worden war. 


Am köln ⸗mindener Bahnhofe, der mit dem reichſten Flaggen und 
Guirlanden⸗Schmucke ausgeſtattet war, wurden die erlauchten Reiſen⸗ 
den von dem Präſidenten und den Direktoren der Köln⸗Mindener Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft empfangen und begrüßt. Daſſelbe geſchah ſodann von 
dem Bürgermeiſter und den Stadtverordneten von Deutz und von der 
geſammten dortigen Pfarrgeiſtlichkeit. Der für Ihre königlichen Ho⸗ 
heiten bereit gehaltene Extrazug der köln-mindener Bahn war überaus 
prächtig verziert. Die erlauchten Reiſenden nahmen ihre Plätze in dem 
königlichen Salonwagen ein, und dann ſetzte ſich der Zug in Bewe⸗ 
gung, der die hohen Neuvermählten den ſehnlichſt harren Bevölkerun⸗ 
gen anderer Städte und Gemeinden unſeres preußiſchen Vaterlands 
entgegenführt. (Köln. 3 


Magdeburg, 6. Februar. Um 9 Uhr Abends verfammelten: 
ſich die zum Laternenaufzuge bereiten Vereine, welche durch die Anzeigen 
des Feſtkomitees bekannt ſind und eher in einer größeren als kleineren 
Zahl (1800) erſchienen waren, in der ſie ſich angemeldet hatten. Den 
Abſchluß des alten Marktes bildet das Rathhaus, es nimmt dieſe Stelle 
auch dekorativ ein, denn an ihm vereinigen ſich die über die drei an⸗ 
dern Seiten des Platzes in maleriſcher Willkühr verſtreuten Farben und 
Ausſchmückungen in wohlthuender Harmonie. Im Frontiſpice iſt das 
Allianzwappen, auf den Balkons ſtehen in rothen Niſchen von Sammt 
die Büſten des Prinzen und der Prinzeſſtin Friedrich Wilhelm, Fahnen 
von Preußen, England und Magdeburg ſind zweckmäßig vertheilt und 
Flammenvaſen flackern in roͤthlichem Feuer empor. Der Himmel iſt 
dunkel, aber ſternenklar, grelle Streiflichter in bengaliſchem Feuer flackern 
in kurzen Intervallen hier und da auf und färben und erhellen die 
bunte Scene, auf der ſich allmahlich die Corps mit Laternen einfinden. 
Um 92 Uhr ſetzte ſich der Zug endlich über den allgemein und brillant 
beleuchteten Breitenweg mit Muſik in Bewegung, indeſſen nur langſam 
fortſchreitend, denn die weite Straße iſt von Menſchen fo gedrängt voll, 
daß kaum Platz für mehrere und die Ordnung gewiß nicht zu erhal: 
ten wäre, wenn das Publikum fie ſelbſt nicht muſterhaft handhabte. 
So kommt der Zug nach etwas mehr als einer halben Stunde all— 
mählig ſeinem Ziele näher, wo leider eine vorher nicht angemeldete An⸗ 
ſammlung von Soldaten eine kleine Störung dadurch hervorbringt, 
daß die zum feſtlichen Empfange ausgezogenen Bürgerkorps ihre Plätze 
zum Theil bereits occupirt- finden. Indeſſen iſt bis zur Ankunft der 
hohen Gäſte noch Zeit genug und die Ordnung wird bis dahin in 
wünſchenswerther Weiſe hergeſtellt. . 


um 8 uhr waren der kommandirende General Fürſt Radziwill 
und Ober⸗Präſident v. Witzleben mit dem Bürgermeiſter Behrens als 
Direktor der halberſtädter Bahn in einem Extrazuge nach Oſchersleben 
gefahren, um den Prinzen auf der erſten Bahnſtation der Provinz 
Sachſen zu empfangen. Wir ſehen über dieſen Empfang weiteren 
Nachrichten entgegen. Unſern Bericht aber müſſen wir für heute hier 
abbrechen, denn es iſt 114 Uhr vorüber u. die Zeitung muß in Druck 
gegeben werden, bevrr wir die Ankunft des Prinzen und der Prinzeſſin 
melden können. Die Straßen glänzen noch in feſtlicher Erleuchtung und 
ein munteres Getümmel wogt in ihnen auf und ab. 

Nachſchrift. So eben um 11 uhr 40 Minuten meldet Kano⸗ 
nendonner und Glockengeläute die Ankunft des Extrazuges. Lauter 
Jubel und Hurrahs antworten den ehernen Stimmen. (Magd. 3.) 


1245 Die Verlobung 
unſerer Tochter Alwine mit dem königlichen 
Oberförfter Herrn Ruſch zu Jelowa, 7 
wir uns entfernten Verwandten und Freunden, ſtatt 
beſonderer Meldung, ergebenſt anzu EI: 
Dambrowla bei Carlsruh OS., 4. X r. 1858. 
Der königliche Oberförſter Engelken 
und Frau. 


Verlobte: 
Luise Kacmpffer. 
August Semrau. 
Breslau. 


———————— 

Am 3. d. Mis. verſchied nach langen Leiden 

unſer inniggeliebter Gatte, Vater und Schwie⸗ 

gervater, der Partikulier A. W. Roſenberg 

in dem Alter von 75 Jahren 4 Mon., was wir 

hiermit allen theilnehmenden Freunden anzeigen. 
Breslau, den 5. Februar 1858. [1214] 
ie Hinterbliebenen. 


Theilnehmenden Freunden zeigen wir an, daß 
eut . 25 um 44% Übe Gott unſer gutes 
en zu ſich gerufen hat; ſie ſtarb, faſt 

4 Jahre alt, an der Luftröhrenentzündung. 
reslau, den 6. Februar 1858. 1217] 

Dr. Tagmann und Frau. 
„Den heute Morgen 4 Uhr nach ſechsmonat⸗ 
lichen ſchweren Leiden am Zehrfieber im Alter 
von 49 Jahren 9 Monaten erg ſanften 
Tod ihrer lieben unvergeßlichen Mutter und 
eat der verw. Frau Apotheker 
Helwich, Henriette, geb. Grunwald, 
zeigen hiermit tiefbetrübt an die Hinterbliebenen: 

ruſt Helwich, 5 

Sophie Rimaun, Helme, Kinder, 
N H wich. 


1213] 


ulins Nimann, als Schwiegerſohn. 
oln.⸗Liſſa, den 5. Februar 1858, [1221] 


[1190] Todes» Anzeige. 
Den geftern Abend 6) Ahr am Nerven: 
ſchlage erfolgten Tod ihrer innigſt geliebten 
Gattin, Mutter und Schwiegermutter, der Frau 
Roſina Berger, geb. Maywald, zeigen 
a jeder beſonderen Meldung hiermit erge⸗ 
enſt an: 
oh. Gottl. Berger, Pfefferküchlermſtr. 
arl Berger. 
Amalie Forbrich, geb. Berger. 
Carl Forbrich. 
Breslau, den 6. Februar 1858. 
Die Beerdigung findet Monta 
3 Uhr auf dem großen Kirchhofe 10 


112471 Todes⸗ Anzeige. 

Geſtern Früh um 2 Uhr entſchlief ſanft nach 
langen, ſchweren Leiden gu einem beſſern Leben 
unſer herzlich geliebter Vater und Schwieger⸗ 
vater, der Schmiedemeiſter Wilhelm Schwarz 
an ſeinem 57ften Geburtstage an Lungenſchwind⸗ 
ſucht. Tief betrübt zeigen dies allen Verwand⸗ 
ten und Freunden, um fälle Theilnahme bittend, 
ergebenſt an: ö 
Wilhelm Schwarz. 

Berthold Schwarz. 

Anguſte Jacob, geb. Schwarz. 
Reinhold Jacob, als Schwiegerſohn. 
Breslau, den 7. Februar 1858. 


Nachmittag 
att. 


122 odes⸗ Anzeige. 
Geſtern Abend 11 Uhr entriß uns der 


Tod nach ſchwerem Kampfe und fern von 
ihrer Heimath, unſere theure Gattin, 
Mutter, Tochter und Schweſter 


Pauline Lewkowitſch, geb. Fuchs, 
im noch nicht vollendeten 30. Lebensjahre. 
Tief betrübt widmen dieſe Anzeige Ver⸗ 
wandten und Freunden 7 

die trauernden Hinterbliebenen. 
Breslau und Oſtrowo, den 6. Febr. 1858. 


Die Beerdigung des am 5. d. M. 
geſtorbenen Buchhalter Herrn Herr⸗ 
mann Richter findet Sonntag 
den 7ten d. Nachmittag 4 Uhr auf 
dem Kirchhofe zu den Elftauſend⸗ 
Jungfrauen ſtatt. Trauerhaus Bür⸗ 
gerwerder, Werderſtraße 34. [1223] 


Theater⸗Repertolre. 


Sonntag, den 7. Februar. 37. Vorſtellung 
des Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Die Hugenotten.“ Große Oper in 
5 Akten von Scribe, überſetzt von 1 
Muſik von Meyerbeer. (Valentine, Frau 
Palm⸗Spatzer, königl. würtembergiſche 
Kammerſängerin, als Gaſt.) 

Montag, 8. Februar: Theater⸗Redoute. 
Billets in den Saal à 1 Thlr., mit denen 
das Recht des Zutritts zu allen Logenräumen 
des erſten und zweiten Ranges verbunden iſt, 
jo wie Billets zur Gallerie a 10 Sgr. ſind 
im Theater⸗Büreau zu haben. 


H. 9. II. 674. K. 
.. * * . 
Lätitia. 
Freitag, den 12. Februar 


Faſtnachts Ball 
11203] im König von Ungarn. 


Humanität. 
Mittwoch, den 10. Februar 1188 


Theater. 9: 
Anfang der Vorftellung Punkt 64 Uhr. 


Stenographie. 


Ein neuer Kurſus jur Erlernung der Steno⸗ 
graphie be innt am 12. d. M. Abends 8 Uhr 
im Friedrichs⸗Gymnaſiam unter Leitung des 
8 Gymnaſtallehrer Ladraſch, und wird 

ienſtags und Freitags fortgeſetzt. Anmeldun⸗ 
gen zur Theilnahme, ſowie das pränumerando 
zu entrichtende Honorar von einem Thaler wer⸗ 

n im Geſchaftslokale des Herrn T. J. ur⸗ 
bau, Ring Nr. 58, angenommen. 1104] 


Der R 
Gabelsberger Stenographen: Verein, 


Reſſource z. Geſelligkeit. 


ontag, den 15. Februar: 1 


D. III. 


z 


Maskirter und unmaskirter 
Faſtnachts⸗Scherz. 
1197 Der Vorſtand. 


Gesellschaft „Eintracht.“ 
Mittwoch den 10. Febr., Abends 7 Uhr? 


Stiſtungsſest 
im Saale des Caſé restaurant. X 
Gastbillets werden in unserem Res- 
sourcen-Locale, Büttnerstrasse in den 
„drei Bergen“ Sonntag den 7. und 
Montag den 8, d. M. Abbnde, von 
„ bis 7 Uhr ausgegeben, [1150] } 
Das Comité. 
eee 


Newyorker Circus. 
Heute, Sonntag, den 7. Februar: 


Die ſechs Grazien 


von 6 Damen der Geſellſchaft. 


Meymond und Colibri 


in Freiheit vorgeführt v. Hrn. Tourminire 
Chev. Leon auf ungejatteltem Pferde. 


wird zwei Male A erſcheinen, zuletzt 
der 50 Ballon⸗Sprung und der 
große Thron⸗Sprung. 


Morgen Montag, den 8. Februar: 


Zur Feier des Einzuges Ihrer königl. 


Große | 


Hoheiten in Berlin 
0 
1975 


b 
Ußerord. Vorſtellung. 
S. Q. Stokes, Direltor. 


Akademiſcher Muſikverein. 
Freitag, den 12. Februar, Abends 7 Uhr 


Großes Konzert 


in Kutzners Saale. 
Den Hauptheil 11 bildet: 
Die Liedertafel in China, 


oder 

große chineſiſch⸗germaniſche Rempelei. 
Lyriſch⸗romantiſch⸗tragi⸗lomiſche Oper von J. 
Otto, mit einer Ouvertüre und einſchlagenden 
Arien von W. Eimann. — Das Ganze aus⸗ 
ſtaffirt mit fabelhaften Ballets, kühnen, exorbi⸗ 
tanten Sprüngen und andern neu ausgeheckten 
Zwerch⸗ und Trommelfell erſchütterndem Blöd⸗ 
inn. — 980 

Die Eintrittskarten für Sperrſitze und Plätze 
in der großen Loge à 10 Sgr., für die übrigen 
a 5 7 (an der Kaſſe a 7% Sgr.) ſind in 
den Muſikalien⸗ Handlungen der HH. Leuckart 
und Hainauer, Textbücher aber nur bei Erſte⸗ 
rem A kleinere Logen werden erſt an 
der Kaſſe vergeben. 

Der Vorſtand 

des akademiſchen Muſikvereins. 


Eiebich's Lokal. 


981] Heute Sonntag den 7. Februar: 


Konzert von A. Bilſe, 


mit der Muſik⸗Geſellſchaft Philharmonie. 
Anfang 3% Uhr. Entree 2½ Sgr. 


Weiſs⸗Garten. 


Heute Sonntag den 7. Februar: Großes 


Seeger und Abend⸗Konzert der 
ei 


. t Kapelle, unter Direktion 
des kgl. N all. Diretiors Hrn. Moritz Schön. 

Anfang 34 Uhr, Ende 10 Uhr. [1198 
Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


Weiſs⸗Garten. 


Die neu erbaute ruſſiſche Eis⸗Rutſchbahn 
iſt täglich von Morgens 10 Uhr dem geehrten Pu⸗ 
blikum zur gefälligen Benutzung eröffnet. [1199] 


Odeon. 


Heute Sonntag den 7. Februar: 
roßes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle des kgl. 19ten Infant.⸗Regts. 
Entree: Herren 214 Sgr., Damen 1 Sgr. 
Anfang 3% Uhr. Das Muſikchor. 


Schießwerder⸗Halle. 


Heute Sonntag den 7. Februar: [1230] 


großes ilitär⸗ Konzert 
von der Kapelle des kgl. 11ten Infant. ⸗Regts., 


unter Leitung des Kapellmeiſters H. Saro. 
Anf. 3 Uhr. Entree: Herren 24, Damen 1 Sgr. 


Wintergarten. 


Heute Sonntag: Konzert [971) 
der Breslauer Theater-Kapelle. 
Zur Aufführung kommt unter Andern: 

Variations brillant für zwei Violinen von 


1972 


Waſſermann, vorgetragen von H. Buckwitzf 


und A. Schüſſel. 
Anfang 3 Uhr. Entree a Perſon 2% Sgr. 


Pariſer Konzert-Halle, 


eſtauration, Wein⸗ u. Bier⸗Lokal, 
832 3 Nr. 29, 
muſikaliſch⸗deklamatoriſche Sofree, 
von der berühmten Familie Kleinſchmidt 
nebſt neuer Geſellſchaft, beſtehend aus 5 Perſonen. 

Anfang 5 Uhr Abends. B. Hoff. 


due Zur Tanzmuſik 
Sonntag, Mittwoch und N 
ladet ergebenſt ein: Seiffert in Roſenthal. 


— — —— - —— — — 

Man hat ſich erdreiſtet, einen Brief auf un⸗ 
ſern Namen, als wären wir in Geldverlegen⸗ 
heit, anzubringen. Um dieſer Frechheit zu be⸗ 
gegnen, bitten wir ſehr, weder Geld noch Gel⸗ 
deswerth auf unſern Namen verabfolgen zu laſ⸗ 
ſen, indem wir unſere Bedürfniſſe gleich baar 
bezahlen, für dergleichen aber nicht 1 


leiſten werden. i 
Breslau, den 6. Februar 1858. 

Der Hauptlehrer Otto nebſt Frau, 

geb. Hampel. 


Ball⸗Masken 


von Papier, Leinwand, Seide und Sammet, 
desgleichen die neueſten Cotillon⸗Gegen⸗ 
ſtände empfiehlt: 1195] 


+ Hofferichter 
1 Junkernſtraße (gegenüber dem Hotel zur golde⸗ 


nen Gans) und Ohlauerſtraße Nr. 40. 


* 


290 | 
Stiftungsfeft des latholiſchen Gefellen- Vereins, 


. Februar, im Saale zum Schießwerder. 

Anfang 6 Uhr. Preiſe der Plätze: reſervirte Plätze a 10 Sgr., erſter Platz 7% Sgr., 
. Platz 5 Sgr., Gallerie 27 Sgr. Karten find zu haben beim Kaſtellan Barwiſch, 
rſulinerſtraße Nr. 23, Kaufm. Glabiſch, Kupferſchmiedeſtraße, kleine Fleiſchbänke, Kaufm. 
Thiel, Ohlauerſtraße, goldene Axt, Kaufm. Jahn, große Groſchengaſſe, Kaufm. Sch 
Königsplatz, Kaufm. Przybilla, Oderſtraße im Leuchter. Karten für reſervirte Plätze find 
nur zu haben bei Kaufm. Przybilla und Barwiſch. [876] 
Dinstag, den 9. Febrnar, Abends 7 Uhr, Männer⸗Verſamm⸗ 
lung der Fonftitutionellen Bürger⸗Reſſouree im König von Ungarn; 
Vortrag des Herrn Conſiſtorialraths Dr. Böhmer über den Gegenſatz des wahren 

und des falſchen Liberalismus. [997] 


nn ³—kNᷣ—— 
Meine vierte Vorlesung (Ariost und Tasso) findet Montag, den 
8. Februar, Abends 7 Uhr, statt. [968] Dr. Max Karow. 


Sonnabend, 13. Februar, Abends 7 Uhr, in Liebich's Lokal: 


Narrenfeſt derſtädtiſchen Reſſouree 


verbunden mit maskirtem und unmaskirtem Ball. 


Ihr Narren und Närrinnen, groß und Hein, 

Wir thäten Euch jüngſt ſchon kurz und fein 

Die frohe Botſchaft telegrammeln 

Daß Ihr Cuch zahlreich follt verſammeln 

Am dreizehnten Februarius 

Zum Sul und Empfanges⸗Gruß 

Für Sultan Carneval, deß frohes Herr⸗ 
ſcherthum 

In der Narren Freiheit ſucht Macht und Ruhm, 

Der, ſtatt der Etiquette Zwang, 

Liebt luſt'gen Schwank und frohen Sang, 

Und deſſen Zahn’ und Kaiſerkrone 

Befreiung verheißt von jeder Frohne, 

Von drückenden Sorgen und kleinen Leiden, 

Der ſich nicht ſcheert um Kometen und Pleiten. 

zum thut's auch vor Attentaten nicht gruſen, 

Nur Langeweile kann er nicht verknuſen. 

Da dieſe ſich jüngſt ſo breit aan, 

Hat er beſchloſſen und gedachk: 

„Statt mich zu ärgern und ſtatt zu fluchen, 

„Will ich's mit Geiſterklopfen verſuchen.“ 

Und ſieh'! Aus dem Schooß unſ'rer heimiſchen 


erge 
Klopft er den Herrn der Kobolde und Zwerge, 
Den alten Rübezahl, und ließ ihn kommen 
Mit ſeinem Gefolge von Elfen und Gnomen, 0 1 
Mit Warmbrunn's Najaden und Reiſträgerlein, Doch wenigſtens Senf oder Seife blüht. 
Mit Sturmhaub' und Kynaſt's Jungfräulein.] Kommt, kommt! So ruft zur guten Stunde 


Freund Nübezahl und Kunigunde. 


Eintrittskarten zu geſchloſſenen Logen oder Balkon⸗Logen⸗Plätzen (mit Berechtigung des 
Eintritts in den Saal) & Perſon 20 Sgr., ohne Logenplatz: für Herren & 15 Sgr., für Damen 
a 10 Sgr., find bei unſerem Kaſſirer, Herrn Kaufmann Jacob, Ohlauerſtraße 65, vom 8ten 
d. Mts. ab, Vorm. von 9—12 und Nachm. von 2—5 Uhr gegen Vorzeigung der Mitglieds⸗ 
karten zu haben. Gäfte können durch Mitglieder eingeführt werden. — Mit jeder Eintrittskarte 
wird ein Loos zur närriſchen Verlooſung echt ſchleſiſcher Induſtrie⸗Erzeugniſſe gratis verab⸗ 
rolgt: Die Ziehung beginnt am Schluſſe des Feſtſpiels (10 Uhr). Narrenkappen, ohne 
welche kein Herr im Saale erſcheinen darf, werden ebenfalls zugleich mit den Eintrittskarten, 
die Programme aber an der Kontrole verabreicht. 

Der Vorſtand. 


[977] 
euer⸗Rettungs⸗Vereins! 


Das 1 findet wiederu en 15. Februar, von Abends 

7 Uhr an, im Kutznerſchen Saale, Gartenftrahe Nea fatt. 5 5 
„Die Mitglieder erhalten die Einlaßkarten durch die betreffenden Herren Rottenführer oder 
bei dem Vereins⸗Sekretär. — Fur einzuführende Gäfte find Billets außer bei den erwähnten 


Herren noch zu haben: 
bei den Kaufleuten Herren J. G. Berger's Sohn, Hintermarkt Nr. 5. 
ſidor Frankfurther, Graupenſtraße Nr. 16. 
oritz Glaſer, Schmiedebrücke Nr. 56. 
Heinrich Nitſchke, Ohlauerſtraße Nr. 19. 
B. K. Schieß, Ohlauerſtraße und Ring⸗Ccke. 
Kürſchnermeiſter Gattert, Nitolaiſtraße Nr. 37. 
Drechslermeiſter Jul. Sturm, Schweidnitzerſtraße Nr. 54. 
Feſtlokale findet durchaus nicht ſtatt. Der Vorſtand. 


Für Auswanderer nach Amerika 
und Auſtralien! 


Mit dem 1. März d. J. beginnen die diesjährigen regelmäßigen 

5 Expeditionen der jo rühmlichſt bekannten Dampfſchiſfe und Drei⸗ 

ä maſter, wofür ich — wie während der abgelaufenen Jahre — die 

Paſſagepreiſe ſtets den billigſten Hafenpreiſen gleichſtellen werde. Im Intereſſe des auswan⸗ 

dernden Publikums empfehle ich rechtzeitige . und ertheile hierzu mie 
1 


Auskunft und Profpekt. u achs , 
f 5 Breslau, Karlsſtr. Nr. 27. Von der Lönigl. Regierung konzeſſ. Agent. 


Che fie ankämen in Breslau's Mauern, 
Drum ordnet Fürſt Carneval ſogleich an, 
Daß die Hirſchberger Eiſenbahn. 
Ehe die klugen Leute es noch gedacht, 
Jetzt fertig wurde über Nacht. 
Und um Euch allen Zweifel zu rauben, 
Und Euch zu res im rechten Glauben, 
So hat er, o ſchaut nur, ſchaut, Euch jetzt 
Das Rieſen ebirge zu Kutzner verſetzt! 
Um ſolch 2 kirakelding zu ſchauen, 
erbei, Ihr närr'ſchen Herrn und Frauen! 
Ihr findet dazu noch alte Bekannte: 
Herrn Stadtgraben und die mit ihm ver⸗ 
wandte 
Frau Ohlau, die ſchnell ward zum Mann, 
amit ſie ein — Mädchen heirathen kann. 
Und hinter Herrn 2 im Sprunge 
Kommt auch heran der Schwanenjunge. 
Auch Siam's weitgereiſte Söhne 
Grüßen ihre Breslauer Brüder ſchöne, 
Ohne zu behaupten, daß „ſiameſiſch“ 
Eben jo viel bedeute als „ſchleſiſch.“ 
Doch am Ende krönt Alles die 
Narren⸗Ausſtellungs⸗Lotterie, 
Drin Jedem, der keine Niete zieht, 


[947] 
Ein Billet⸗Verkauf im 


Wir Endes⸗Unterſchriebene empfehlen hiermit den Rittergutspächter Herrn f 
Friedrich Düvel zu Oſtrowo bei Kruszwice, Kreis Inowraclaw, im Groß- 
berzogthum Pofen, allen den geehrten Herren, welche ſich in dem genannten Groß⸗ 
herzogthume und in den Provinzen Weit: und Oftpreußen Güter kaufen wollen, 
als Vermittler und Aſſiſtenten in ihren Kaufgeſchäften. 

Herr Düvel iſt uns ſeit 16 reſp. 20 Jahren nicht allein als ausübender, 
intelligenter Landwirth, ſondern auch als gewandter Geſchäftsmann bekannt, 
wohnt ſeit 18 Jahren im Großherzogthume, und iſt mit den landwirthſchaft⸗ 
lichen Verhältniffen der genannten Provinzen aufs Genaueſte vertraut. ; 

Durch vorſtehende Empfehlung glauben wir den hochgeehrten Herren, welche 
Güter kaufen wollen, ſehr nützlich zu werden, und bemerken wir noch, daß 
unſere Namen für die Ehrenhaftigteit des Empfohlenen bürgen. [956] 

(L. S.) A. P. Thaer, 7 . % . . Gee 


Landes ⸗Oetonomie Rath und Direktor der Oekonomie ⸗Rath, Rittergutsbeſitzer auf Jor⸗ 
lönigl. Akademie des n zu Möglin danowo, Kr. Inowraclaw, im Großherzog⸗ 
öglin. g 


auf Mog 


Verhältniſſe nöthigen uns, bei der Feſtſtellung des Lohnes mit unſeren 
Geſellen, daſſelbe nicht mehr nach den im Jahre mehrmals wechſelnden Arbeitstagen, ſondern 
nach den wirklichen Arbeitsstunden zu akkordiren, und die Arbeitsſtunde mit Zwei Silbergroſchen 
einſchließlich des Meiſtergeldes zu berechnen. — Hiervon ſetzen wir das bauende Publitum mit 


Die gegenwärtigen 


in Kenntniß, in ſeinem eigenen wie in unſerem 


Intereſſe das Ver⸗ 
fortfallen zu laſſen. 1966] 
1858. 


dem dringenden Erſuchen e 
abreichen von Biergeldern ganz 
Breslau, den 29. Je san 8 5 
Die ſämmtlichen hieſigen Maurermeiſter. 


Von den wegen ihrer vorzüglichen Qualität und außerordentlichen Preis- 


würdigkeit allgemein bekannten 


Sahlſedern 


und Federhaltern aus der Fabrik von 


Heintze & Blanckertz, 


halte ſtets Lager in allen kurrenten Sorten und empfehle ſolche hiermit beſtens. 


J. Bruck, papierhandlung in Breslau, 


Nikolaiſtraße Nr. 


Schreiter s Lichtbild- u. Maler-Atelier, Ring 48. 


[830] 


Auf der Poſt freilich würd' es zu lange dauern, 


s Bekanntmachung. 

Die 15 der Druckmaterialien 
ür die Poſt⸗Anſtalten im Bezirke der Ober⸗ 

oſt⸗Direktion zu Liegnitz, ſoll im Wege der 

ubmiſſion verdungen werden. 

. Lieferungsluftige, welche die desfallſigen Ber 
dingungen im Geſchäftslokale der Ober⸗Poſt⸗ 

irektion während der Dienſtſtunden einſehen, 
auch Ab davon gegen Zahlung der Ko⸗ 
en können, werden aufgefordert, 
ffe Saban mit 2 Aufichrift: 

en ton we * 

Den enen ieferung von Poſt 
portofrei bis incl. den 92. Februar d. J. 
an die Ober⸗Poſt⸗Direktion einzureichen. 

Die Eröffnun der Offerten, welcher die Sub⸗ 
mittenten beiwohnen können, erfolgt im bezeich- 
neten Lokale am 2. März d. J. Vormittags 
9 Uhr. — *. bleiben underückſichtigt. 

Die Auswahl unter den Submittenten trifft 
das königl. General⸗Poſt⸗Amt in Berlin. 

Liegnitz, den 3. Februar 1888. [170] 

Der Ober⸗Poſt⸗Direktor Albinus. 
1133]. Güter⸗Verpachtung. 

Die der hieſigen Stadtgemeinde Sehehörigen, 
im Kreiſe 1 belegenen beiden Nittergüter 
Alzenau mit Pogarell und dem Drei⸗Anter⸗ 
Vorwerk, und Cantersdorf mit Klein⸗Neu⸗ 
dorf, werden, ein jedes beſonders, in dem 

am 3. März d. J. Nachm. um à Uhr 
auf hieſigem Rathhauſe vor der dazu ernann⸗ 
ten Deputation anſtehenden Licitations⸗Termine 
öffentlich an den Meiſt⸗ und Beitbietenden vom 
1. Juni d. J. ab auf 12 Jahre verpachtet 
15 wozu wir Pachtluſtige hierdurch ein⸗ 

en. 


Das zu dieſer Güterpacht gehörende Geſammt⸗ 
Areal beträgt bei Alzenau 1233 Morgen 20 
Quadratruthen, bei Cantersdorf 1264 Morgen 
30 Quadratruthen. 

Das lebende und todte Inventarium, wel⸗ 
ches der Wächter übernehmen muß, hat einen 
Werth von circa 14,500 Thlr. bei Alzenau, und 
12,000 Thlrn. bei Cantersdorf. Davon beträgt 
das eiſerne Inventarium bei Alzenau 3600 Thlr., 
bei Cantersdorf 3000 Thlr. 

Am Tage der Licitation iſt für jedes Gut 
eine Kaution von 3000 Thlr. baar oder in 
preußiſchen Staatspapieren zum Tages⸗Courſe 
zu erlegen. 

Die Pachtbedingungen können 14 Tage vor 
dem Termine bei uns eingeſehen werden, eben 
fo die zur Information ausgelegten Vermeſ⸗ 
ſungs⸗, Saat⸗, Düngungs⸗ und Heuertrags⸗ 
Regiſter und gerichtlichen Taxen beider Güter. 

Die Wirthſchafts⸗Beamten ſind veranlaßt, die 
Beſichtigung der Güter jederzeit zu geſtatten. 

Brieg, den 26. Januar 1858 

Der Magiſtrat. 


Offene Lehrerſtelle. 

Bei der ir en 2 Stadtſchule 
ſoll ein zehnter Lehrer mit einem baaren Ge: 
halte von 160 Thaler angeſtellt werden und 
werden qualificirte Bewerber erjucht, ihre Mel⸗ 
dungen binnen vierzehn Tagen bei uns ein⸗ 
zureichen. 6 174 

Freiburg, den 5. Februar 1858. 

Der Magiſtrat. 


Der Poſten des Poli ein eee 
welcher auch die Poli entre zu 


er Magiſtrat. 171] 
Bekauntmachung. 
Die Lieferung eines ⸗Quantums von 


anz vor in das biefige 
Bit Madazın n Wege des Suki 
Verfahrens an den Mindeſtfordernden werbum 
gen werden. Wir haben hierzu in unſerm Bü⸗ 
reau Hochſtraße 120, auf Montag den 
15. Februar Vorm. 10 Uhr Termin 
angeſetzt, und fordern Lieferungsluſtige biermit 
auf, entweder ihre Gebote bis zu dem gedachten 
Tage ſchriftlich an uns einzuſenden, oder im 
Termine perſönlich zu erſcheinen. Die -Liefe: 
rungs⸗Bedingungen können während der Amts⸗ 
ſtunden täglich in unſerem Geſchäfts⸗Lokale ein⸗ 
geſehen werden. 173] 

Schweidnitz, den 5. Februar 1858. 

Königl. Proviant⸗Amt. 


V erpachtung der Chauſſeegeld⸗ 
Einnahme der Hebeftelle u Lenber- 

Die Chauſſeegeld⸗Einnahme zwiſchen Neuſtadt 
und Zülz ſoll für eine Strecke von 1½ Meilen 
vom 20. März d. J. ab für die Dauer von 


oll im 


[drei Jahren öffentlich verpachtet werden. 


Hierzu iſt Termin für 
Montag den 1. März d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 
in der landräthlichen Kanzlei hierſelbſt anbe“ 


raumt worden, wozu Pachtluſtige, welche ſich 
[auf Erſordern durch Zeugniſſe ihrer Ortsbehbör“ 


den über ihre Rechtſchaffenheit auszuweiſen und 


leine Kaution von 300 Thlr. zu erlegen 


gen, mit dem Bemerken eingeladen werden, daß 
die Bedingungen, unter welchen die Verpach. 
tung erfolgen ſoll, bier eingeſehen werden tonnen 
Neuſtadt O. S, den 2. Februar 1858. 
Die kreisſtändiſche 
Chanſſee⸗Verwaltungs⸗Kommiſſion · 
1172 Berlin. 
nn nn — 
Podoliſchen Saathafer (dies Jahr wegen 
Dürre 17 Scheffel Körner, 19 En. Ebb vom 
Magdeb. Morgen Durchſchnittsertrag), ſowie 
Wichafer, braunſchwarze Wiicken, 
“4 podoliſcher Hafer, ertragreich und gleihmäßl 
reifend, liefern wir wieder nach Glaz u. Reichen, 
tein; Preis pro Scheffel 10 Sgr. über 
höchſte breslauer Notiz am Tage der Beſtellung⸗ 
Ferner ſind zu haben: 
Eine bedeutende Partie Heu und Suren 
Ein Zjähr. Zuchtbulle, oldenburger Abt 
Sechs einjährige Schnittochſen, 
150 Stück Mutterſchafe. 
Neuwaltersdorf per Habelſchwerdt. 


Das Wirthſchafts⸗Amt. 5 


si 
Allen, welche ſchmerzhafte Theile an pe 
Füßen haben, als: Seoltballen. Hühneraußer⸗ 
eberbeine ꝛc. empfehle ich den Schuhen be, 
Meiſter H. Benjamin, Oblauerſtt auemem 
zur Anfertigung von dauerhaftem, 
und modernem Schuhwerk, welch erurſacht · 
ſchmerzhaften Theile keinen Druck v a 

1242] v. Brehmer, Hauptmann a. 


Dritte Beilage zu Nr. 63 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 7. Februar 1858. 


rirtes Bruſt⸗Malz 


Ring Nr. 19 


B. Hoff's präpa 


Extra präparirte ſtärkere Qualitat 


Die große Schachtel 15 Sgr. 
Die kleine Schachtel 7:4 Sgr. 


A. Gosohorsky's Buchh. (I. F. Maske), 


in Breslau, Albrechtsstrasse Nr. 3, 


die Schachtel 1 Thlr. 


in Breslau 


zur Infuſion 


Hilfreich für Bruſt⸗ 


empfohlen und atteſtirt von 


= 


und zum Decoet. 


und Zehr⸗Kranke, 


mehreren Autoritäten der Medizin. 


Im Verlage der Nicola i'ſchen Buchhandlung in Berlin erſcheint ſoeben und u A. 


Gosohorsky’s Buchhandl. (L. F. Maske) zu haben: 1961] 
Juſtus Möſers ſämmtliche Werke. 

Neu geordnet und aus dem Nachlaſſe deſſelben gemehrt durch B. R. Abeken. Mit 
einer Abbildung von Moͤſers Denkmal und einem Facſimile ſeiner Handſchrift. 


Neue Ausgabe. ö “er 3 
Durch die vielen lobenden Beurtheilungen, welche die neuerdings . von 
F. Kreyſſig „ Dustin Möfer, nach feinem Leben und feinen Be cen l 
derte, erfahren bat, ift die Verlagshandlung darauf bingemiefen worden, dan ame den Volt 
die Werke des großen Mannes wieder vorzuführen, deſſen Wirken für das geſammte deutſche]; 
Vaterland auch in der neueſten Zeit ſo allgemeine Anerkennung gefunden hat. Mögen die 
Schriften dieſes theuren Landsmannes, dem der ſchöͤne Name Advocatus patriae zuerkannt 
wurde, aufs Neue mit Werthſchätzung aufgenommen werden. Ä 8 
\ Obgleich das Ganze in 10 Bänden zu dem äuſterſt mäßigen Preiſe von 5 Thlr. gleich bes 
sogen werden kann, ſo ſoll zur Erleichterung der Anſchaffung in monatlichen Zeiträumen je ein 
and zum Preiſe von 15 Sgr. erſcheinen. 


Wohlfeile Ausgabe von Konigs Lutherbildern. 


Borrätbig in A. Goschorsky's Buchhandlung (L. F. Maske) in Breslau. 


Dr. Martin Luther, der deutſche Reformator. 


In bildlichen Darſtellungen von Guſtav König. 
Stuttgart, Rud. Beſſer. Kl. 4. geb in engl. Leinen 2 Thlr. 20 Sgr. 
Diefe Ausgabe in kl. 4. enthält die 48 Nadirungen nebſt kurzer Bildererklärung. 
„Die Ausgabe in gr. 4. mit den geſchichtlichen Umriſſen von H. Gelzer bleibt in ihrer 
disberigen Ausſtattung unverändert beſtehen und b kartonirt 6 Thlr., in engl. Leinen mit 
Goldſchnitt 7 Thlr., chineſ. Papier in Lederband 10 Thlr. 962 


In der Verlagsbuchhandlung von S. G. Lieſching in Stuttgart iſt vor Kurzem erſchie⸗ 
nen und durch A. —— Buchhandlung (L. F. Make zu Bl: 


Otfrieds von Weißenburg 
Evangelienbuch. 


Aus dem Althochdeutſchen übertragen von 


Geora Rapp. 
Breit⸗Oktav. 


In Baumgärtners Buchhandlung zu] Bei Hugo Scheube in Gotha iſt erſchienen 
Leipzig iſt fo ehen erſchienen und in A. Go- und in A. Gosohorsky’s Buchhan 
sohorsky? hhdig.(L.F.Maske)|(L. F. Maske) zu haben: [965] 


82 Lob und Tadel 


zu haben: 964 
über 


The first Letter writer 
Geſehenes. 


4 Collection of one Hundred Letters 
(1855 — 1857.) 


on the most ſamiliar Topics. 

By Zames M'gean, Esg. Von 
Woldemar Seyffarth. 

2 Bde. Preis 2 Thlr. 20 Sgr. 


Mit Noten und Wörterbuch. 
Zweite verbesserte Aufl. Preis 9 Sgr. 


Sfr. Handlungsdiener⸗Inſtitut. 


Dinstag, den 9. d. Mts., Abends X Uhr, Vortrag des Herrn Dr. Paur. 
Breslau im fünfzehnten Jahrhundert. l 


ſchulen. 
ME 3 


28 8012 
aupt⸗Katalog meiner Baumſchulen it fo eben in ver: 
mehrter Auflage erſchienen und wird bei rd Anfrage den reſp. Intereſſen⸗ 
ten franco und gratis zugeſandt. Dieſer neue Katalog enthält eine große Auswahl 
der werthvollſten Obſtſorten von Aepfeln, Birnen, Kirſchen, Pflaumen, Aprikoſen, 
Pfirſichen und Weinreben, fo wie das Neueſte von engliſchen Stachelbeeren, Himbee⸗ 
ren, Johannisbeeren, Erdbeeren, Haſelnüſſen ꝛc. zc. und über 1500 Nummern 
imtedamernder Zierbäume und Sträucher. Unter dieſen dürften beſonders die 
— Familien der Quercus (Eichen) 120 Arten, und Coniferen (Nadel: 

gland en 300 Arten zu erwähnen berechtigt ſein. Was unſere Nachbarländer 
abe ich „Frankreich, Belgien und Holland nur immer Neues und Schönes darboten, 
0 anzuſchaffen geſucht und glaube ſonach den Anforderungen der Zeit genügt, 
beiten artenbeſitzern aber die Gelegenheit gegeben zu haben, ihre Gärten mit Neu⸗ 
Auf aus der Pflanzenwelt bekannt zu machen und ſolche bequem anzuſchaffen. 
a 2 ift dieſem Kataloge der Situationsplan meines Etabliſſements, ſo wie die 
alurgetreue Abbildung einer Coniferen-Gruppe aus demſelben beigegeben. 


Julius Monhaupt, 


Eigenthümer der Baumſchulen Sterngaſſe Nr. 7 in Breslau. 


New ⸗Norker re 


m 


* 


K 


Dr 


ex 
9 


PN, 


[958] 


SCREEN 


8 Beſonders PII 346 Schachtel 
— — Lon Ius ultra- it Gn . — & 

: altungen. 0 3 5 € 

wee d für Porzellan, Steingut, ue arte 


e ee Glas ꝛc. EE 
6 Dieſer Kitt zeichnet ſich nicht allein durch ſeine Farbloſigkeit, ganz ausgezeichnete Halt⸗ 
arkeit und Widerſtandsfäbigkeit gegen kaltes und heißes Waſſer, Weingeſt, Saucen, Oele ıc, 
aus, ſondern ſchlägt auch durch ſein raſches Erhärten und ſeine leichte Anwendbarkeit alle 
anderen derartigen Produkte weit aus dem Felde. Rn: 

m „Um ihn anzuwenden, befeuchtet man eine Meine Menge deſſelben mit einigen Tropfen 
= oſſer und bildet daraus mit einer Meſſerſpitze, einem Hölzchen, oder dem Finger einen Brei 
er Ziemlich fteifer Salben⸗Conſiſtenz, den man auf die Bruchflächen in einer dünnen gleich⸗ 
Ang Lage aufträgt. Man drückt die Bruchſtücke gelinde zuſammen und läßt das Gelittete 

a Stunde ruhig ſtehen, wo dann die jeftefte Vereinigung erfolgt iſt. 1970 


Alleiniges Lager für Deutſchland: 


dandlung Eduard Groß, Breslau, am Neumarkt 42. 


tes Unterkommen. 
“| wollen ſich in por 


Die ſeit 


25 Jahren in Breslau beſtehende 


Conditorwaaren⸗Fabrik von S. Erzellitzer, 


empfiehlt alle Arten feinſte Conſitüren zu feſtlichen Gelegenheiten; eben jo für 


Bruſtkaran 


Antonienſtraßſe Nr. 4 ’ 
1 Huſten⸗ und Bruſtleidende alle Arten Bonbons; 


hauptſächlich die ſo rühmlichſt bekannten 


iellen und Huſtenpaſtillen, 


eben fo alle andern in dieſes Fach ſchlagenden Artikel im Einzelnen fo wie zum Wiederverkauf zu äußerſt billigen Preiſen. 


Eine ſehr gebildete Erzieherin in einer 
königl. Anſtalt ausgebildet, die in allen Schul⸗ 
wiſſenſchaften, namentlich auch im Franzöſiſchen 
in der erſten Klaſſe meiner Töchterſchule für 
gebildete Stände gründlichen Unterricht ertheilt 
hat, muſikatiſch iſt und engliſch verſteht, will 
künftige Oſtern eine Stelle als Erzieherin oder 
als Lehrerin in einer andern Töchterſchule 
übernehmen, Reflektanten, denen an einer oben 
jo gebildeten als praktiſchen Erziehe in gelegen 
iſt, wollen ſich brieflich an mich wenden. 

Seifert, Inſtituts⸗Vorſieher und Lehrer 

in Schrimm im Großherzogthum Poſen. 


Zur Frühjahrs⸗Saat. 
Hafer, Gerſte und Erbſen 
in bekannter vorzüglicher Qualität, ausgezeich⸗ 
nete Erträge gebend, wird angeboten. Lieferun 
geſchieht auf Wunſch nach Reichenbach Schl. 
Bahnhof), Frankenſtein oder Weichen: 
tein. Auf portofreie Anfragen ertheilt Bro: 
und nähere Auskunft [1147] 
das Wirthſchaftsamt 
Dber-AUltwaltersdorf bei Habelſchwerdt. 


Bereits vorgefallenen Mißverſtändniſſen vor: 


zubeugen, erſuchen wir die Inhaber aller von]! 


uns ausgeſtellten, bei den Herren 
Stanislas Landau u. Co. und 
Itzig W. M. Cohn in Breslau 
zahlbar gemachten Wechſel bei Verfall 
den Herren Gebr. Guttentag in Breslau 
zur Zahlung zu präſentiren. 
Hamburg, den 3. Februar 1858. 
1931 Samſon u. Landau. 
Das Preisverzeichniss der Samenhandlung 


Metz u. Co. in Berlin, 


enthaltend Getreide, Hülsenfrüchte, Gräser, 
Klee, Futterkräuter, Knollen, Rüben, Wur- 
zeln, div. Gemüse, Holzsamen etc., wird auf 
Verlangen von derselben portofrei übersandt. 


welche Forderungen an mich zu 
5 15 8 7 
uſtizrath und Rechtsanwalt Hrn. rottky 
der bis Naters den 15. Febr. d. J. anzu⸗ 
zeigen und das Weitere gewärtigen zu wollen. 
els, den 1. Febr. 1958. [836] 
5 Schunke, Senior. 


Ein Amtmann! 


34 Jahr alt, militärfrei, noch in Tha⸗ 
niet ut anden Alleen über vieljährige Dienſt⸗ 
zelt ein gediegener und glücklicher Schafzüchter, 
routinixter Polizeiverwalter, mit dem Rübenbau 
und allen Zweigen, der Oekonomie ganz ver⸗ 
traut, ſucht bei zeitgemäßen Anſprücden bald 
oder fpäter neue ei Derjelbe ift ein ſo⸗ 
lider, braver und recht iger Mann. Na: 
weis durch den ehemal. Landwirth Jos, 

Breslau, alte Sandſtr. 7. [1125] 


Delavigue, — 
gniſſen verſehener 


Ein mit guten Zeu mer 
underheiratheter Mann, der dem Schach: 
ter⸗Amt ſo wie dem Religions⸗Unterricht 


„findet bei mehreren iſrae⸗ 
Fette ein baldiges vortheilhaf⸗ 
Qualifizirte Bewerber 
tofreien Briefen an S. 
in Glaz wenden, und 
baldigen Benachrichtigung! 
[1239] 


* 
Offener Gärtner⸗Poſten. 
Zum 1. April d. J. wird ein gewandter, 
underheiratheter, militärfreier Gärtner ge 
ſucht, gegen einen monatlichen Gehalt von 
15 Tbli,, freie Wohnung und Holz. Bewerber 
um diefe Stelle können ſich unter franlirter 
ihrer abſchriftlichen Zeugniſſe bis 


Diejenigen, 
haben vermeinen, 


Großmann 
koͤnnen einer 
entgegenſehen. 


Einreichun i 
18. Februar bei Herrn Delavigne in 
Breslau, Alte⸗Sandſtraße Nr. 7, melden. 


100 Gentner reine, ‚lange tiodene Kälber 


ier, offerirt. 1228 
bare, ab gen, Rofterfirafl 60 


Nach beendeter Inventur 


haben wir ſowohl ältere als auch die neueſten Waaren im Preiſe 
zurück geſetzt und empfehlen wir insbeſondere 1074] 


Barege- u. Ball-ROben, 
Seidenſtoffe, N 
Mäntel und Mantillen. 


Gebrüder Littauer, 


Ring Nr. 20, vis-à-vis dem Schweidniger-Keller. 


2 
5 


Zur Saat 


offerirt in beſter friſcher keimfähiger Waare: 
Roth⸗Klee, früh und ſpät blühend, Knörich, Haidekorn, Senfſamen, 
Weiß⸗Klee ſein, mittel, gering, Gelbe und blaue Lupine, Einquantine, 
Gelb⸗Klee in und ohne Hülſen, Saat: und Koch⸗Erbſen, ſchwarze und 
Schwediſchen Klee (Trifolium Liberitum), graue Biden, 
Franzöſiſche Luzerne, engl. Raigras, Sommer⸗Weizen, Sommer⸗Roggen, 
Italieniſch Raigrais, Knaulgras, Sommer⸗Rips, Sommer⸗Awebl, 
Thymothe, Pimpinelle, Eſparſette, Sommer⸗Raps, Pferdebohnen, 
Weiß⸗Zuckerrüben, Futterrüben, Saat⸗Bohnen, Hanfſamen 
Grünköpfige Rieſen⸗Futter⸗Möhre, > 

zu den billigiten Tagespreiſen. 


A. Eckersdorff, Schmiedebrücke Nr. 56. 


Veſtellungen auf [1188] 


Amerikaniſchen weißen Pferdezahn: Mais 


werden von heut ab entgegen genommen. . 
Echte 


Patent⸗Oel⸗Sparlampen, 
welche alle anderen Arten Lampen übertreffen, find in 
7 Hänges, Wand⸗, Tiſch⸗, Moderateur⸗Lampen 
vorräthig; dieſelben verbreiten das hellſte Licht, dampfen 
bei drei Zoll langer Flamme nicht und koſten ſehr wenig 
Oel. Desgleichen empfehle ich andere Metallwaaren, 
und werden auch brauchbare Schiebelampen in verſchie⸗ 
denen Größen umgearbeitet, und um Irrungen zu ver: 
an, daß alle meine Yampenaläjer mit 


7 


meiden, zeige ich 
Nummer und den Buchſtaben I. G. eingeſchliffen find. 


N J. Krawezynski, 

1973 . Metallimaaren : Sabritant, Ohlauerſtraße Nr. 23. ! 
Die Schweizer Butter⸗ und Kafe-Fabrit, 

von B. Ruoß, Niederlage Karlsſtr. Nr. 6, 


empfiehlt ihre ſelbſtfabrizirte feinſte Tafelbutter 
friſch gelegte Faßbutter (eigenes Fabrikat 5 Sgr., 
x CS 


Anne 3m. ur ar eg P. 
Emmenthaler-, Limburger - und Sahnkaſe zu den bil ften 


ſowie echt Schweizer:, 
Preiſen. 


8. Ruoß. 
Alte Rococo-Glas⸗Kronleuchter, 


ach einzelne Theile derſelben werden zu kaufen geſucht. Das Nähere ee 


Nr. 42, 
deim Hof⸗Glaſermeiſter Strack. 1206] 


Tie ei ſpezlelle, nach der Praxis, Handgriff zu Handgriff bezeichende Vorſchrift, wie 
nas hochſt feine, konſiſtente und haltbare [967] 


Fett-, Thran⸗, Del- oder Guttapercha: | 


N) * N 
| Glanz-WBichie, 
das Pfund für circa 6 Pfennige, 
bereitet, welche dem Leder den tiefſchwarzeſten Glanz giebt, daſſelbe ſehr geſchmeidig, haltbar 
f und reſp. waſſerdicht macht, jo wie auf der Oberfläche der Schachteln zc. einen höchſt feinen, 
ſpiegelnden Glanzüberzug hat und behält. — — Es iſt dieſe Vorſchrift das Reſultat unend⸗ 
lich mühſeliger Verſuche mehrjähriger Praxis, und mit ihren dieſſeitigen, ſpeziellen Erläuterun⸗ 
gen Über die dabei nach Menge, Beſchaffenheit, Zeit und Umſtänden zweckmäßig zu behandeln: 
den und zueinanderzuſetzenden Ingredienzien, deren Wirkungen und Gegenwirkungen, auch für 
diejenigen Fabrikanten, welche bereits ein gutes Fabrikat liefern, von großem Werthe. Dank⸗ 
bare und anerkennende Schreiben von achtbaren Männern des In⸗ und Auslandes über die 
Vorzüglichteit dieſer Vorſchrift und des Fabrikats, mit fernerer Beachtung unſerer anderartigen 
Offerten, ſind in Menge vorhanden. Wir geben hier nur folgendes, nach dem vorzulegen⸗ 
den Originale copirte, zur gefälligen Durchſicht: 
Herrn Wilhelm Schiller und Co., Freiſtadt. Ein . ... den 14. Februar 1857, 
Ihre Mittheilung über Eſſig habe ich 9 5 5 bin Ihnen dafür ſehr dankbar und zweifle 
nicht, daß ſie zum Ziele führt, da ihr an wißſhenſchaftlicher Ausführlichkeit nichts abzugehen ſcheint. 
Von der Wichſe habe ich mit 20 Pfund Syrup, der mich hier 3½ Thlr. pro 110 Pfund 
koſtet ꝛc., den Verſuch gemacht und iſt fehr gut ausgefallen, mit ſtarkem Glanz, es ſind 
hier ſehr ſchlechte Wichſen im Handel. Die Habermannſche, wovon ich Ihnen vielleicht noch 
eine Probeſchachtel verſchaffe, koſtet auch viel mehr. Man hat hier auch die ſogenannte Kugel: 
wichſe, dies find Cylinder von 214 Höhe und 2“ im Durchmeſſer: Sie können von Ihrer 
Wichſe wohl auch geformt werden? Hat man da beſondere Handgriffe? Die Wichsfabrik werde 
bald im Großen betreiben ꝛc. 5 
Indem Sie noch um Beantwortung der in dieſen Briefen 
größe ch Sie mit Hochachtung ergebenſt Dr. Me Ku 
Näheres auf frank. Anfragen, wobei bemerken, daß wir die betreffenden Einrichtungen auch 
ſelbſt übernehmen, ſowie dieſelben mit ſpäteren vortheilhaften Erfahrungen fork und fort un: 
terſtüten — wonach der dieſſeitige Fabrikant jeder Concurrenz ſtets die Spitze zu bieten 
vermag. — Zu ſonſtigen praktiſchen Mittheilungen, in gewerblichen ſo wie landwirth⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen, nach den beiten Quellen, empfehlen uns ergebenſt gegen ſolide Ho: 
norare. Auch geben wir eine einfache und durable conſtruirte „Maſchine“ zur 
Nabrifation von Glanzwichfe en gros, Wagenſchmiere ıc. 
Wilhelm Schiller's und Co., Handlungs-, Intelligenz, landwirthſchaftl. 
; und techniſches Induſtrie-Comptoir in Freiſtadt, Niederſchleſien. 
Die 


Breslauer Dampf-Knochen- 
mehl- und Dünger-Fabrik 


offerirt ihre, seit einer Reihe von Jahren bewährten Sorten Knoehenmehl- und 
Dünger-Präpsarnte (keine Poudrette), für deren reele unkerfälschte 
(Qualit& sie Garantie leistet. Angeführte Atteste und Analysen, die meist dureh schöne 
Proben erlangt werden und den eigentlichen Fabrikaten in seltenen Fällen entsprechen, 
so wie alle sonstigen Anpreisungen, können dem Landwirthe keine Garantie geben, son- 
dern nur die Reelität einer Fabrik und die Garantie, welehe sie für den Gehalt ihrer 
Fabrikate zu leisten im Stande sein muss, wenn der Betrieb mit der nöthigen Sach- 
kenntniss und Aceuratesse geleitet wird. Wo diese Garantie nicht geleistet wird, oder 
ö werden kann, ist nach oft gemächtrn Erfahrungen bei Ankäufen künstlicher Dünger 
* jedenfalls die grösste Vorsicht anzuempfehlen. 


[957] 
Comptoir: Alte Taſchenſtraße Nr. 21, 
Opitz & Hareland. 


Unentgeltlicher Rath und Beiſtand für Bruchleidende. 


Um dem Treiben einer Anzahl Pfuſcher aus meiner Gemeinde Gais ein Ende zu machen 
werde ich von jetzt an jedem Bruchleidenden meine Erfahrungen mittheilen, wodurch jeder 
geheilt werden kann. Ich werde dafür Nichts verlangen, als daß man die Briefe an mich 
ſrantire, denn das Bewußtſein, Viele glücklich gemacht haben, iſt auch eines Opfers von meiner 
Seite werth. Dr. med. J. Kaspar Menet, 

[552] Molken⸗ und Bade⸗Kurort Gals, Nr. 110, Kt. Appenzell R. V. (Schweiz). 

Dem betreffenden landwirthſchaftlichen Publico mache ich hierdurch die ergebene Anzeige, 
daß ich den Herren Lochow und Comp. in Breslau, Vorderbleiche Nr. I, ein Kommiſ⸗ 
ſions⸗Lager meines bereits rühmlich bekannten 


feingemahlenen Glas⸗Dünger⸗Gipſes 


für Breslau und Umgegend übergeben habe. f . 
Der Verkauf deſſelben findet in der Remiſe, Vorderbleiche Nr. 3, in der Sand⸗Vorſtadt, 
ſtatt, woſelbſt der Gips, je nach Wunſch der reſp. Abnehmer, offen geladen oder in Tonnen 
verpackt, entnommen werden kann. 8 
Brieg, im Januar 1858. a F. Spohn, Mühlenbeſitzer. 
Obigen Dünger⸗Gips empfehlen wir in vorzüglich feiner reiner Waare zu Fabrilpreiſen: 
den Scheffel, loſe, circa 120 Pfd. wiegend, für 104 Sgr., 
die Tonne, 2½ Scheffel haltend, incl. Gebind, ! hir. 814 Sgr. 
Breslau. [824] Lochow und Comp., Vorderbleiche Nr. 1. 


wird dem reiſenden Publikum, insbeſondere meinen früheren Herren Kollegen, beſtens 


empfohlen. [138] \ Louis Hintze. 


Gummiſchuhe, 


beſtes franzöſiſches Fabrikat, offerirt en gros und en detail billigit: 


(12201 Robert Brendel, Riemerzeile 15. 


riſche Whitſtable⸗Auſtern 
8 Nudolph Blümner, 


Weinhandlung Ohlauerſtraße. Nr. 84, Eingang Schuhbrücke. 
* i — 
Kaffee⸗Cigarren 
[1238] 


Stern, 


gemachten Anregungen bitte 


( —*** ** 


bei 
969 


Sanitäts⸗Seifen. 


Die Herren Aerzte und Apotheker machen in beſter Qualität empfiehlt: 


wir aufmerkſam, daß bei uns Julius 


. Ring Nr. 60, Ecke Oderſtraße 
Kalmusſeife, ie 2 * 
F Frische Raps- u. Leinluchen 
Fiſenſeife, upfteh *: . = 
Siefernadelöl-&rtraftieife, A. Eckersdorff, 
Gichtſeife, Schmiedebrücke Nr. 56. 


Jodſeife, 


\ Lebert ranſeife, Schöne, ſüͤße, vollſaftige [1210] 


Meſſinger Apfelſinen, 


Kräuterſeife, a 
Schwefelſeife, 15, 20, 24 bis 30 Stück für 1 Thlr. empfiehlt: 
Tbeerſeife, Guſtav Scholtz, 


Wallnußſeife, = 
alle Sorten ſtreng nach ärztlicher Vorſchrift bes 
reitet, zu haben ſind. [978] 


Piver u. Comp. 


Ohlauerſtraße Nr. 14. 


Meneſten Caroliner⸗Reis, 


Prima⸗Qualität, das Pfd. 3½ Sgr., 20 Pfd. 
für 2 Thlr., verkauft: . 1.1233 
Herrmann Rettig, Kloſterſtraße 11. 
Zur Verringerung der Reiſeſpeſen nach Preu⸗ 
ßen und Poſen wird noch ein coulanter Artikel 
gegen Proviſion zur Mitnahme gewünſcht. Die 
Garantie iſt eine vorzügliche. Näheres sub 
F. W. A. poste restante Breslau. [1192] 


Schweidnitzerſtr. Nr. 50, Ecke der Junkernſtr. 


[1140] Larven j 


von Papier, Leinwand, Atlas, Sammt 
empfiehlt in größter Auswahl 7 
T. J. Urban, Ring Nr. 58. 


Ein großer Laden 


worin ſeit Jahren ein Schnittwaaren⸗Geſchäft 
mit beſtem Erfolg betrieben wurde, iſt Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 5, im goldnen Löwen, wegen 
eingetretenen Todesfalls zu Termin Oſtern zu 
vermiethen. Näheres daſelbſt in der Cigarren⸗ 
und Tabak⸗Handlung. [1216] 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


Breslau 
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unterm Einkaufspreiſe 


verkaufe ich von heute ab: 


Maͤntel, 


in Düffel, Tuch und Seide, 
Burnuſſe, 
Jäckchen, 

Kinder⸗Mäntel 


und 


Knaben⸗Paletots. 


2 E. Breslauer, 
Albrechtsſtraßen-Ecke Nr. 39, 


1 Treppe. 


* * 7 1 
Rittergüter⸗Einkauf. 

Theils Familien, deren Rittergüter ich 
verkauft hahe, theils Familen des Aus⸗ 
landes beabſichtigen im Frühjahre zu 
kaufen: N 4950) 

Nittergüter, Rittergüter⸗Kom⸗ 
plexe, Herrſchaften und Wälder. 

Es liegen Anzahlungs⸗Summen 
von 8000 Thlr. — 15,000 Thlr. — 20,000 
Thlr. — 50,00 Thlr. — 80,000 Thlr. 
— 100,000 bis 801,000 Thlr. disponibel. 
Auch Fürſten⸗Familien beabſichtigen mehr 
als 1 Million Thaler in Grundbeſitz 
anzulegen. 

Nur Selbſt⸗Verkäufer werden er: 
ſucht, ſpezielle Beſchreibungen einzuſenden 
an das Nittergüter⸗Comptoir des 
Kandidat der Staats⸗Wiſſenſchaften und 
Adminiſtrator Hermann Jüngling in 
Berlin, Mohrenſtraße Nr. 58. 


Offene Lehrlingsſtelle. 


Ein Knabe von rechtlichen Eltern, wohlerzo⸗ 
gen und mit guten Schulkenntniſſen ausgeſtat⸗ 
tet, findet ſofort Unterkommen in 

[1220] . J. Chotzens 
Band⸗ und Poſamentir⸗Waaren⸗Handlung, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 33. 


Ein kautionsfähiger Handlungs⸗Commis ſucht 
eine Stelle in einem Speditions⸗, Kommiſſions⸗, 
Produkten oder Liqueur⸗Geſchäſt. 

Hierauf reflektirende Herrn Chefs belieben 
ihre werthe Adreſſe unter Chiffre C. S. Nr. 3 
poste restante Breslau abzugeben. [1208] 


Schleſiſche Pfaudbrieſe, 
Rittergute Guhrau 


trage auch das etwa entſtehende Poſtporto. 


in Berlin, Alte⸗Jatobsſtraße Nr. 17. 


reelem Werthe ſind zu kaufen. 


geben iſt. ‚ [949] 


nach Nord: und Süddeutſchland 


Paletotſtoffen zu übernehmen. 


zu richten. [948] 


auf die Meberfahrt des Prinzen und 
der Prinzeß Friedrich Wilhelm reſp. 
deren Empfang in Preußen ſind in Sil⸗ 
ber, Neugold und Bronce vorräthig bei (91 1] 

Hübner u. Sohn, Ring 25, eine Treppe. 


Von friſcher Sendung: 
Gebirgs⸗Himbeerſaft in Flaſchen a1 Thlr., 
— D 15, 10 Sgr., 
ausgewogen das Pfund 10 Sgr., 
Gebirgs⸗Preiſelbeeren, das Pfd. Sgr., 
reinſchmeckende Gebirgsbutter, 
das Pfund 7, Sgr. in kleinen Fäßchen, 
ausgewogen das Pfund 8 Sgr., 
ungariſch Schweine⸗Schmalz, 
das Pfund 8 Sgr., bei 5 Pfund 744 Sgr., 
im Gentner billiger, 
echt holl. Käſe, Schweizer: Käfe, 

Sahn⸗Käſe empfiehlt: [1232] 
Herrmann Rettig, Kloſterſtraße 11. 
[1236 Pianino's, ö 

Flügel⸗ und Tafel⸗Inſtrumente 
in den beliebteſten Holzarten empfiehlt die Nieder⸗ 
lage, Neueweltgaſſe Nr. 5. 


Ein gebrauchter 7oktav. Kirſchbaum⸗Flügel, 
gut im Stande, ſteht für 80 Thlr. zum Verkauf 
Alte⸗Taſchenſtraße 30, eine Treppe. [1219] 


Penſions⸗Offerte Ergebene Anzeige. 
+ Hiermit erlaube ich mir Kranke auf 
Wer für 1 reſp. 2 Knaben jetzt oder für] meine elektro⸗magnetiſche Anſtalt mit dem 
Oſtern d. J. die Penſion eines Lehrers ſucht, | 8 Bemerken aufmerkſam zu machen, daß die 
welcher dieſelben auch zur Aufnahme in eine bö-| Damen von meiner Frau „Herren von 
here Schulanſtalt vorbereitet und wo fie ſtets ] mir von 8 Uhr Früh bis 6 Uhr Abends 
von dieſem beaufſichtiget werden, gute Koſt und] magnetiſirt werden. 
jede Nachhilfe erhalten, dem wird eine ſolche Bereits ſeit einer Reihe von Jahren 
auf eine gefällige Adreſſe sub D. I. V. 555 f babe ich eine große Anzahl Leidender durch 
poste rest. Breslau franeo empfohlen. [1202] | meine vorzüglichen Inſtrumente ſtets mit 
u ee em Er 0 3 = 
Eine kinderloſe ſehr ordentliche Frau von 3 gutem Erfolge behandelt, was von glaub 


7 orf Atteſ. io ich hei 
ahren, wünſcht, mit allen den nöthigen weibli⸗ baften Perjon en durch Atteſte, ue ich bei h 
en Arbeiten vertraut, eine Stelle als Wirth: mir zur Anſicht gern vorzulegen bereit 


5 d e 5 J bin, beſtätigt wird. A. Michaelſen, 
in Sachen la a er Ke. mediziniſcher Magnetiſeur, Reuſcheſtraße 


flektirende belieben ihre Adreſſen unter A. E | Ni, 2 . — . eg | 
66. fr. poste restante Breslau abzugeben. 112317 - Geht 


Ein Litbograpy,  |Nirnberger Baierſches Bier, 
in Feder⸗, Gravir⸗ und Kreide⸗Manier geübt, inläudiſches baierſches Bier im Aus⸗ 
findet eine Anſtellung unter frantirter Anmel“ ſchank, ſowie einfach Bier in Flaſchen a 1 Sgr. 
dung in J. Schubert's ur, empfiehlt: Herrmann Rettig, 
4934] Buch- und Steindruderei zu Leobſchüg. Kloſterſtraße 11. 

Gut empfohlene Pharmgeeuten werden] Ein neuer Deſtillir⸗Apparat von 800 Quart 
pro Term. Oſtern Gehilfenſtellen, nachgewieſen] Inhalt, mit 2 Kohlencylinder nach neueſter 
durch die Droguen⸗Handlung Konstruktion iſt unter vortheilhaſten Bedingun⸗ 

[1191] Karl Grundmann successores. gen zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt 


Oekonomie SCleven!? e eren 


a Brauerei⸗Verpachtung. 
mit Penſion werden ſtets vortheilhaft pla Auf dem Dominium Dombrowka, an der 
cirt durch den ehemal. Landwirth Joſ. Dela: Chauſſee von Breslau nach Poſen, 1 Meile von 
vigue, Breslau, Alte⸗Sandſtraße Nr. 7. 


. en „4 Meilen Fi — 5 de von 
i ff m und ein Müh⸗ 1. April d. J. ab, die Brauerei nebſt Gaſthof, 
ee Förſter und en Or Stallungen, Garten, und das dazu gehörige 
ner finden Unterkommen. 95: 


952] Ackerland nebit Scheuer zu verpachten. Sämmt⸗ 
Kommiſſionär G. Meyer in Hirſchberg. 


liche Gebäude find im Jahre 1853 maſſiv neu 
- erbaut und mit allem nöthigen Inventarium 
Eine gebildete Frau in den mittleren Jahren, 
in der Haus: und Landwirthſchaſt erfahren, mit 


guten Atteſten verſehen, ſucht bei einem einzel⸗ Ein Colonialwaaren⸗Geſchäft wird 
nen Herrn in der Stadt oder auf dem Lande 


bei 15 bis 1800 Thaler Anzahlung 
eine Stelle als Wirthſchafterin bald oder zu 


in einer lebhaften Stadt Ober⸗ oder Mittel: 
Oſtern. Näheres zu erfragen Mathiasſtraße 66 Schleſiens baldigſt zu kaufen oder zu pachten 
im Hofe links, eine Treppe links. 1194 


. 127 05 8 Offerten 5 nah un: 
Tre: ter Chiffer II. B. 54, poste restante ein ge⸗ 
DerHaushälter Carl Sturm iſt nicht mehr N a pg 
in unſeren Dienſten. [1218] 


fälligſt einzuſenden. 1951] 
L. A. Gottſtein u. Sohn, 
Rauchwaarenhandlung. 


0 ift ein faſt neues Maha- 
Zu verkaufen is j Ta 0 5 


25, 20, 


welche auf dem im Kreiſe Guhrau belegenen 


nam haften, tauſche ich gegen gleichhaltige Pfand⸗ 
briefe um und zahle ein Prozent Aufgeld zu, 


Banquier Louis Pollack in Liegnitz. 


Für ein Groß⸗Handlungshaus 
Stettins wird ein Buchhalter und Korre⸗ 
r ſpondent verlangt durch Aug. Goetſch 


Einige in Nieder⸗Schleſien und der königl. 
preuß. Oberlauſitz gelegenen Rittergüter von 


Auskunft hierüber erhalten jedoch nur Selbſt⸗ 
käufer auf ihr Geſuch, welches mit 0. C. §. 
Nr. 9 zu bezeichnen, und in der Expedition der 
Breslauer Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20, abzu⸗ 


Ein rheiniſcher Tuchfabrikant, der ſeine Reiſen 
und der 
Schweiz ſelbſt beſorgt, wünſcht dabei die Ver⸗ 
tretung eines großen Hauſes in Bukskin und 


Anfragen bittet man an die Expedition der 
Aachener Zeitung in Aachen unter J. 10 fr, 


Denkmünzen 


8000 Thaler 


ſind auf ein ſtädtiſches Grundſtück ji 

t ofort zu 
vergeben Auskunft unter X, Z, — — 
au poste restante. [1201] 


10,000 Thaler 


ſind auf ein Rittergut in Schlefien ; 
1 Staatspaviere in Bann Su bergeben, 
erden. Auskunft unter X. Z. france Breslau 
poste restante, [1200] 
8 ee Maſtſchöpfe, theils ſchlacht⸗ 
bar, th An beſſern Maſtung geeignet, ſowie 
circa 1300 Scheffel podoliſchen Saat: 
bafer hat das Dominium Nieder⸗Pomsdorf 
sei Patſchlau in größern wie in kleinern Par⸗ 
tien abzulaſſen. Bei dem Hafer wird ein Ge⸗ 
wicht von 50 Pfd. pro Scheffel garantirt und 
wird der Preis zeitgemäß geſtellt. Lieferun en 
von Hafer, können von bier bis Münfterber 
Frankenſtein, Neiſſe oder Reichenſtein — — 
Den geehrten Reflektanten werden nach fran⸗ 
firten Anfragen Haſerproben zugeſandt. 
Nieder⸗Pomsdorf, den 29. Januar 1838 
788) Das Wirthſchafts⸗Amt. 


200 Sack gute Eßk ff 
ſind zu verkaufen. 2 . K za) 
Näheres Ring Nr. 59 im Comptoir. 


Zu vermiethen und Termin Oſtern i 
ben ift eine Wohnung von 6 fie ir 
Zubehör im erſten Stock des Hauſes Tauen⸗ 
zienſtraße 71. Näheres beim Wirth daſelbſt. 


Ein gut möblintes Zimmer iſt Gart 
. 0 4 enſtra 
Nr. 25 im erſten Stock zu vermiethen. [ 12403 


Zu vermieten 
vom 1, April ab, em Zimmer mit Kabinet, 
vornheraus; das Nähere hei Mermnen 
Betrig. Klost rstrasse 11, [1136] 
U 


Ein Komtoir von 2 Piecen nebſt einem ge⸗ 
räumigen Keller, iſt bald oder von Oſtern ab 
zu beziehen Karlsſtr. Nr. 28. Näheres bei 
Guſtav Friederici, Schweidnitzerſtr. 28. 


Ein fein möblirtes Zimmer nebit Al: 
kove im erſten Stock vorn heraus, in einer 
freundlichen Vorſtadt Breslaus gelegen, iſt bald, 
oder zum 1. März, an einen oder zwei anſtän⸗ 
dige Herren zu vermiethen. Näberes hierüber 
wird Frau Gauwirth Kloſe, Friedrich⸗Wil⸗ 
helmsſtraße im Schwerdt zu ertheilen die Güte 
baben. 4 11209] 

Büttnerſtr. Nr. 5 ift der ite Stock für 
jährlich 300 Thlr. . Oſtern d. a” 10 


vermiethen. 59 
Feller, Adminiſtrator, Altbüſſerſtr. 46. 


Roſenthalerſtr. Nr. 6 ijt der 2. Stock für 

jährlich 140 Thlr. von Oſtern d. J. * 

vemiethen. [966] 
Feller, Adminiſtrator, Altbüſſerſtr. 46. 


Zu vermiethen und Term. J i 
zu beziehen iſt Altbüſſerſtraße EN 2 
Etage, beſtehend aus 7 Piecen nebſt Beigelaß: 
ebendaſelbſt ein par terre belegenes Verkaufs⸗ 
gewölbe, bisher als Möbelmagazin benützt, ſowie 
8 Aga 3 72 10 
Straße Nr. 38 im be a 
Zu Johanni oder Michaelſe zur i 
eine Wohnung im erſten Stock, Pe enede, 
ſeite, beſtehend aus 4 zweifenſtrigen Zimmern 
mit Kabinet, Küche, Entree, Keller und Boden⸗ 
gelaß, einem Balkon und unter Mitgenuß des 
Gartens. Näheres Heilige⸗Geiſtſtraße Nr. 18 
beim Wirth. [1243] 
!!! . as ta eh 

Zu vermiethen iſt ein ſt Com⸗ 
8 welches ſich bey eb een ee 

Das Nähere (Bürgerwerder) Werderſtraße 
erſte Etage links. [12413 ’ 


‚Ein unmöblirtes Zimmer, wenn es gewünſcht 
wird, auch Kabinet, vorn heraus, mit ſeparatem 
Cingange, iſt an einen anjtändigen Herrn oder 
Dame ſofort zu vermiethen. Nähere Auskunft 
wird ertheilt: Flutſtr. Nr. 1, 2 Treppen rechts. 


— Zu vermiethen [1090) 
ſofort, oder Termin Oſtein, Wohnungen von 4 
und 5 Zimmern, Kabinet ꝛc. Näheres Vor⸗ 
werksſtraße Nr. Id par terre links. 


Mönig's Hotel garni 
33 33 Flbrechnaßz 33, 33 
33 dicht neben der kgl. Regierung, 33 

empfiehlt ſich ganz ergebenſt. 
Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Breslau, am 6. Februar 1858. 
feine, mittle, ord. Waare. 
Weizen, weißer 0 — 66 39° 5457 Sgr. 


dito gelber 62— 64 58 53-56 
Roggen 42— 44 1 39—40 „ 
Gerſte. 36— 38 35 33-34 „ 
Hafer . 32— 33 30 28—29 „ 
Erbſen 60— 64 56 50—54 „ 


Kartoffel⸗Spiritus 7 Thlr. G. 


/ 


Breslauer Börse vom 6. Februar 1858. Amtliche Notirungen, 


oni⸗Meublement, beſtehend in a 

luſch, 2 Fauteuils, "&hiepe mit Marmor: Gold und ausländishes Schl. Pfab. lt. B. 4 900. ene — 

Conſol, Silberſpind, Kleiderſchränke, Einlege⸗ Papiergeld. dito dito 34 Uecklenburger 4 — 

Tiſche und dergl. mehr, 1 lirſchbaumener gro: | Dukaten 94% B. Schl. Rentenbr. 4 ae Neisse-Brieger 1 | 758. 

ßer Trümeau Kupferſchmiedeſtraße Nr. 35, | Friedrichsd’or . — Posener dito. . 4 | 9146. |Ndrschl -Märk, 14 | — 

im erſten Stock. 1230] Loaisd'or 109% B. Schl. Pr-Obl. . 4% 10% B. dito Prior. . 4 — 
"100 Stmk e Fe beine be Bene i l. ee Frede e oh Day ae 
noch junge Schöpfe vertauft , , | 8746. | die In Bahr, 
Biſchwitz a. W. bei e Das) die Preussische Fonds. Pin. Schatz-Obl.4 | 8246. | dio I. C. 3 441% 6. 

Schafe nach der Schur abe rei, St.- Ant 4h 101% 8. die, Anl, 1835 | dito Pr-Obl. 4 884 
e ee raue 18240101 f. due, 2200 “ — 4% % My 28 75 
aus⸗Ver ae ito 5247 2 . — p ıto ito 98%, B. 

Ein gut gebautes Haus, auf einer leb⸗ dito 1834 Hr 101% B. | Kurh.Präm.-Sch, ee gt 
haften Straße, iſt mit einer Anzahlung von dito 1856444 10% B. |_ & 40 Thlr. — kosel-Oderberg. 4 | 56% 6. 

4 5000 Thlr. bei einem bedeutenden | Präm.-Anl. 1854/31 114 ½ B. |Krak.-Ob.Oblig. 3 79 , 6. dito Prior.-Obl. 4 be 

Miethsüberſchuß ohne Einmiſchung eines St.-Schuld-Sch. [315 837 B. Oester. Nat.-Anl 5 | 82% ( dito dito 44 — 
Dritten billig zu verkaufen. Offerten bittet I Bresl. St.-Obl. 4 — Jollgezahlte Eisenbahn-Aotien | dito Stamm. . 5 | 86% l 
man unter poste restante R. S. 7, dito dito 4½ — gerlin- Hamburg. 4 — Minerva . 5 815. 
Breslau abzugeben f 222 Posener Pfundb. 375 5 7 Freiburger a : - “ a Schles. Bank 87 V U. 
dito dito 3½ 45. III. Em. 2 B. = 

Schles. Plandbr. dito Prior.-Obl. 3 89 6. Inländische Eisenbahn-Aotl® 

Holzſchuhe a 1000 W 14 2 B. Koln Mindener 11 vn und Quittungsbogen. 

iehlt ; orlauf: 1196 Schl. Pfdb. I. t. A. 96% B. Er.-WIh.-Nordb. 9% B. fhein-Nahebahn 4 2 

55 > N ſHofferichter. Schl. Rust.-Pfdb. 4 96 KB. Clogau-Saganer. — Oppeln-Tarnow. 1 74% B. 


Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


